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Ein Scheusal
tj: Vor d'en Schranken des Frankfurter Schwurgerichts findet

zurzeit gegen den Giftmörder Karl Hopf  ein Prozeß statt,
der über Nassau hinaus in ganz Deutschland Aufsehen erregt . Nicht
etwa, weil der Mordprozeß interessante psychologische Moment-
bilder zeigt . Wir haben leider in den letzten Jahren eine Reihe
von Prozessen erlebt , die in dieser Beziehung ganz anderes to»
terial zutage gefördert haben . Die Aufmerksamkeit gründet sich!
auf die Art, wie  der feige Mörder seine Eltern , Frauen und
Kinder ums Leben brachte, ans die Mittel , deren er sich zu seinen
verbrecherischen Taten bediente . Der Prozeß hat nicht llur krimi¬
nalistische 'Bedeutung , sondern gibt auch Fingerzeige , die für die
Gesetzgebung  dienstbar gemacht werden müssen.

Es ist ja eine alte Erfahrung , daß das Verbrechertum mit
den Fortschritten der Wissenschaft Schritt  hält und
sich deren Methoden zunutze macht. Kein einigermaßen intelligen¬
ter Giftmörder wird sein Opfer noch mit Hilfe von Arsenik zu
töten suchen. Denn es ist allgemein bekannt , daß!noch nach Jahren
die Spuren !be§ Arseniks in den Leichenteilen nachzuweisen sind.
Ter Gistmörder unserer Tage wählt andere , geschicktere Methoden.
Zum erstenmale kam 1910 ein Aufsehen erregendes Verbrechen
dieser Sorte an die Oeffentlichkeit. Der Mediziner Dr . Panschenko
gab damals in einem Mordprozesse zu, einen jungen Mann durch
Präparate vergiftet zu haben . Sosveit die Sachverständigen da¬
mals feststellen konnten , waren Cholerabazillen zur Anwenduntz
gebracht worden . Auch Karl Hopf, der als einer der feigsten Mör¬
der bezeichnet werden muß , die jetzt vor das Tribunal zitiert wur-
den, wandelte auf den Spuren Panschenkos und suchte durch
Bakterien seinen nächsten Verwandten das Leben
zu nehmen.  Während die Gelehrten in rastloser Arbeit die
Bakterien feststellen und durch diese Arbeit Gesundheit und Leben
erhalten , kommt ein feiger Mörder her und verwendet die Resul¬
tate der Wissenschaft zu verbrecherischen Mordnnschlägen . Hier ist
eine starke Tragik gegeben. Indem die Wissenschaft die Fackel
entzündet , um in alle Tiefen und Dunkelheiten zu leuchten, um
Heil und Rettung für das Elend und die Krankheiten zu schossen,
leiht sie diese Fackel zugleich dem Verbrecher, lim das Leben zu
zerstören, dem Brandstifter , um die Tempel zu vernichten.

Karl Hops hat die Erreger von gefährlichen Infektionskrank¬
heiten , die Bakterien , Kokken, Spirochaeten und Eholerabazillew
dadurch daß er seine Briefbogen mit dem Aufdruck ver¬
sah : „Ehemisch-bakteriologisches Laboratorium ". Wie es gewaltig
erschwert ist, Gift nach Belieben zu erlangen , so muß auch- der
Handel mit Krankheitserregern so eng wie möglich
begrenzt  werden . Und wie der Gistschein erst zum Bezug von
Giften legitimiert , so muß auch diese letzte und feigste Waffe des
Mörders mit eisernen Schlössern gesichert werden . Das ist «eine
Lehre des Frankfurter Prozesses , ans die ein sächsisches Blatt mit
Recht hinweist . Es ist wahrlich schlimm genug, daß der Revolver
heute einen freien Weg in die Tasche jedes Rowdys und jedes
Sekundaners findet : Soll sich ihm ungehindert als Waffe Ur
alle Fälle auch die Tnberkelkultur gesellen? Es ist zu erwarten^
daß in dieser Hinsicht batb eine gesetzliche Aenderung erfolgt.

Der Frankfurter Mörder kannte aber nicht nur die einzelnen
Bakterien , wodurch! er den Tod seiner nächsten Verwandten her¬
beiführen konnte. Es wäre ja einfacher gewesen, mittelst Gift
vorzugehen . 'Aber der Mörder wußte , daß dann seine grauen¬
haften Taten bald an die Oeffentlichkeit kamen. Er beschritt den
von der Wissenschaft bezeichneten Weg, weil er der richtigen An¬
sicht war , daß bei Eintritt des Todes die Ursache kaum fest¬
zustellen  sei . Um späteren Untersuchungen vorzubeugen , be¬
mühte er sich, seinen Opfern die Zustimmung zur Verbren¬
nung  abzupressen . Seine Mutter ist bekanntlich auch verbrannt
worden . Es war seine Absicht, vollkommen alle gefährlichen
Spuren zu verwischen. Tie Haltung jener Parteien im preußischen
Abgeordnetenhause , die sich u . a. aus kriminalistischen Gründen
gegen die Einführung der Leichenverbrennnng stellten , ist durch
diesen Prozeß gerechtfertigt worden . Gewiß läßt sich auch in der
Mche Arsen Nachweisen. Mer den Nachweis, daß der Tod durch
Einimpfung von Bazillen erfolgt ist, würde man aus ' der Asche
niemals führen können. Auch das ist eine Lehre, an der das
deutsche Volk nicht vorübergehen darf.

Das Urteil wird voraussichtlich Samstagabend gefällt wer¬
den. Trotz allen Leugnens ziehen sich die Maschen des Schnlbbc-
weises enger und enger zusammen . Ob die Geschworenen das
Wort Schuldig  sprechen werden , ist . nicht zu sagen. Aber ein
Gedanke drängt sich' doch sogleich auf . Falls der Schuldbeweis' ge¬
schlossen wird, hat ein solches Individuum sein Leben verwirkt
und verdient dem Schaffot überliefert zu werden . Liberale und
sozialistische Hnmanitätsschwärmcr werden gegenüber diesem Mör¬
der verstummen : sie nehmen seit Jahren an dem Todesurteil An¬
stoß und verlangen eine Aenderung in unserer Gesetzgebung dahin,
daß die Todesstrafe beseitigt  wird . Das mag alle jene
sonderbar anmuten , die da wissen, wie die geistigen Väter unserer
heutigen .Humanitätsschwärmer in der französischen Revolution
die Königsfamilie und hunderte , ja tausende von Bürgern hin¬
richteten, wie ihre Gesinnungsgenossen beispielsweise in der Re¬
publik Portugal mit dem Leben politischer Gegner umspringen.
Tie Bekämpfer der Todesstrafe werden in diesem Falle schweigen
müssen; denn ein Mörder , der lange Jahre hindurch auf so grauen¬
haft verbrecherischen Schleichwegen wandelte , muß durch die Hin>4
richtung für immer aus der menschlichen Gesellschaft ausgeschlossen

werden . Tie Humanität erfordert , daß die Menschheit gegen Bestien
dieser Art geschützt wird . Jener Paragraph unseres Strafgesetz¬
buches, der die Todesstrafe anerkennt , ist für alle Verbrecher
immer eine furchtbare Warnung gewesen. Auch Hopf hat nach einem
seiner Geständnisse gesagt : Das wird doch wohl nicht den Kragen
kosten? Und das ist die dritte — und vielleicht die wichtigste —
Lehre, die der Giftmordprozeß ! in Frankfurt dem deutschen Volke
erteilt hat.

Deutsches Reich
Das LandtagsPrLftdium beim Kaiser

Ter Kaiser  empfing gestern vormittag im königlichen Schloß
das aus dem Grasen v. Schwerin - Löwitz,  Geh . Justizrat Dr.
Porsch  und Geh. Justizrat Dr . v. Krause  bestehende Prä¬
sidium^ des Abgeordnetenhauses . Der Empfang war überaus lie¬
benswürdig . Ter Kaiser gab seiner Genugtuung Ausdruck, die ihm
schon bekannten Herren wieder als Präsidenten des Abgeordneten¬
hauses begrüßen zu können. Besonderes Interesse bekundete der
Kaiser für die durch die Sturmfluten an  d er  O stsee  herbei¬
geführte Notlage , zu deren Bekämpfung bekanntlich seitens d,es
Ministeriums bereits ein Notstandsgesetz angekündigt worden ist.
Weiter unterhielt sich der Kaiser mit den eiryelnen Mitgliedern
des Präsidiums über deren persönlichen Wirkungskreis angehende
Fragen . An den Empfang beim Kaiser schloß sich eine Audienz
bei der Kaiserin.  Bor dem Präsidium des Wgeordncten-
hauses war das Präsidium des Herrenhauses  wie üblich
vom Kaiser empfangen worden.

Wechsel in hohen Staatsamrern
Wilde Gerüchte  nicht bloß über eine Reichskanzler-

krisis, sondern auch über den Rücktritt des Staatssekretärs des
Auswärtigen Amtes Jagow und seines Unterstaatssekretärs
sZimmermann und deren Ersatz durch Tirpitz und Sols gibt die
Mossische Zeitung in der Abendnummer vom Freitag ! wieder.
!Sie will dieses Gerücht in ernsten parlamentarischen Kreisen
gehört haben. Tatsächlich gingen in der nationalliberalen Fraktion,
so wird uns aus Berlin drahtlich gemeldet, am! Freitag diese
Gerüchte rund . Aber für mehr als einen schlechten Witz, wie
er tzu ernsten Zeiten für einige Stunden auch Parlamentarier
erheitern kann, hat man sie nirgendwo gehalten ; im Gegenteil,
man sieht heute die Stellung des Reichskanzlers be¬
festigter  an ckls in den letzten Wochen. Es scheint, als ob
die gestrige Zwiesprache zwischen dem konservativen Führer
von Heydebrandt und dem Reichskanzler eine Art letzte Abrechnung
geworden sei und das Verhältnis zwischen Konservativen und
Regierung wieder normale Form annehme.

Hierzu meldet auch das Wolffsche Telegraphenbureau : Die
heute von mehreren Seiten verbreiteten Gerüchte über einen
bevorstehenden Wechsel 'aus dem Reichskauzlerposten, im Aus¬
wärtigen Amt und im Reichskolonialamt sowie über eine angeb¬
liche Erkrankung des Reichskanzlers werden unZ an den zu¬
ständigen Stellen als eine Müßige Erfindung bezeichnet,

Der befehdete Kanzler
Wohl noch nie hat ein deutscher Reichskanzler und vteußi-

scher Ministerpräsident in solch kurzer Zeit soviel Verteidigungs¬
reden gehlalten, wie jetzt Herr v. Bethmann -Hollweg. Im Reichs)-
tag verwahrte er sich zunächst in einer ganzen Reshe Von Reden
gegen die wegen der Behandlung der Zaberner Angelegenheit
ihn treffenden Vorwürfe , dann mußte er sich im preußischen Herren-
hause gegen die Beschuldigung rechtfertigen , daß er die Inter¬
essen Preußens im Reiche nicht immer mit Nachdruck gewahrt
habe, und darauf wird im preußischen Abgeordneteuhause von
der konservativen Partei das schwerste Geschütz gegen ihn auf¬
gefahren . Kein Wunder darum , daß .Herr 0. Bethmann -Hollweg
am Donnerstag etwas mutlos und ans gebraucht  sich gegen
die .Angriffe seines gefährlichsten Gegners , des „ungekröntest
Königs", Herrn v. Heydebrandt , zur Wehr setzte. Er verzichtete
fast ganz aus eine Zurückweisung der gegen ihn erhobenen Vor¬
würfe — er hat sie allerdings auch schon oft genug zurückgewiesen
— und bemühte sich, nicht den Staatsmann , sondern einmal den
Menschen sprechen zu lassen, den es empfindlich trifft , wenn-
man ihm Schlappheit , Nachgiebigkeit und Schwäche vorwirst.
Oder war es diplomatische Berechnung- die den Mnisterpräsideuten
seine versöhnliche, fast um Nachsicht bittende Rede halten ließ!,
nur dadurch den letzten Versuch zu machen, den Groll der Konser¬
vativen zu beschwichtigen und dann später an anderer Stelle,
wenn der Versuch! mißglücken sollte, die Konservativen fühlen
zu lassen, daß er nicht der schlappe Mann sei, als den sie ihn
verschreien.

Diese Erwägung mag in politischen Kreisen das Gefühl
aufkommen lassen, daß trotz der larmoyanten Rede des Kanzlers
sein letztes Stündlein noch nicht gekommen sei. Sicheren Rück¬
halt hat Herr v. Bethmann heute allerdings bei keiner Partei
mehr , wenn man von den Nationalliberalen absieht, die sich
in jüngster Zeit wieder zu Prätorianern des Reichskanzlers anf-
werfen . Wenn sich!aber ein Kanzler bislang noch auf die National¬
liberalen zu stützen versuchte, dann war er zumeist auch schon am
Ende seiner Laufbahn angelangt . Doch .Herr v. Bethmann -Holl¬
weg will über den Parteien stehen, und tatsächlich hat er auch
schon alle Parteien vor den Kopf gestoßen — ob. ihm nicht mittler¬
weile die Erkenntnis gekommen ist, daß, ein theoretisch vielleicht
lobenswertes Regieren über den Parteien sich in der Praxis
doch nicht durchführen läßt ? Und ob er es heute nicht bedauert,
manchem berechtigten Parteiwunsch nur taube Ohren geliehen
zu haben ? Immerhin scheint uns Herrn v. Bethmanns Lage auch,
heute noch, nicht derart , daß er die Flinte ins Korn werfen
müsse. Er kann manches Versäumte nachholen und das Vertrauen
des deutschen Volkes, das ihm neben dem Vertrauen seines kaiser¬
lichen Herrn unerläßlich ist, sich wieder erwerben . Noch liat er
es in der Hand, die Erregung des Volkes über die Zaberner An¬
gelegenheit zu beschwichtigen, wenn er mit Entschiedenheit jetzt
Sorge dafür trägt , daß in den unhaltbaren Zuständen , wie sie in
den Straßburger Verhandlungen sich gezeigt haben, Abhilfe ge¬
schaffen wird . Und wenn jetzt die Anordnung des' Kaisers, eine
Nachprüfung der Kabinettsorder von 1820 vorzunehmen , von
konservativer Seite dahin dirigiert wird-, daß eine Aenderung!
an dem bisherigen RechtSzustande „eine verhängnisvolle Nach¬
giebigkeit" bedeute, so hat der Kanzler hier Gelegenheit , in Ueber-
einstimmung mit dem Willen des Kaisers , dem Verlangen des

- deutschen Volkes Genüge zu. tun , und wenn er den Wünschen des
katholischen Bolksteils endlich Rechnung trägt , dann wird sein

Ansehen bei ,allen rechtlich Denkenden sicherlich keine Einbußeerleiden.
Tie „Deutsche Tageszeitung " nennt die Rede des Herrn von

Heydebrandt eine Mahnung unld Warnung an die verantwortlichen
Männer im Reiche; wir würden uns freuen , wenn Herr von
Bethmann daraus gelernt hätte , den Rechts so rdernngest
deS Volkes  Gehör zu schenken. Wir haben bislang vom Reichst
kanzler keine Geschenke bekommen und Entgegenkommen hat er
uns bisher auch! nicht gezeigt ; wir haben darum keinen Grund,'
uns für ihn in die Schanze zu schlagen, aber das sagen wir doch,
daß er uns immer noch lieber ist, als Herr v. Jagow , der nach!
Herrn v. Heydebrandt „kein Leisetreter " ist und von dem die
Konservativen „noch Bedeutendes für den Staat " erwartecc.

Der Herzog von BraunschWeig in Berlin
Berlin,  16 . Jan . Zu Ehren des Herzogs Ernst August

von Braunschweig fand heute Abend im Schlosse .Galatafel statt.
Der Kaiser brachte folgenden Trinkspruch aus:

'Euere Königliche Hoheit in  meiner Residenz Berlin -als
Herzog von Brannschwecg willkvmmen zu heißen , ist mir und.
der Kaiserin eine herzliche Freude . Dankbar empfinden wir es,
daß Eure Königliche Hoheit so bald nach Ihrer Thronbesteigung
uns die Ehre Ihres Besuches schenken. Seit im Schloß der
preußischen Könige ein Herzog von Brauuschweig als gern ge¬
ehrter Gast begrüßt werden konnte sowie seit der Zeit , wo Braun¬
schweiger Fürsten preußische Truppen führten und preußische Feld-
marschälle wurden , sind lange Jahre dahingegangen . Die Be¬
ziehungen Preußens zu Braunschweig aber zu pflegen, war mir
wie Meinen Borfahren an der Krone ein lieb gewordenes
geschichtliches Vermächtnis.  Diese Beziehungen getreuer
Nachbarschast sind auch bei den weisen Fürsten , die als Regenten
iBraunscywecgs Tyronrechte zu verwalten hatten , in guter Hut ge¬
wesen. Ich vertraue , daß. in aller Zukunft zwischen Preußen und
Brauuschweig der Geist eines engen bundesfreund¬
lichen Einvernehmens  leben wird , daß beide Staaten sich
in , ihrem Besitzstand und in ihrer Eigenart als unantastbare
Glieder der nationalen Einheit achten  und schützen werden.
' Eurer Königlichen Hoheit bringe ich freudig die Zuver¬
sicht entgegen , daß mit Ihrer Uebernahme der Negierung Braun-
schweigs in den Kreis der deutschen Fürsten ein Landesherr
eingetreten ist, der sein Gelöbnis 'für Kaiser und Reich mit deut¬
scher Treue erfüllen wird . Ein gütiges Geschick hat es gefügt , daß
cch Eure Königliche Hoheit nicht nur als ecnen meiner hohen Ver¬
bündeten im Reich, sondern mit Liebe und mit Stolz auch als
Eidam  betrachten darf , der wir im Herzen nahesteht. In der
.Stunde dieses festlichen Beisammenseins , an dem die geliebte
einzige Tochter  cm Geiste teilnimmt , erflehe ich von neuem
Gottes Segen für den schönen Bund , durch den 'Eure Königliche
Hoheit mir und der Kaiserin ein Sohn geworden sind. Mögen
fort und fort beglückende Wirkungen davon ausgehen für unsere
Häuser , für Braunschweig und für Preußen . Meine innigen Wünsche
fasse ich Zusammen in den Ruf : Ihre Königliche Hoheiten der
Herzog und die Herzogin vvn Brannschwecg, sie leben 'hoch,
hoch hoch!

Auf den Trinkspruch des Kaisers antwortete der Herzog,
daß er sich bemühen werde, gute staatliche -und persönliche Be¬
ziehungen zu pflegen. Ohne solche können wir braunschweigischen
Lande nicht gedeihen. Gleich Eurer Majestät vertraue ich hierbei
aus Gottes Beistand und wünsche nichts sehnlicher, als daß
jene Beziehungen allezeit die denkbar besten seien..

Reichstag gegen Herrenhaus
Der Protest des Reichstagspräsidenten Dr . Kaempf  gegen

Beleidigungen des Reichstags in der Herrenhausrede des Grafen
D 0 r ckv 0 n W a r t e n b u r g hat der „Krenzzectung" nicht gefallen.
Der Reichstagspräsident Dr . Kaempf scheine, so schreibt sie, „ von
der Stellung eines Präsidenten nicht die richtige Vorstellung zu
haben", und seine „Empfindlichkeit"  gegen einen im anderen
Parlament erhobenen Borwurf sei „umso weniger im Reichstage
am Platze, als sich dort die Linke in Beschimpfungen der preußi¬
schen Volksvertretung oft genug gefällt ." Demgegenüber weist
die „Vossische Zeitung " darauf hin, daß gerade Reichstagspräsi¬
dent Dr . Kaempf am 13. Februar v. I . den Mg . Liebknecht zwei?-
mal wegen einer beleidigenden Aeußernng über das Abgeord¬
netenhaus und über den Abg. von Kardorff gerügt habe. Es
handelt sich in der Rede des Grafen Dorck von Wartenburg auch
nicht um eine sachliche Kritik, sondern , wie auch die „Magdeburger
Zeitung " hervorhebt , um Verdächtigungen der Gesinnung des
Reichstages . Im übrigen hat der Protest des Präsidenten
Dr . Kaempf schon einen Präzedenzfall  in der Sitzung des
Reichstages vom 13. März 1907. Tags zuvor hatte im Preußi¬
schen Abgeordnetenhause der konservative Abgeordnete v 0 n Bran¬
de  n st e i n bei der Beratung des Eisenbahnetats Klage darüber ge¬
führt , .daß die Abteile 1. Klasse vielfach von Eisenbahnbeamten
benutzt würden , die gar kein Recht dazu hätten , aber auch von
Leuten, deren Aeußeres zur 1. Klasse nicht passe. In diesem Zu¬
sammenhänge erwähnte er eine Gerichtsverhandlung über einen
Raubanfall in der 1. Klasse, wobei der als Zeuge anwesende be¬
drohte Herr auf die Bemerkung des Vorsitzenden, es hätte diesem
doch ausfallen müssen, daß ein Mann von der Erscheinung des
Angeklagten in die 1. Klasse eingestiegcn sei, „ gewissenhaft und
treu "' erwidert habe : „Das hat mich gar nicht gewundert , ich
habe angenommen , es wäre ein Reichstagsabge 0 rdnete  r ."
(Große Heiterkeit.) Daraus erwiderte der damalige konservative
Präsident des Reichstages , Graf Stolberg ->Wernigerode:

„Am gestrigen Tage siccd im preußischen Abgeordnetenhause
Äeußeruugeu von einem Redner getan worden , welche geeignet sind-
die Mitglieder des Reichstages zu verletzen. (Sehr richtig !) Ich
gebe meinem Bedauern hierüber Ausdruck (Bravo !) und weise
diese Aeußerungen von dieser Stelle g e b ü Hr Fn d z u r ü,ch." (Leb¬
haftes Bravo !)

Neue preußische Anleihe
Wie ein Trahtbericht aus Berlin meldet , wird von amtlicher

Stelle folgendes mitgeteilt : Die 'Geldverwaltung des preußi¬
schen Staates  hat an die bekannte Bankengruppe („Preußen-
Konsortium ") 400 000 000 Mark auslos barerSch atz anwe i-
sungen  begeben . Das Deutsche Reich aber hat zurzeit Geldbedarf
nicht zu 'befriedigen . Die neue Schatzanweisnngsanleihe ist in 16
Reihen zu je 25 000 000 Mark eingeteilt . Jedes Jahr wird eine
Reihe durch Auslosung zur Rückzahlung zum Nennwerte bestimmt,
und zwar findet die Auslosung alljährlich im Monat Oktober,
zum ersten Male im Monat Oktober 1914, die Rückzahlung der
ausgelosten Reihe aber jeweilig am 1. April des . auf die Aus¬
losung folgenden Jahres statt . Von dem übernommenen Betrage
sind 50000 000 Mark bereits fest begeben worden . Die .restlichen
350000000 Mark werden am 39. Januar zu 97 Prozent zur
öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Der bKdischs GroßbloÄr
Karlsruhe,  16 . Jan . In der Zweiten Kamnker' des

Landtages erklärte Staatsminister von Dusch , er müsse hinter
die Behauptung des sozialdemokratischen Redners Frank Mann¬
heim), daß alte aro '̂ n Gesetze Früchte des Großblocks seien.
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ein Fragezeichen setzen. Die Regierung , so erklärte der Staats-
Minrster weiter , werde mit allen Parteien arbeiten , sie müsse es
ab le h ;: en , die Arbeit mit dem Großblock allein  gegen
das , Zentrum zu machen. Finanzminister Reinbold  erklärte
bezüglich der Verlängerung der Frist zur Abgabe der Vermögens-
-erfiärnng zum Wehrbeitrag,  daß als Endtermin der 31. Jan.
bestehen bleibe. Bon neuen Militärvorlagen  lei ihm nichts
bekannt , es liege dazu auch kein Anlaß vor.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  16 . Jan . Tie „Nordd . Allg. Ztg ." meldet : der

Reichskanzler  hat heute den Statthalter in Elsaß-Lothringen,
Grafen von Wedel,  empfangen.

— Tie Budgetkommission des Reichstages nahm bei der
Beratung der Kalifragen  folgende Anträge an : Den An¬
trag der Fortschrittlichen Volkspartei , der 900000 Mark mehr
zur Auslandspropaganda im nächsten Jahre verlangt , die aber
nicht zur Deckung der bereits erfolgten Ausgaben verwendet wer¬
den sollen, ferner ein Antrag der bürgerlichen Parteien , 200000
Mark zur Förderung des feldmäßigen Gemüsebaues einzusetzen,
einen Antrag per Nationalliberalen , 500 000 Mark aus dem
Reservefonds an das Kalisyndikat für Ausstellungs - und Propa¬
gandazwecke in San Franziska abzuführen und einen weiteren
fortschrittlichen Antrag , den Reservefonds Zinsbar anzulegen.

Dresden,  16 . Jan . Die Zweite Kammer nahm nach
längerer Debatte den Antrag , die Regierung möge im Bundesrat
dafür eintreten , daß die Frist zur Abgabe der Vermögens-
erklärung  b,iH Ende Februar verlängert  wird , ein¬
stimmig ;an.

Ausland
Gegen die englischen Flottenrüstungen

London,  16. Jan . In der City fand heute nachmittag unter
dem Vorsitz des Herrn Hirst, des Herausgeber der Wochenschrift
„Economist" , eine Prv t est 'ku ndgebung  gegen die Vermeh -̂
rung der Flottenrüstnngen statt . Tie Versammlung war zahlreich
besucht, aber die Londoner City ist ein chauvinistischer Boden und
es hatte sich eine Anzahl lärmender Patrioten  vor der
Fondsbörse eingefunden , die die Redner unterbrachen . Trotzdem
wurden die Resolutionen gegen unbegrenzte T-readnonghtbanten
— ein Redner erwähnte .das kaum glaubliche Gerücht, daß
Churchill neun neue Schiffe haben wolle — mit großer Majorität
angenommen . Außer dem Vorsitzenden sprachen hervorragende
Männer der Industrie , darunter Herr Thomas , der Präsident!
des KoUenkartells von Wales , und Sir John Brunner für die
Resolutionen.

Die schwedische Thronrede
Stockholn : , 16 . Jan . Der Reichstag ist durch den

König  feierlich eröffnet  worden . Die Thronrede erwähuil
in erster Linie den Tod der Königin-Mutter , deren Pflichttreue und
Arbeit im Dienste der leidenden Mitmenschen hervorgehoben wird.
Tann bezeichnet die Thronrede die Beziehungen Schwedens zu
dev» fremden Mächten als fortdauernd freundschaftlich. Ferner
wird mitgeteilt , die Regierung beabsichtige die Einbringung wich¬
tiger Vorlagen zur Verbesserung der Landesverteidigung . In Ver¬
bindung damit wird eine besondere Wehrsteuer auf größere Ver¬
mögen und größere Einkommen geplant.

Der Streik in Südafrika
Kapstadt,  16 . Jan . Tie heute vormittag aus allen Lau-

bestellen eingegangeneu Meldungen besagen, daß überall Ord¬
nung herrscht und die Ausständigen die Arbeit wieder auf«
nehmen.

Johannesburg,  16 . Jan . Die Polizei hielt im Haupt-
auartier der Arb eiterpartei  während einer Sitzung der Ab¬
geordneten der Setzergewerkschaft eine Haussuchung ab und ver¬
haftete alle Delegierten,  im ganzen 62 Personen , wegen
Verletzung des Gesetzes über den Belagerungszustand , das eine
Versammlung ohne Genehmigung der Behörden untersagt.

Meldungen aus dem Umkreis von 40 Meilen lassen erkennen,
daß die Arbeit im Minen gebiet  nwr wenig nachgelassen
hat . In den meisten Bergwerken wird gearbeitet wie gewöhnlich.
Amtliche Telegramme aus den Hanptzentren der Bahnlinien be¬
sagen, daß die Angestellten in großer Anzahl sich zum Dienstmelden.

Pretoria,  16 . Jan . Hier ist alles ruhig . Die Ausstän¬
digen  nehmen die Arbeit hoch nicht wieder auf . Die Ausstän«
chigen an den übrigen Punkten des Eisenbahnnetzes der Union
kehren allmählich zur Arbeit zurück.

Von der Balkanhalbinsel
Die Wahlbewegung in Bulgarien

Sofia,  16 . Jan . Tie Wahlbewegung  verspricht ziem¬
lich lebhaft zu werden . Tie Parteien beginnen bereits die Wähler¬
schaft mit Manifesten zu bearbeiten . Als erste treten die liberalen
Regierungsparteien auf den Plan . Ihr Manifest führt eine sehr
gemäßigte Sprache und erklärt , daß die Kammer , die die be¬
stehende Regierung unterstützen wollte , für die Auflösung reif
war . Das Manifest macht sich als Wählprogvamm die letzten
.Erklärungen Radoslawows in der Sobranje zu eigen und sagt,

Kleines Feuilleton
>* Wo liegt die Gralsburg? „In fernem Land , un¬

nahbar euren Schritten, " steht nach Richard Wagner die Grals¬
burg : die Wissenschaft, Sage und Legende sind ja sogar noch
weiter gegangen und haben nach einem wirklichen Vorbild für
das Heiligtum gesucht. Am meisten besprochen wurde früher die
Ansicht, die den Mont Salvatsch mit dem Schlosse Montssgur,
der , letzten Albigenser Festung in Frankreich , identifizierte . Der
wtzrge Bau , der von der Gräfin Esclarmonde auf einer scharfen
Dergsprtze rn der Bretagne angelegt worden ist, stammt allerdings
aus einer lungeren Zeit als die Gralssagc . Es ist aber hervorzü-
hebcn, daß das Schloß auf den Ruinen einer älteren Burg steht.
Nach anderen Auffassungen liegt die Gralsburg bei Salvatierra,
einer kleinen Stadt in der Nähe von Biscaha . Diese Hypothese
verpflanzt den Mont Salvatsch in das kantabrische Gebirge , auf
einen Schauplatz, der allerdings dem der Sage sehr ähnlich ist.
Es , befinden sich in Salvatierra in der Tat noch bedeutende
Ruinen , die aber kann: bis in das 12. Jahrhundert zurückreichen.
Eine andere spanische Ueberliefcrung verlegt dre Gralsburg in den
südlichen Teil der Provinz Galizien , an eine Stelle , die ebenfalls
den Namen Salvatierra führt und dicht an der Portugiesischen
Grenze über dem Teja gelegen ist. Auch hier handelt es sich nur uni
bescheidene UeberLeste einer alten Burg , die in einer wild roman¬
tische,! Gegend zwischen Schluchten und steilen Abstürzen gelegen
Ist. Die Baureste gehen wahrscheinlich bis ins 11. Jahrhundert
zurück und sind von einem dnftvollen Sagenkranz umwoben.
Am häufigsten hat man die Ansicht, die Gralsburg habe anstelle des
Klosters Montserat in „der Provinz Barcelona gestanden. Mont¬
serrat ist eine der berühmtesten Benediktinerabteien der Provinz
Katalonien , die im Jahre 1868 von den Franzosen zerstört worden
ist, einige Jahre später jedoch wieder aufgebant wurde . Sie steht
Mitten in einem herrlichen Garten aus halber Höhe eines über
1200 Meter hohen Berges , des „Gesägten Berges ", der sich aus
den tiefeingeschnittenen und wildzerrissenen Tälern des Bessos und
der Noyn erhebt . Aus dem Montserrat sind alle Landschaften,
die Nach der Sage mit der Gralsburg verbunden sind, vor¬
handen : die Einsiedelei , die Quelle , der See , auch die Essenzen der
Bäume , die von Wolfram von Eschenbach aufgezählt werden , die
großen Kontraste der Linien , die weiten Perspektiven . Es blühte
dort ungefähr tausend Jahre lang eine Musikschule, die den
Namen 5er heiligen Jungfrau trug . Montserrat , zu dem seit
1892 eine (Zahnradbahn hinaufführt , ist einer der wichtigsten
Wallfahrtsorte Spaniens , der wegen eines wundertätigen Marien¬
bildes berühmt geworden ist. Das Kloster svll im Jahre 880
entstanden sein. ■' - >

* Neujahr in NewYork.  Es ist, als balle sich im Her¬
zen der Newyorker am Silvesterabend vor dem Scheiden des alten
Jahres noch einmal alle jene Freude am Ungewöhnlichen, am Ge¬
räuschvollen und am Grotesken zusammdn, an denen die Söhne

daß allein der Friede  im Innern und an den Grenzen Bul¬
gariens dessen Wunden heilen könnte.

derlichen Ausführungsvorschriften werden von denk Bundcsrat er¬
lassen und demnächst bekanntgegeben werden.

Die Wühlereien in und gegen Albanien
In Albanien gestaltet sich die Lage immer kritischer. Gleich

nachdem das Ergebnis der Untersuchung gegen die türkischen
Verschwörer bekannt war , das die Mitwirkung des Präsidenten
der provisorischen Regierung , Ismail Kemal, feststellte, beantragte
ein Mitglied der Internationalen Kontrollkommission die Ver¬
haftung Ismail Kemals , doch wurde von dieser Maßregel Ab¬
stand genommen mit Rücksicht auf die zu befürchtenden Folgen.
Dagegen hat die Kontrollkommission  die tatsächliche Aus¬
übung der Regierungsgewalt bis zur Ankunft des Prinzen zu
Wied übernommen . Die Bewegung hat das ganze Hinterland
von Walona ergriffen . Hunderte von bewaffneten Albaniern be¬
finden sich auf dem Marsche nach Walona . Auch in der Stadt
kommt es häufig zu Reibereien zwischen Albaniern und der Gen¬
darmerie . Die Mitglieder der Kontrollkommission sind um jhre
persönliche Sicherheit besorgt und treffen Vorbereitungen , um
sich eventuell auf die Stationäre zu flüchten. Mohammedanische
Fanatiker durchziehen die Dörfer und agitieren gegen die Chri¬
sten und einen christlichen Fürsten.

Kirchliches
Vockenhausen,  17 . Jan . Zwischen dem 8. und 15. März

wird hier und in B r e m t h a l eine M i ssi o n abgehalten werden.
An . jedem Orte werden zwei Missionäre wirken.

Rom,  16 . Jan . Der „Osscrvatore Romano " veröffentlichst
ein Rundschreiben des Vikariats an die Pfarrer , in dem es heißt,
man wolle jetzt auch in Rom einen gewissen Tanz Tango,  der von
jenseits des Meeres gekommen und außerordentlich 's ch am ver¬
letzend  sei , einführen . Das Rundschreiben fordert die Pfarrer
auf, ihre Stimme zur Verteidigung der Heiligkeit der C'hristen-
sitten zu erheben und drückt das Vertrauen ans , daß die Gläubigen
Roms Einigkeit gegenüber jeder Art der Unmoral beweisen.

Aus aller Welt
Kcnferparade

Koblenz,  16 . Jan . Die Kaiser  Pa rad  e des' 8. Armee¬
korps findet am 8. September bei Koblenz statt.

Eisenbahn-Unglück
Borbeck,  16 . Jan . Am Eisenbahnübergang der Zeche Neu¬

kölln zwischen Dellwig und Bergeborbeck fuhr heute morgen gegen
10.30 Uhr der Köln—Berliner Schnellzug in einen Straßen¬
bahnwagen  hinein . Vier  Personen wurden getötet,  fünf
schwer und einige leichter verletzt. Der Straßenbahnfülhrer blieb
tot an dem Puffer des Schnellzuges hängen.

Das Unglück ist auf undurchdringlichen Nebel zurückzuführen.
Ter Wärter der Eisenbahnschranke auf dem Wegsübergang hatte,
wie er aussagt , kein Signal gehört und die Schranken dahier
auch nicht geschlossen. Der von Borbeck nach Bottrop fahrende
ziemlich gul wegen des in Borbeck stattsindenden Wochenmarktes
besetzte Straßenbahnwagen hatte ordnungsmäßig bei dem Ueber-
gang Halt gemacht, während der Schaffner die Strecke abnahm.
Als der letztere ein Zeichen zur Weiterfahrt gegeben, bemerkte
er in unmittelbarer Nähe den aus der Richtung Köln nach Berlin
fahrenden T-Zug . In diesem Augenblick rief auch der Schranken¬
wärter , aber es war schon zu spät . Ter Lokomotivführer konnte
den Zug nicht mehr zum Stehen bringen , was auch bei dem
Straßenbahnwagen der Fall war . Ter Zug fuhr mit vollster
Schnellzngs 'geschwnidigkeit auf den vorderen Teil des Straßen¬
bahnwagens und schleuderte diesen etwa 10 Meter weit zur Seite
in einen Graben , wo er gegen eine Mauer zu liegen kam- Von
dem D-Zug wurde die Lokomotive und der Packwagen aus dem
Geleise gehoben. Auch muß die Lokomotive beschädigt worden sein,
denn sie wurde an der Uufallstelle durch eine von der nahen
Station Frintrop -Borbeck reguirierte ersetzt, worauf der D-Zug
mit etwa halbstündiger Verspätung die Reise fortsetzte. Von den
Insassen des D-Znges wurde niemand verletzt. Aus der Unfall¬
stelle hatten sich inzwischen die Sanitätskolonne von hier , zahl¬
reiche Aerzte und die Geistlichkeit eingesunden . Aus dem total
zersplitterten Wagen holte mau mehrere Leichen und mehrere
Sch!werverletzte hervor . Ein Zechenbote, der früher einen Arm
bei einen: Grubennnfall verloren , verlor seinen anderen Arm, er
schwebt in großer Lebensgefahr . Ein Reisender hat einen der¬
artigen Nervenchoc erlitten , daß er noch bisinnungslos'
in einem Hause der Nachbarschaft des Unfalles liegt . Die Toten
sind schrecklich zugerichtet. Die Wegenberführnng an der Köln-
Mindener Eisenbahn -Hauptstrecke hat nur einen Bahnwärterposten,
trotzdem der Zugverkehr sehr stark ist.

Aufwandsentschädigungen für die in Heer oder
Marine eingestellten Löhne

Berlin,  16 . Jan . Der Reichskanzler (Reichsamt des In¬
nern ) hat , wie die / Deutsche Parlaments -Eorrespondenz " erfährt,
den Bundesregierungen mitgeteilt , daß die Aufwandsentschädi¬
gungen an Familien für im Reichsheer oder in  der Marine einge¬
stellte Söhne gemäß dent Gesetze, betreffend die Feststellung eines
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1913
vom 3. Juli 1913, erstmalig im April 1914 für die Zeit vom
1. Oktober 1913 bis Ende März 1914 gezahlt werden . Die erfor-

Dom Peterspfennig und dem roten IaKoLinergroschen
Vom Peterspfennig will .die sozialdemokratische

Presse ihren Lesern etwas mitteilen . Tatsachen spielen jedoch/
für sie keine Rolle , wie folgender Artiekl wieder einmal zeigt , der
in der sozialistischenPresse umgeht:

„Wohin kommt der Peterspfennig ? Der kürzlich gestorbene
Kardinal Luigi Oreglia bezog als Kurienkardinal das Fixum von
21500 Francs in Gold , als Dekan und Kämmerling des Hl. Kol¬
legiums^ vom Jahre 1895 ab 8000 Lire, als Präfekt und Sekre¬
tär zweier Kongregationen und Protektor von drei Ordensgesell¬
schaften 14 000 Lire und endlich seit einer 1873 erfolgten Er¬
nennung als Kardinal die Pfründe des Bistums Ostia an der
Tibermündung , dem er ein einziges Mal in vierzig Jahren einen
Besuch abgestattet haben soll. Dafür strich der Kardinal und soge¬
nannte „Reichsverweser der heiligen Kirche" ein weiteres Ge¬
halt von 93 800 Lire im Jahre ein, für ein Bistum , das weniger
Seelen zählt , als jede mittelgroße Pfarrei am Rhein. Das Ge¬
samteinkommen dieses ältesten Kurienkardinals mit bescheidenster
theologischer Bildung betrug 138000 Lire --- 111000 Mark im
Jahr ."

Welchem „Asino" verdankt wohl die sozialdemokratischePresse
diese Angaben ? Wir müssen gestehen, daß wir außerstande sind,
die Gehaltsverhältnisse einzelner Kardinälc in Rom darzulegen.
Wir wissen nur , daß diese Verhältnisse im allgemeinen sehr dürftige
sind, so daß z. B. schon bei deutschen Kardinälen , die sich in Rom
aufhielten , Zuschüsse  aus ' ihrer deutschen Heimat notwendig!
wurden . Das kann man auch in jedem einigermaßen informierten
Büch, das von solchen Fragen handelt , lesen. Daß einzelne Kardi-
rräle, die aus alten Stiftungen , Benesizien, Einkünfte beziehen)
sich besser stehen, darunter besonders jene, welche ein großes
Privat  vermögen besitzen, ist richtig. Das glaubt aber kein
Mensch, der die sozialisfische Presse kennt und weiß, wie unge¬
heuerliches sie selbst über „Gehälter " der deutschen Fürsten be¬
richtet, daß sie über die Einkünfte des Kardinals Oreglia genau
unterrichtet ist. Soviel steht aber fest für jeden, der die Verwendung
des Peterspfenmgs kennt, daß Kardinal Oreglia auch nicht einen
Centesimo vom Peterspfennig als Einkunft bezogen hat , wie die
sozialistischeSchwindelpresse glauben machen will . Nach!dem Tode
Oreglias ist bekannt geworden, daß er von .Haus ans über ein
ziemlich großes Privatvermögen verfügte . Dasselbe fiel an die
Faniilie zurück. Es' betrug aber nach den Angaben in der Presse
nicht so viel, wie der Sozialdemokrat Bebel, der von Haus aus
ke i n Vermögen besaßt hinterlassen hat — also keine ganze Million.
Auch sei das Privatvermögen des Karidinals nicht größer ge¬
worden , während das von Bebel von 0 aus 1000 000 anstieg.
Weiter wurde dem Kardinal Oreglia in Blättern aller Richt¬
tungen nachgerühmt , daß er in seinem Leben sich besonders der
Armen  angenommen habe und ihnen reiche Spenden  zu¬
kommen ließ . Daher erklärt sich's , daß er keinen Verinögenszu-
wachs zu verzeichnen hatte . — Der größte Bischof 'unb Sozial¬
politiker von Ketteler war von Haus ans vermögend und' hat nichts
hinterlassen , weil er praktische Armenpflege trieb , der Kardinal
Oreglia hat seine Einkünfte so verwendet , daß er kein Vermögen an¬
häufte : der Sozialdemokrat Bebel dagegen ist aus einem armen
Mann ein Millionär geworden , obwohl der Kapitalismus von der
Sozialdemokratie in den Boden hinein verdammt wird . Den Kapi¬
talismus bekämpfen sie, das Kapital weiß aber jeder Genosse
zu schützen>und zu !haltcn , wenn er es für sich allein bekommt.

wngttsches Unterseeboot gesunken
London,  16 . Jan . Das englische Unterseeboot „A 7" ist

heute Nachmittag bei Uebungen im P 'lymouth -Snnde nicht wieder
an die Oberfläche gelangt . Das Schiss wurde lokalisiert und die
Mannschaft gab Zeichen, aber man befürchtet, daß die Hebung zu
spät beendigt sein wird.

— Das Unterseeboot „A 7" manövrierte mit anderen Unter¬
seebooten in der Bai von Cowessands , die ungefähr sechs Meilen
von Plymouth entfernt ist. Nach einigen Manövern merkte man
daß das Unterseeboot „A 7" fehlte. Es sollen zwölf Mann und
ein Leutnant an Bord gewesen sein. Von Plymouth wurde Hilfe
erbeten . Rettungsboote sind sofort nach der Unglücksstätte abge¬
gangen.

— Emem Schiff der Unterseebootflottille ist es ünt 5 Uhr
nachmittags gelungen , mit der aus einem Leutnant und zwölf
Mann bestehenden Besatzung des gesunkenen Unterseeboots „A 7".
in Verbindung zu treten . Sie waren sämtlich am Leben.

— Das gesunkene Unterseeboot „A 7" liegt 17 Faden Unter
Wasser.

<— Bis abends 8 Uhr waren die Bemühungen , das Unter¬
seeboot zu heben, erfolglos . Obwohl erklärt wird , daß die Be¬
satzungen der Unterseeboote dieses Typs zwölf Stunden leben,
können, haben amtliche Kreise alle Hoffnung aufgegeben.

Plymouth,  16 . Jan . Um 9 Uhr abends wurden die
Rettnngsarbellen eingestellt : sie werden erst morgen früh wieder
ausgenommen werden . Als Taucher zuerst hinabgestiegen waren,
klopften sie an den Rumpf des Unterseebootes und empfingen
Antwort von der Besatzung. Als sie aber um 6 Uhr zum zweiten
Male hinabstiegen , erhielten sie auf ihre Zeichen keine Antwort
Man glaubt , daß die Ursache des Unglücks auf ein Versagen
der Pumpen , die die Wasserbehälter hätten leeren sollen, zurück,
zuführen ist.

*
Nieder - Saulhekm (Rheinbessen ), 16. Jan . Eine in¬

teressante Jagdbeute machte hier ein Jäger . Er schoß einen Star
der am Fuße einen Ring mit der  Aufschrift „Biologische Anstalt

der neuen Welt soviel Vergnügen haben . Newyork in der Neu¬
jahrsnacht : das ist ein Taumel von Millionen , eine gigantische
Verwirrung aller Sinne , eine Lawine von Jubel und tollen:
Uefcermut ein Inferno der Fröhlichkeit und ein Vulkanausbruch
der buntesten Laune . Für den Fremden , der vielleicht zarte Nerven
hat und in seiner Unwissenheit das schützende Haus verläßt , ist
es noch mehr , ist ds eine Katastrophe . Tie Freude am Maßlosen , die
alle Lebensäußerungen dieses jugendlichsten Volkes der Erde durch¬
zittert , feiert in der Neujahrsnacht Triumphe , die es 'selbst mit der
lärinenden Fröhlichkeit des 4. Juli , des» Nationalfesttages , aus¬
nehmen. Wenn am Silvesterabend die Geschäfte ihre Pforten ge¬
schlossen haben, drängt alles , ivas Beine hat und sich vor Lärm
und einigen wohlgemeinten Püffen nicht fürchtet, hinein in die
City, in den Broadway , auf den Union Sgoare . Versuchen >vir es,
eine Tram zu erwischen, die uns hinauf zu eine::: Restaurant am
Broadway führen niag . Da heißt es, seine Empfindlichkeiten 'ju
Hanse lassen, denn bis zum letzten Winkel ist die Plattform über¬
füllt . Und gelingt es dir trotzdem, dich noch in die dichte Masse
der vergnügt lachenden Fahrgäste hinein zu zwängen , dann er¬
fährst du plötzlich mit Verwunderung , daß der Amerikaner mit
froher Bereitwilligkeit der Neujahrsnacht bin Opfer bringt , das bei
ihm nicht hoch genug veranschlagt werden kann, er verzichtet auf
Hast und Schnelligkeit . Mühsam drängt sich die Bahn durch ein
schwarzes Meer von Menschen; wohin dein Auge blickt, siehst du
nichts als Hüte und Gesichter, und ein einziges .Mal in: Jahre
läßt diese _unzählige Menge von Newyorker:: sich Zö'it. Wirk¬
lich, hier sieht man Newyorker, die nicht rennen , hasten und eilen,
wirkliche Newyorker, die gemächlich schlendern und nicht unge¬
duldig werden, wenn sie im Drucke des Menschenmecres stehen
bleiben und warten müssen. Wer nicht die Vorsicht übte , seine
Ohren mit Watte zu polstern , wird seinen Kops bald summen füh¬
len , denn wohl ein jeder von diesen Hundcrttausendcn verfügt
über irgend ein Instrument , das geeignet ist, menschliche Trommel¬
felle aus die Probe zu stellen. Ta dröhnt dir der schmetternde
Schall einer Trompete ins Ohr , zur Linken schüttelt ein verzückter
Bürger mit breitem Lachen eine Glocke neben deinem Ohr —
ach, diese Glocken, diese verwünschten Glocken! Sie lehren dich
bald , entsetzt wieder die Augen zu öffnen, wenn du sie unter
einem Regen von bunten Papierschnitzeln schlossest. Ueberall wir¬
beln Pfauenfedern und ähnliche graziöse Kitzelmaschinen in den
Lüften , kriechen vertraulich in deine Nasenlöcher, gleiten prickelnd
über deine Ohren , und wenn dich nun noch nicht bald die Lust
zum Lachen anficht, dann ist dir nicht zu helfen . Wir flüchten uns
in ein Restaurant : es ist ein fashionables Restaurant , in dem rot¬
befrackte Zigeunerkapellen mit Grammophonapparaten , die von
Caruso oder anderen Berühmtheiten der Gesangswelt inspiriert

fino, werresiern . Zn den geschlafenen Kelche:: leuchtet der Cham¬
pagner , ringsum siehst du lachende und plaudernde Damen und
Herren und einen Toiletlenauswand , der das Auge blendet . Da,
plötzlich — gerade, als du dich in einen Winkel retten wolltest —
umgibt dich stockfinstere Nacht, und von der Straße herauf schwillt
der Lärm jäh zu einem Orkan an . Der große Augenblick ist ge¬
kommen, der große Augenblick, da das neue Jahr beginnt , und
sämtliche Lichter erlöschen. Tenn in einer Anwandlung von Dis¬
kretion will es der Newyorker Brauch , daß man seinen Lieben
ungestört ein glückliches neues Jahr wünsche, ganz „unter sich"
unbelästigt von den Blicken der Nachbarn . Nütze die Zeit , denn
nur wenige Augenblicke sind dir geschenkt, ein paar Sekunde ::
nur : und schon flammen die gleißenden Lichter auf , stets um
einen Augenblick zu früh . Doch Newyork birgt seine Widersprüche-
wenn du auf dem Heimweg an der Trinitatiskirche vornberkommst
hörst du feierlichen Orgelklang , die Kirchenpsorten öffnen sich
und heraus strömt , auf den Mienen noch den verklärten Abglanz
religiöser Andacht, eine endlose Schar von Menschen, die sich
jetzt, auf 'der Kirchentreppe, zum Neujahrsgruß still die Hand
reichen und dann schweigsam im Dunkel der Nacht entschwinden

* Schmerzlose Behandlung.  Die bisherigen Ver¬
suche, Bomben aus Lufischiffen oder Flugzeugen aus Kriegsschiffe
zu werfen, soll gezeigt haben, daß die Bomben nur wenig Schaden
anr -chten. Der österreichische General Tilschkert hat daher eine
neue Bombe konstruiert , die in ihrem Kerne 30 Kilogramm Thermit
und 50 Kilogrannn Arsenik enthält . Bei der Explosion entwickelte
das Thermll eine so ungeheure Hitze, daß das Arsenik sich in
ein äußerst giftiges Gas verwandelt . Die entwickelten Gase ver¬
breiten sich durch den Luftzug über das ganze Teck, dringen durch
alle Oeffnungen und betäuben und töten alles , was sie auf ihrem
Wernichtungszuge finden . Ein von der menschenfreundlichen Er¬
findung entzückter 5: err v. S . preist in der „Berl . Zeitung am
Mfitag " s:e also : „ Der Tod sott rasch und schmerzlos erfolgen,
sodaß 'die neue Bombe in gewisser Hinsicht humaner wirkt , als
die letzigen Geschosse, die aus den Geschützen verfeuert werden ."

* Ueb er ein stimm un g. Vater (zur heiratsfähigen Toch¬
ter ) : sag' dir , der Jopelberger ist reich, versteht sein Ge¬
schäft und ist ein braver Mann ; den nimmst du !" — Tächter:
„Ich nehme ihn aber nicht ! Er gefällt mir nicht!" — Vater'
„Wie heißt, er gefällt dir nicht ! Du gefällst ihm auch nicht.-
er nimmt dich doch!"

Die G e d u l d.
Geduld , die seligste der Tugenden,
Ist nickst umsonst. Du käufst sie nur durch Dulden.
Auch mcht aus einmal wie. ein anderes Gut:
Allmählich wird sie dein durch Stillesein,
Und Tragen , Lieben, Hoffen und Berzeiy 'n.
Der gute Mensch nur kann geduldig sein.
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Helgoland 2309 " trug . Der Schütze setzte sich mit der genannten
Anstalt in «Verbindung und erfuhr , daß der Star dort auf Station
Kalle am 7. Juni gezeichnet und freigelasseu worden sei. Die
Stationen Helgoland imd Rositten lassen alljährlich «Vögel jeder
Art aus diese Weise fliegen , um ihre Flugrichtung zu erforschen.

Aus Rh ein Hessen, .16 . Jan . Im Kamps gegen die
Rebschädlinge ist soeben ein Rundschreiben an die Bürgermeistereien
von den Kreisämtern ergangen , festzustellen , wieviel in den ein¬
zelnen Gemeinden nikotinhaltige  Spritzflüssigkeit zur Be¬
kämpfung des Heu - und Sauerwurms benötigt wird . Es ist im
Interesse des gesamten Weinbaues zu wünschen , daß der Kampf
gegen die Rebschädlinge in der ganzen Provinz energisch und
gründlich durchgeführt werde . Die Großh . Wein - und Obstbau¬
schule zu Oppenheim liefert sowohl das Heuwurmmittel wie auch
das Sauerwurmmittel , worauf die Bürgermeistereien zurzeit Be¬
stellungen entgegcnnehmen , beresis fertig gemischt , sodatz die Be¬
steller nur noch notwendig haben , die Auflösung im Wasser vor-
zunehmen . Das Heuwurmmittel kostet pro Morgen , wenn 300
Liter verspritzt werden , 10 M . Das Sanerwurmmittel stehlt sich
bei 500 Liter pro Morgen und Verwendung von Nikotinseife «auf
25 M ., be : Benutzung von Nikotinextraktseife auf 12.50 M . Be¬
denken gegen die Verwendung von Nikotinextraktseife bei der
Sauerwurmbekämpfung bestehen nicht . Es ist nicht ausgeschlossen,
daß durch Staats - und soussige Beihilfen später noch ein Nach¬
laß auf die eingezahlten Beträge gewährt wird.

Heppenheim  a . d. B ., 16. Jan . Die Strafkammer ver¬
urteilte den 60 Jahre alten Bürgermeister Ludwig Kohl  wegen
Untreue und Unterschlagung zum Nachteil der Werle - und Heß-
Stiftung im Betrage von etwa 20 000 Mark zu drei Jahren
Gefängnis.

F r e i b u r g i . Br ., 16. Jan . Dem Gehl Hofrat Prof . Dr.
König an der Universitätsklinik sind von Spendern , die nicht ge¬
nannt sein wollen , 156 000 Mark für Krebsbehandlungen ge¬
schenkt worden.

Köln,  15 . Jan . Ein Kölner praktischer Arzt hatte mit
einem Kanfmann , den er früher behandelt , Differenzen wegen der
Honcrarzahlung . Er sprach mit einem benachbarten Handwerks¬
meister über den Fall und teilte ihm ausführlich mit , an welcher
Krankheit er den Kaufmann behandelt habe . Das Schöffengericht
verurteilte den Arzt zu 100 Mark Geldstrafe . ,

Dortmund,  16 . Jan . In dem Warenhause der Gebrüder
Kaufmann in Castrop brach heute abend ein Feuer aus , das
gleich großen Umfang annahm . Das Personal konnte sich retten.

Derne,  16 . Jan . In der Kolonie der Gewerkschaft Friedrich
der Große wurde die Ehefrau des Bergmannes Schitkowski plötz¬
lich vom Wahnsinn befallen . Tie Frau sprang auf , ergriff ihr
sieben Wochen altes Kind und schmetterte es so lange mit dem
Kopf gegen die Wand , bis es tot war . sTen 'drei Wahre alten Jungen
der Eheleute hätte dasselbe Schicksal ereilt , wenn nicht im letzten
Augenblick der Vater hinzugekommen wäre und ihn der Frau ent¬
rissen hätte.

Magdeburg,  16 . Jan . Der Verdacht , vor Weihnachten
auf dem Postamt in Stendal einen Wertbrief mit 50000 Mark
Inhalt unterschlagen zu haben , lenkte sich auf den Postassistenten
Käsebier dort , der aus Dessau stammt . Heute wurden der Beamte
und seine Mutter in Dessau verhaftet . Das Geld wurde nahezu
vollständig bei Verwandten in Bitterfeld gefunden.

Braunschweig,  14 . Jan . (Das Erbe eines Geizhalses .)
Gestern nachmittag entstand im Erdgeschoß des Hauses Wilhelm-
istraße 70 in einem Zimmer dadurch ein Schadenfeuer , daß

gWlmdungsstücke, die am Ofen hingen, in Brand gerieten. Dieeuerwehr beseitigte die Gefahr schnell und als man hinter dem
fen altes Papier wegräumte , entdeckte man ein Sparkassen¬

buch, Hypothekenbriefe und Obligationen im Gesamtbeträge von
etwa 73000 Mark . Der Besitzer dieses Schatzes , der frühere
Malermeister H. Preuße , bewohnt schon seit Jahren nur ein
einziges Zimmer , welches ihm als Wohn -, Schlafzimmer und
Si ^ atzkammer dient . Er war in der ganzen Gegend als Geizhals

München,  15 . Jan . Der Wirtschaftsausschuß dcr Kammer
der Abgeordneten hat heute beschlossen , die bayerl,che Staats¬
regierung zu ersuchen , im Bundesrat  dahin zu wirken , daß
der her Neuregelung der .Zollverhältnisse die bisherigen Tarif-
lätze her Einfuhrzölle auf Wein , Most und Schaumwein , sowie
vuf Trauben und Traubenmaische eine Erhöhung,  zum ' min¬
desten keine Erniedrigung erfahren.
r  M ünchen,  16 . Jan . Am Mittwoch abend fand int Hof-
vall --Saale der Königs . Residenz der diesjährige große Hofball
statt , der dadurch , ein besonderes Gepräge erhielt , daß nach 59
Jahren sunt ersten Male wieder König und Königin die Festgeber
,ibaren . Dre werten Säle der Residenz erwiesen sich für die große
Zahl der Gaste , deren über 1000 aus dem ganzen Königreich
erschienen waren , als fast zu klein . Vonr österreichischen Herrscher¬
hause war Erzherzog Heinrich Ferdinand von ToSkana mit seinen
Schwestern den Erzherzoginnen Margareta , Germana und Agnes,
erschienen . Außer den bayerischen Fürstlichkeiten nahnr auch Prinz
Georg von Sachsen -Meiningen daran teil . Durch den preußischen
österreichisch -ungarischen und fränzösischen Gesandten erfolgten
Mehrere Neuvorstellungen vor den: Königspaar . Der König eröff-
nete mit der Gemahlin des österreichisch - ungarischen Gesandten
Evau von Velics , die Königin mit dem sächsischen Gesandten
Freiyerrn v . Friesen die Polonnaise . Das prachtvolle Fest fand
erst kurz , nach! 1 Uhr sein 'Ende.

W i e u, _ 16. Jan . Der Angeklagte int Kiewer Ritualmord-
prozeß Beiliß ist mit Frau und drei Kindern gestern in Wien
«angekommen und abends nach Triest gereist , um sich nach Palästtna
zu begeben und dort ein vom Pariser Baron Rothschild geschenktes
Landgut zu übernehmen.

, Paris,  15 . Jan . Eine schwere Meuterei brach gestern im
Mrsitärgefängnis der Zitadelle von Lille aus , in der sich augen-
Mcklich 180 vom Kriegsgericht verurteilte Soldaten befinden.
Dre Gefangenen klagten in der letzten Zeit über die große Kälte und
schlechte Nahrung . 70 von ihnen begaben sich nun gestern auf den
Hof des Gefängnisses , lärmten dort , warfen alle Fensterscheiben ein
und , bedrohten die Aufseher . Schließlich versuchten sie auch die
Gefängnistore zu sprengen . Der Tumult nahm auch , kein Ende , als
me Posten mit geladenem Gewehr erschienen . Als schließlich die
Feuerspritze in Tätigkeit trat , zogen sich die Gefangenen in ihre
Zellen zurück . Drei Rädelsführer mußten in Ketten gelegt werden.

Jerusalem,  15 . Jan . Das diesjährige Weihnachtsfest
war vom schönsten Wetter begünstigt . Bolle acht Tage lang war
das reinste Frühlingswetter . Jetzt hüllt sich der Himmel wieder in
Wolken , und es dürfte wohl bald Regen geben . Und Regen , viel
Regen , hat Jerusalem nötig , da alle Zisternen leer sind . Woher
sonst Was,er nehmen für all die Fremden und Pilger , die allein
in der ersten Hälfte 1914 sich angesagt haben . Ende Februar
'kommen über 600 Amerikaner , Ende März die Hamburg -Amerika-
Linie mit mehreren Hunderten Pilgern , ferner die deutsche Kara¬
gane , die hoffentlich zustande kommen wird . Zwischen dem 14.
unid '24 . Mai kommen die Spanier , 6.—12 . Juli die Ungarn
und vom '25. Juli bis 6. August die Bayern ; diesen folgen,
'am 17,—26 . August die Klonten oder Tyroler , am 8. September
sollen die . Franzosen und am 20 . September die Italiener kom
vren . Also gegen sieben Wolkskarawanen . Darunter sind die
Assumptionisten noch nicht gezählt . Da das Pilgerschiff „ Etoile"
uns Abbruch verkauft werden mußte , ist mau noch auf der Suche
nach einem passenden Schiffe.

New York.  15 . Jan . Nach einem Telegramm aus Cnmber-
land in Maryland ist der Deich des Stony River gebrochen . Eine
35 Fuß hohe Wasserflut riß die Brücke dev Weistern-Maryland -Eisen-
o.atzn und mehrere andere Brücken bei .Harrison fort . Menschen
sind nicht verunglückt , da rechtzeitig Warnungen eingetroffen
waren.

Vom Giftmordprozeß Hopf
Frankfurt,  16 . Jan.

Fünfter «Verhandlungstag '.
Zunächst inacht Dr . Krämer noch«einige Mitteilungen . Hopf

Habe ihm verschwiegen , daß „die Temperatur seiner Frau über
Grad betrug . Die Erhöhung erklärt sich jetzt dadurch,

"aß Hopf um jene Zeit aus Wien Cholerabazillen bezogen hat.
^ Vors . : Ist das richtig ? — An ge kl. : Wie es der .Herr Doktor
Kesagt hat , wird es richtig sein . — «Bors . : Haben Sie Ihrer Frau
me Cholerabazillen gegeben ? — Angekk. : Das weiß ich nicht . Ich
kann mich nicht mehr erinnern.

Es folgt Las Gutachten des Dr ." 'Sieber , der mit Dr.
Fopp  zusammen die chemischen Untersuchungen geleitet hat . Er
bat mit Kriminalinspektor v. Salomon die Haussuchung vorgc-
vommen . Im Schlafzimmer stand ein Glas Zyankali , im Arbeits-
sinrmer ein neues Mikroskop . Man fand ferner acht Präparate , sehr
unsauber angeferligt , und nur mit den Anfangsbuchstaben be
Vlchnet , r . B . C. as ., d. h. Cholera asiatica , T . d. h. Typhus,
«ulturen von Bazillen wurden nicht gefunden und Hopf bestritt,
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solche zu besitzen . Aber , so sagt der Sachverständige , wir hatten
kaum diese Unterredung abgebrochen , da brachte der Postbote
einen Brief an .Hopf äus Wien mit der Rechnung über die letzte
Sendung ., — Außerdem fand man eine Reihe von Büchern , aus
denen er seine Kenntnisse geschöpft hat . Als man den Tee beschlag-
uahmen wollte , erhob Hopf Einspruch . In seinem Zimmer befand
UM ein ganzes Sammelsurium von Dingen , die stärksten Gifte
neben ganz harmlosen Mitteln . Hopf sagte , er brauche die Gifte für
die Hunde . Auch die Fowlersche Lösung wurde vorgefunden . Sie
enthält 1 Prozent Arsen und ist nur sehr schwer tropfenweise
abzuzahlen , während Hopf behauptet , seine Frau habe fünf Tropfen
aufsteigend genommen . Homöopathische Mittel , wie sie Hopf ge¬
geben haben will , wurden iilcht gefunden . Ebensowenig das Sper¬
men , das er seiner Schwiegermutter angeblich gab , um es dem
Kmde einzuflößen . Zum Schluß berichtet der Sachverständige,
'daß auch« Nährböden für die Kulturen ilud Brutschränke nicht
vorhanden waren , so daß er die Keimfähigkeit gar nicht erproben
konnte . ■— Ueber die Untersuchungen auf Arsen  gibt der
Gerichtschemiker Dr . Popp  zunächst eine allgemeine Uebersicht.
5fcjtt9t : In der Kriminalgeschichte zeigt der Giftmord das düsterste
Bild , weil er ein Meuchelmord ist , und unter den benutzten
Guten hat das Arsenik seit jeher eine besondere Rolle gespielt,
weil es weder durch Geruch noch«durch den Geschmack auffällt und
io leicht tu den , Speisen beigebracht werden kann . Im Mittel - ,
alter hat man schon ganz abgefeimte Mittel angewandt , indem
man >z. B . „Schweine -mit Arsenik vergiftete und pus den
verwesten Leichen neue Arsenverbindungen gewann . Arsen kommt
wie Gold auch in der Natur überall vor , «aber meist in ganz
geringen Spuren . Die Annahme französischer und amerikanischer
Forscher , daß Arsen auch ein regelmäßiger .Bestandteil des mensch¬
lichen Körpers sei, ist von deutschen Gelehrten widerlegt wor¬
ben . Auch Dr . Popp hat : ;t 25-jähriger Erfahrung nur in solchen
Leichen Arsen gefunden , denen Arsen beigebracht worden war . Der
Sachverständige schildert dann cut Hand von Präparaten iind Zeich¬
nungen das Verfahren , um Arsen nachzuweifen , zeigt den Arsen-
fpiegel , den Unterschied vom Antimonspiegel , macht darauf anf-
mertiam , daß Arsenwasserstoff einen eigentümlichen Knoblauch¬
geruch zeigt , iind bemerkt , daß man jetzt ein tausendstel Milli¬
gramm Arsen mit Sicherheit Nachweisen kann.

Die Untersuchung der Leichen im vorliegenden Falle erfolgte
unter Anwendung aller erdenkbareii Vorsichtsmaßregeln . Auch
habe Mau sich nicht mit dein bloße :: Nachweis von Arsen begnügt,
sondern auch die Mengen des vorhandeiicn Arsens festgestellt . Dr.
Popp wendet sich dann der Schilderung der eiuzelneii Fälle zu . In
der Leiche des Vaters von Hopf der im April 1895 auf dem hiesigen
Hauptfricdhof beerdigt worden war . fand mail in 100 Gramm
Knochen 0.1126 Milligramm Arsen . 'Der Einwand des Angeklagten
sein Vater habe viel Offenbacher Wasser getrunken , kann diesen
Befund nicht erklären , da das Offenbacher Wasser nur 0 .17 Milli¬
gramm auf den Liter enthält ; das sind so geriilge Spuren , wie
sie auch in anderen Mineralwassern unserer Gegend Vorkom¬
men , während Levico und andere Wässer viel höheren Bestand
aufweisen . Auf das Gesaintgeivicht der Knochen berechnet , würde
sich mn Arsengehalt vcM 11.25  Milligramm tu her Leiche . des
Vaters ergeben . Auch die -Erde unterhalb des Sarges war arsen¬
haltig , eilt Beweis , daß wesentliche Mengen Arsen aus der Leiche
«in das darunter liegende Erdreich gewandert sind.

In der Leiche des unehelichen Kindes , das 1896 in Wörsdorf
beerdigt wurde , fand maii 0 .25 Milligramm auf 100 Gramm
Knochen , in den Hobelspähueu des Sarges 0 .16 Milligramm . Das
Arsen befand sich hauptsächlich in den Schädelknocheu . — Hier
cutspinnt sich ,ein Redegefecht zwischen Verteidiger und Sachver¬
ständigem . Der erstere meint , das Arsen könne durch die vom
Angeklagten angeblich vorgenommenen Arseneinspritznngen erklärt
werden , und beruft sich auf ein Gutachten des Professors Dietrich
in einem Giftmordprozeß , Dr . Popp entgegnet , Prof . Dietrich habe
nach der alten Methode gearbeitet , wodurch das Arsen nur gua-
nta -tiv , nicht auch guantitativ bestimmt wurde . Er bestreitet,
daß der Arsengehalt sich aus den Beigaben der Leiche oder dein
Inhalt der Erde erklären lasse . — Die Leiche der ersten Frau
(gestorben 1902 ) zeigte in den Röhrenknochen nur 0.01 Milligramm
Arsen auf 100 Gramm , in den Beckenknochen 0.16 Milligramm
in dem Moder zwischen den Oberschenkeln 0 .025 Milligramm und
in den Haaren der Leiche die verhältnismäßig große Menge
von 0.25 Milligramm . Die Hobelspäne des Sarges zeigten nur un¬
bestimmbare Spuren von Arsen . Die Vorgefundene Menge würde
-auf das Körpergewicht ansgerechnet etwa 75. Milligramm Arsen
entsprechen , was als ein sehr hoher Gehalt bezeichnet werden
muß . — «Von dem nach sechs Wochen 1906 verstorbenen ehelichen
Kinde fand man nur noch- 80 Gramm Knöchelchen , und es wurden
0 .20 Milligramm Arsen auf 100 Gramm des moderigen Sarg¬
inhalts festgestellt . Der Sachverständige meint , das Arsen müsse
dem Kinde in verhältnismäßig großer Menge beigebracht worden
sein . Bei der Leiche der zweiten Frau , der späteren Frau Sccger,
fanden sich in 100 Gramm ' Knochen nur 0 .04 Milligrainm Arsen
Dieser geringe Befund erklärt sich daraus , daß die Frau nach der
Scheidung von Hops noch sieben Jahre lebte , und daß in dieser
Zeit der größte Teil des Arsens ans dem Körper wieder aus 'ge-
schieden wurde . Man hat , wie Dr . Popp ausführt , berechnet , daß
sich in sieben Jahren ein vollständiger Stoffwechsel vollzieht.
Es ist «also anzunehmen , daß die Frau früher eine größere Menge
Arsen im Körper gehabt hat . — Die Mutter des Angeklagten ist
1911 in Offenbach eingeäschert worden . Die Asche fand sich in
der Kapsel in reinen Knochenstückcn , frei von Flugasche vor . Die
K'nochen wurden zuerst teilweise ausgewaschen lind ergaben aus 100
Gramm .nur 0,066 Milligramm Arsen . Dieser geringe Befund
erklärte sich nachher daraus , daß das Arsen in das Waschwasser
gewandert war . 'In den Röhrenknochen ergaben sich dann 0 .076
Milligramm Arsen . Zur Sicherung der Ergebnisse wurden Unter¬
suchungen an Hunden vorgenommen . Dabei ergab sich, das; in der
Asche eines Hundes , dem 775 Milligramm Arsenik eingegeben
worden waren , nur 0 .1 Milligramm Arsen gefunden wurde , so
daß 'anzunehmen ist , daß die Frau eine erheblich größere Menge
Arsen im Körper gehabt hat ..

Der Verteidiger greift die Ausführungen und Berechnungen
des Sachverständigen an und sucht das Vorhandensein von Arsen
in den Knochen auf andere Weise zu erklären . — Dr . Popp I
berichtet dann noch, daß auch noch der Stuhl der im Diakonissen - I
haus befindlichen dritten Frau nntersncht wordrtt ist . Man fand l

darcn in 100 Gramm 0.025 Milligramm Arsen , ein Beweis , wie
viel 'Arsen auf diesem Wege wieder aus dem Körper ausgeschieden
wird Zum Schluß erwähnt Dr . Popp , daß er schon 1906 Harn und
Flocken von Erbrochenem der zweiten Frau zu untersuchen hatte,
aber kein Arsen Nachweisen konnte . Er riet damals auch von
mner Haussuchung bei Hopf üb , weil dieser wußte , daß ein Ver¬
fahren gegen ihn schwebte und sich schon mit Justizrat Dr . Auer¬
bach beraten hatte . Von der Haussuchung konnte man also damals
kern Ergebnis erwarten.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird Prof . Dr.
Nerßer , vernomnkcn , der Leiter des bakteriologischen Instituts.
Daß eurem Menschen Typhusbazillen eingegeben worden sind —
sagt er — ist der erste Fall in meiner Erfahrung , wahrschein¬
lich' der erste in  der Welt . Wir erhielten am 25 . April 1913
örer Kulturen von Cholera , Rotz, Typhus und Starrkrampf . Die
Untersuchung ergab , daß die Rotzkultur nicht mehr keimfähig
und dre übrigen noch nicht berührt worden waren . Die Typhus^
kultur war noch giftig , die Cholerakultur nicht mehr . Es war
übrigens der echte Cholerabaziklus . Hops bezog die Kulturen'
von einem ausländischen Institut , dem .Kralschen Museum in
Wren . Das ist ein privates Unternehmen , das als sehr notwendig
empfunden wird , um die unendlich vielen und vielfach unschäd-

^Emien sich tzum Vergleiche zu beschaffen . Wozu hat der
Angeklagte sich die Bazillen beschafft ? Er sagt , er habe sie ge¬
färbt . Die Färbung dient dazu , um die pathogenen , d. h. giftigen
Arten von den unschädlichen zu unterscheiden . Das kann man nur
verglerchsweise machen . Man muß neben den giftigen auch«die un-
-Wtlgen Arten haben . Er hat aber immer n u r die giftigen
Kulturen kommen lassen , und zwar lebende . Man färbt aber Nur
abgetötete Kulturen . Der Angeklagte behauptet , er habe die Prä¬
parate verkaufen wollen ; sie sind aber so schlecht gemacht , das; sie
niemand kaufen würde . Es ist sinnlos , wenn er für seine Färbe¬
versuche jirulente , also giftige Kulturen haben wollte , um sie an
sich zu prüfen . Denn wenn er eininal eine Typhusknltnr probiert
hatte , dann ivar er durch das einmalige Einnehmen immun
geworden . Deshalb hat Hopf üuch den Schlachtplan geändert.
Als die Typhusbazillen bei seiner Frau nicht zum Ziele führten,
hat er statt der Typhusbazillen -andere  Kulturen , Eholera-
und selbst Schlangengift bestellt . Die Ausrede , Hopf 'habe die
Bazillen zu solchen Versuchen bestellt , ist also recht wenig glaub¬
würdig . Nun haben wir bei Idem Dienstmädchen Rüger im
Septeinbcr im Blut Thphusbazillcn gefunden , und im Stuhl noch«
rm Dezember . Bei Frau Wally Hopf und der Olga Schlieper
'konnten wir zwar keine Typhusbazillen finden , aber den Nach¬
weis führen , daß beide eine Typhusinfektion durchgemacht haben.

Dr . Meh ler vom Krankenhaus Bethanien erörterte d--n Tod
der ersten  Frau , die vorher -ganz gesund war , um 7 . Oktober
1902 erkrankte und nach schweren Leiden am 28. Stovember an
Herzschwäche starb . Das Bild dieser Erkrankung bleibt dunkel bistudem Augenblick, wo das Arsen in der Leiche gefunden wurde.Vir haben es bei der Frau mit einer akuten Arsenvergiftung zu
tun . Dafür spricht das endlose Erbrechen , bis zu 80 mal am Tage,
und der rasche Zerfall . Die Frau hatte ein Magengeschwür , und
'Arsenvergiftungen rufen solche Geschwüre hervor . Ich stehe nicht
an , so schließt nach der „ Franks . Ztg ." der Sachverständige , zu
sagen : daß der Tod der Frau Josefa Hopf durch eine Arsen¬
vergiftung herbeigeführt wurde . — «Vors. : Nun , >Hopf , haben
Sie die Frau vergiftet ■?— An ge kl. : Nein.

Dr . Marx hat die zweite  Frau behandelt und nimmt
nach« deni , was er jetzt über die Erscheinuirgen bei Arsenver-
giftnngen gehört hat , mit Wahrscheinlichkeit auch, hier eine solche
Vergiftung an.

Sanitätsrat Dr . Rödig ' cr  schildert die Erscheinungen bet
Arsenvergiftungen . Was nun "bie hier vorliegenden Fälle be¬
trifft , so 'hat Hops bei der dritten  Frau "zugegeben , daß kr
ihr Arsen 'gegeben chat. Die Krankheit der zweiten Frau ist
ein klassischer Schnlfall einer akuten Arsenvergrftung , wobei der
Tod durch wiederholte Gaben von Arsen in kleinen , an sich nicht
tödlich wirkenden Mengen yerbeigeführt wurde . Der Fall der
zweiten Frau gleicht dem der dritten wie ein Ei dein andern.
Be : der M u t t c r bezeichnet der Sachverständige , auf Grund der
kliinschen Erscheinungen eine Arsenvergiftnng nur als wahr¬
scheinlich,  für den Tod des Vaters und der beiden -Kinder
liegen ihm nicht genug klinische Anhaltspunkte vor ; diese Fälle
scheiden also für ihn aus.

Prof . Dr . Treupel,  Oberarzt des Heiliggeist -Hospitals,
hält es für zweifellos , daß der Tod der ersten Frau durch Arsen
herbeigefnhrt würde . Sehr wahrscheinlich ist das bei den
beiden Kindern , wahrscheinlich bei dem Bäte  r . Ueber
die Mutter will sich der Sachverständige nicht bestimmt anslassen.

Demgegenüber bezeichnet es der nächste Sachverständige,
Medizinalrat Dr . Roth,  als wesentlich , daß in der Leiche des
Vaters Arsen gefunden wurde . Eine akute Vergiftung liege nicht
vor , aber der klinische Befund spreche auch«nicht gegen die Mög¬
lichkeit einer chronischen Arsenvergistung . Bei dem unehelichen
Kinde ist eine gerade bei Arsenvergiftungen beobachtete Erschei¬
nung , daß der Körper «stark gekrümmt war . Dazu konnnt der starke
Arsengehalt der Leiche. Der Tod der ersten Frau ist, nicht -durch-
das Magengeschwür , sondern durch Arsen - hervorgerufen . Das
zweite Kind war anfangs gesund und erkrankte vier Tage vor
seinem Tode . Es zeigte dieselben krampfartigen 'Krümmungen
und hatte Kratzen tut Halse . Bei der 'zweiten Frau nimmt der
Sachverständige Vergiftung durch Arsen , nicht aber durch Tuberkel¬
bazillen an . Die Mutter des Angeklagten , die in dem hohen «Alter
von '78 Jahren «starb , zeigte Erbrechungen und Durchfall ; «aber
«das kann auch eme andere Ursache gehabt haben . Der Leichen¬
befund beweist , daß der Frau Arsen beigebracht worden ist , -aber
es beweist nicht , daß der Tod durch Arsen herbeigeführt worden ist.

Dr . Sichel erörtert die Frage , ob Hops vielleicht nnzurech-
nnn 'gsfähig sei. Er ist nicht der Ansicht , daß der lAngeklagte
Sadist ist ; dagegen war er Alkoholiker.

Der Angeklagte wird nach jede 'nt Gutachten gefragt , vb
er etwas dazu zu bemerken habe , und antwortet ; edes Mal : Nein!

,U :n 3.30 Uhr Ivird die Beweisaufnayine geschlossen.
' ■* Franks  u r t , 17. Jan . Die heutigen Verhandlungen be¬

gannen mit der Formulierung der Schnldfragen . In der An¬
klage wegen des Todes von Hopfs Vater , Hopfs uneheliche,n'
Kinde , Hopfs Kind aus zweiter Ehe und Hopfs Mutter lautet der
Schuldantrag aus Mord und Mordversuch , wegen seines ersten
Kindes aus ' Mord und Mordversuch , und auf Beibringung von
Gift , durch das der Tod der betr .Personen herbeigeführt wor¬
den . nach Paragraph 223 des Strafgesetzbuches . Nur ans Mord¬
versuch lautet das Schuldig in den Fällen von Hopfs zweiter
und dritter Frau . > '

Don Lahn und Westerwald
Bad Ems,  16 . Jan . Dem Kgl . Oberbahnhofsporsteher

Herrn Stephan Mirgell wurde der Kaiserlich -russische St . Stanis-
lansorden 3. Klasse verliehen.

f . Niedererbach,  l5 . Jan . Der Mannergesangverein
„Cäcili  a ", der schon viel für den dieubau bezw . die Ausmalung
unserer Kirche getan hat , veranstaltete am letzten Sonntag in
dem nahegelegenen Pütschbach  eine theatralische Abendunter-
haltung , für die ein reichhaltiges Programm znsammcngestellt war.
Der Besuch« war denn auch von Pütschbach « und den Nachbar-
dörfern ein starker und brachte dem rührigen Verein einen schönen
finanziellen Erfolg . Der Reingewinn wird zun : Besten der Kirche
verwendet . Die einzelnen Stücke , besonders das Schauspiel „Chri¬
stenglaube oder Tyrannenwut " , wurden flott gespielt und trugen
den Spielern reichen Beifall ein . Auch die verschiedenen Lieder¬
einlagen , unter Leitung 'des Dirigenten , Herrn Jak . Speier,
gefielen sehr.

Dom Main und Taunus
z. Bier -stadt,  16 . Jan . Ter Jahresumsatz des Spar - «und

Vorschuß Vereins betrug im Jahre 1913 1206 000 Mark gegen
1068 000 Mark in 1912 . Im Gründungsjahr 1904 belief sich der
Umsatz auf 123 906 Mark.

i Aus Nassau,  15 . Jan . Der Landesausschnß hat beschlos¬
sen , für das Rechnungsjahr 1913 —14 ans Grund der Viehseuchen --
«Entschädigungssatzung von den beiiragspflichtigcn Tierbcsitzern
an Beiträgen zu erheben : 1. zum PferdeentschädiguFgsfond 30Pfg.
für jedes Pferd , Esel , Maultier und Maulesel : 2. zum Rindvieh-
entschädigungsfond 40 Pfg . für jedes Stück Rindvieh . Als Ter¬
min für die Beitragserhebung ist der 15. März 1914 bestimmt.
Den «Viehbestandsverzeichnissen selbst sind die Ergebnisse der Vieh¬
zählung vom 1. Dezember 1913 zugrunde gelegt.

fl. Vom Main,  17 . Jan . Der Main hat sich- heute  Nacht
bei Kostheim gestellt (nicht gestern , wie einige Zeitungen berichteten ).
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u. Niedernhausen , 16. Jan . Das Orgelgebläse der hie¬
sigen katholischen Kirche , das bisher von Schulknaben , bedient
tvurde , hat durch Herrn Orgelbaumeister Horn aus Limburg elek¬
trischen Motorenantrieb erhalten . Ter Familienabend der Frerw.
Feuerwehr im Taunus 'schen Saale -nahm einen schönen Verlauf,
zu welchem besonders die Baritonsänger Späth (Höchst) und
Humorist Simon (Nied ) viel beigetragen haben.

König stein,  16 . Jan . Tie gestern im Hotel P 'rocaskh statt¬
gefundene Mitgliederversammlung des neugegriiudeten Haus - und
Grundbesitzervereins war gut besucht ; die Zahl der Mitglieder
ist aus 70 gestiegen . Tie Statuten wurden in hiner ersten Lesung
besprochen und die definitive Ausarbeitung derselben dem Bor¬
staude übertragen.

s . Niederhofheim,  16 . Jan . Einen nicht oft vorkommen¬
den Fall können wir von hier berichten ; hier ist nämlich im
Jahre 1913 kein  Mensch gestorben.  Zur Nachahmung emp¬
fohlen.

Frankfurt  cr . M „ 16 . Jan . Ein weiteres Sinken der
Fleischpreise für Schweine auf denr hiesigen Markt war zu kon¬
statieren , und zwar um zwei  Pfennige das Pfund Lebendgewicht.
Tie Zufuhr : 1375 Schweine , wurde nicht abgesetzt , da die Metzger
zurückhaltend waren . Es verblieb Ueberstaud.

Dom Rhein
Biebrich,  17 . Jan . Am Dienstagabend 9 Uhr nimmt

im Bereinssälchen der Herz Jesu -Pfarrei ein Unterrichtskursus
seinen Anfang , der bis zur Karwoche dauern wird . Die Mitglieder
der katholischen Vereine werden gebeten , recht zahlreich zu er¬
scheinen . Tie Teilnehmer des letztjährigen Kursus werden be¬
sonders zur Teilnahme aufgefordert und ersucht , sich ebenso eifrig
wie im Vorjahre zu betätigen . Den Eröffnungsvortrag hält Herr
Kaufmann Knöbber (Wiesbaden ), welcher sich mit arideren Mit¬
gliedern aus dem Windthörstbunöe in diesem Jahre in die Bor-
träge teilt . Möge der Unterrichtskursus wiederum einen gün¬
stigen Verlauf nehmen.

h . Biebrich,  16 . Jan . Ter Gesangverein „Eintracht " wird
am Tonnerstag , den 22 . Januar , in der Turnhalle am Käiserplatz
ein W o hltä tig keits ko nzert  veranstalten , dessen Reinertrag
zum Besten der durch Ueberschwemmung in Not geratenen Lands¬
leute an der O st s e e bestimmt ist . — Ter Weiher im Schloßpar!
ist mit einer sehr , starken Eisdecke versehen und zum Schlittschuh¬
laufen freigegeben . Gestern nachmittag veranstaltete der Verschönc-
rungsverein auf dem Weiher ein EiSkonzert . — Tos Allgem.
Ehrenzeichen in Silber wurde hem Bahnwärter Karl M .a x h e i m e r
am Bahnhof Biebrich -Ost anläßlich seiner 40jährigen Dienstzeit
verliehen.

Niederwalluf,  16 . Jan . Das in der Kirchstraße ge¬
legene Anwesen der Holz - und Kohlenhandlung Martin Müller
ging zum Preise von 64 000 Mark in den Besitz des Kaufmanns
Kruft  aus Koblenz über.

i . Eltville,  17 . Jan . Morgen Sonntagabend 8 Uhr wird
Herr Verwalter Viehweg  aus Eltville einen Lichtbildervortrag
halten , welcher die Ertragssteigerung unserer Obstbäume durch
Fruchtgürtcl behandelt . Eine Frage , welcher in letzter Zeit von
unseren führenden Fachkreisen starkes Interesse gewidmet wird.

i . Frauenstein,  16 . Jan . Am Mittwochabend fand hier
im Rathaussaale eine Bürgerversammlung statt , mit der Tages¬
ordnung : Wehr beitrag.  Ten Vorsitz führte Herr Bürger¬
meister Unkelbach.  Das Referat , an welches sich eine rege Dis¬
kussion anschloß , erstattete in recht ausführlicher und interessanter
Weise Herr Arbeitersekretär Kraemer (Wiesbaden ).

i . Hattenheim,  16 . Jan . Oberhalb unseres Ortes , von
hier bis nach Erbuh hin , befindet sich auf den überschwemmten
Wiesen eine spiegelglatte Eisbahn  von ausgedehnter Fläche.

i . Hattenheim,  17 . Jan . Morgen Sonntag , nachmit¬
tags 4 Uhr , findet hier im Saalbau Noll eine Versammlung des
Volksvereins  für das katholische Deutschland statt . Neben
unserem hochw . Herrn Pfarrer Diel  wird Herr Chefredakteur
Dr . Geueke  sprechen ; das Thema lautet : „Tie Befreiungskriege
und ihre Lehren für die Gegenwart " . Zahlreicher Besuch wird er¬
wartet.

i . Hallgarten,  16 . Jan . Mit einem Reingewinn von
2186 Mark schloß die hiesige Winzer ge nossenschaft  ihr
letztes Geschäftsjahr ab . Zum Jahresschluß betrugen die Passiven
63 430 Mark und die Aktiven 55 617 Mark . Ter Verlust aus dem
Jahre 1911/12 ist mit 10149 Mark , die Forderungen für Wein
mit 25 445 , das Wetnlager mit 900 Mark und die Mobilien und
Immobilien mit 17 500 Mark in Rechnung gesetzt. Die Geschäfts¬
anteile der 75 Mitglieder der Genossenschaft belaufen sich aus
zusammen 7 034 Mark . Die Genossenschaft hat im letzten Ge¬
schäftsjahr (im Herbst 1912 ) für insgesamt 18 750 Mark Trau¬
ben von ihren Mitgliedern gekauft.

Johannisberg,  16 . Jan . In der Zeit vom 26 . bis 31.
Januar wird hier durch Herrn Obst - und Wcinbauinspektor Schil¬
ling  ein Obstbaukursus abgehalten . Tie Belehrungen bestehen in
praktischen und theoretischen Unterweisungen , sie beginnen mit¬
tags um 1h ° Uhr und dauern bis abends 7 Uhr.

Geisenheim,  16 . Jan . Auf Einladung des Kaufm '. Ver¬
eins „Mittel -Rheingau " wird heute , Samstag , den 17. ds ., abends
SV* Uhr , im „ Deutschen Haus " die bekannte Lieder - und Ora-
toriensänaerin , Frau Braunschweig -Schueider , Frankfurt a. M .,
einen Lieder -Slbend veranstalten.

h . Rüdes heim,  16 . Jan . Die Arbeiten an dem Brücken¬
bau sind eingestellt worden , da das ganze Bauterrain - über¬
schwemmt ist.

I . Rüdesheim,  16 . Jan . Am kommenden Sonntag , nach¬
mittags 41/2  Uhr , hält der „ Kathol . Arbeiterverein " im Gesellen¬
hause seine 6 . Jahreshauptversammlung ab . Tagesordnung : 1.
Jahresbericht ; 2. Kassenbericht ; 3. Neuwahl des Vorstandes ; 4.
Vortrag des Herrn Kaplan Rentz über „Die Bedeutung des Eltern¬
hauses und die Pflichten de§ katholischen Mannes " ; 5. Kaisers¬
geburtstagsfeier ; 6. Stadtverordnetenwahlen.

Caub,  16 . Jan . Herr Obersteiger Kern  Hierselbst erhielt
das Verdienstkreuz irr Gold . Derselbe war fast 50 Ähre im Tach-
schieferbergbau tätig.

* Braubach,  16 . Jan . In seinem letzten Geschäftsjahr hat
der hiesige Winzerverein einen Reingewinn von 1323 Mark erzielt.
Die Weinbestände des Vereins sind mit 21934 Mark bewertet , die
Geschäftsanteile der Mitglieder betragen 7 434 Mark . Die Mit¬
gliederzahl ist auf 76 angewachsen . — Tie hiesige Apotheke ist
an Herrn Apotheker Hesse aus Attendorn in Westfalen zum Preise
von 180000 Mark verkauft worden.

N i e d erl ahn stein,  16 . Jan . Tie Lahn ist seit gestern
um etwa 1/2  Meter gefallen . Die Eisdecke des Flusses bricht infolge¬
dessen ein.

Konferenz der chriM'rchen Bauernvereins
e. Aus dem Rheingau,  17 . Jan . 1914.

Am 29 . und 30 . Januar findet in Berlin  eine Konfe¬
renz  der christlichen Bauernvereine  statt , bei welcher auch
der „Nass . Baueruvercin " durch seinen Präsidenten , Herrn Gene¬
ralmajor z. D . von Kloeden vertreten fein wird . Diese Gelege,i-
heit wird Herr von Kloeden benutzen , um die in den letzten Tagen
von den Rheingauer Winzern  in den Versammlungen ' zu
Mittelheim , Eltville und Lorch angenommene Resolution  per¬
sönlich im Landwirtschaftsministerium resp . dem Herrn Landwirt¬
schaftsminister Fryr . von Schorlemer abzugeben.

Ein Rotschrsi der Eifsnbahn-Untsrbeamten
Vom Rhein,  17 . Jan . 1914,

«rir erhalten folgende Zuschrift : Geehrte Redaktion ! Wieder-
'holt haben Sie in Ihrer Zeitung Nachrichten veröffentlicht , die
besonders uns Eisenbahnunterbeamten interessierten und große
Hoffnungen bei uns weckten. So die Meldung von den Weihnachts¬
gratifikationen an familienreiche Unter  beamte und jetzt die Schaf¬
fung neuer Stellen . Es dürfte aber interessieren zu erfahren : daß
wir Unterbeamten der Eisenbähndirektion Mainz bis heute keine
Gratifikationen erhalten haben . Wir Unterheamten und unsere zahl¬
reichen Kinder warten noch immer auf das uns zugedachte ~=
W e ib nachts g e s che n h

Aus Wiesbaden
Fürstlicher Besuch

Der kunstsinnige Landgraf Alexander Friedrich von Hessen wird
am 17. Januar mit Gefolge Wiesbaden von Frankfurt ans einen Besuch
abstatten , um 2 Uhr im Kurhaus das Frühstück einnehmen,, sodann dem
Nachmittagskonzert anwohnen . Während des Konzertes wird eine von
dem Landgrafen instrumentierte Komposition von Edward Krieg vorge¬
tragen werden.

Aus der Schul«
Bon -der Abteilung für Kirchen - und Schulwesen bei der

hiesigen Königlichen Negierung ilst bestimmt worden , daß den
Lehrern , die sich um auswärtige Schulstetten bewerben , 1 et u
Urlaub meh  r zur Abhaltung von Lehrprobeu oder zur perlon-
lichen Vorstellung bei den Berufuugsberechtigteu zu gewähren tst.
Die Maßregel wird damit begründet , daß Beurlaubungen zu diesem
Zwecke, die sich meist auf mehrere Tage erstrecken , den Unter¬
richt in der Schule des beurlaubten Lehrers empfindlich stören.
Die Lehrprobe in einer dem Lehrer unbekannten , Klasse bilde
außerdem nur ein sehr unsicheres Mittel zur Beurteilung ,des Be¬
werbers , während die Berufungsberechtigten bessere Möglichkeiten
haben , sich von der Tüchtigkeit eines Bewerbers durch Erkundigung
bei seiner Vorgesetzten Dienstbehörde , Beobachtung des Lehrers
in seiner eigenen Klasse üfw . zu überzeugen . — Vom 22 .—29 . Mat
wird au 'der Königlichen Landes -Turnan,statt in Spandau ettt
Kursus für Verwaltungsbeamte und Schulauf¬
sichtsbeamte  abgehatten . Meldungen sind bis zum Io . ^ ebr.
au die Kreisschulinspettoren bezw . au die städtische Schuldeputatton
zu richten . An dieselben Stellen können Anmeldungen zu etnem
vom 10.- 29. August währenden Fortbildungskursus für tm Amte
befindliche T u r ü l e h r e r i n n e u an der Landes -Turnanstalt tu»
zum 15. Mai gerichtet werden . — Int Aprii wird in Munster t . W.
ein zweijähriger Kursus zur Ausbildung von Lehrkräften für
Seminare  eröffnet . Die Teilnahme ist unentgeltlich . Zu den
Kosten de» Aufenthalts wird erforderttchcnsalls ein staatlicher Zu¬
schuß gezahlt . Meldungen sind bis zum 1. Februar an dte Ab¬
teilung für Kirchen - tind Schulwesen der Königlichen Regrerung
zju richten . — Dieselbe Behörde nimmt auch , bis 25. Januar
Anmeldungen von Lehrern zu einem Kursus für Gartenbau
und Handfertigkeit  bei dem Simouschen Seminar tu Petne
bei Hannover entgegen . — Die Preisaufgabe für 1914 der See-
bode - Stiftung  lautet : „ Auf welche Weise kann die Volks¬
schule den Bestrebungen der Jugendpflege im Siltne des Mi¬
nisterialerlasses vom 18. Januar 1913 Vorarbeiten ?"̂ ■*

Aus dem Hofthealsr
Es ist in letzter Zeit schon oft vorgekommen, daß Wonncnten des

Kgl. Theaters ihre Abonnementskarten vergessen hatten . Die Inten¬
dantur nimmt daher Veranlassung , auf Paragr . 10 der Abonnements-
Bestiytmnngen hinzuwcisen, wonach der Eintritt in das Kgl. Theater nur
gegen Vorzeigung der Abonnementskarte gestattet ist, und richtet an Oie
Abonnenten die Bitte , die Bestimmung zukünftig zu beachten. Anoern-
falls würde sich die Intendantur leider genötigt sehen, diese Vorschrift
solchen Abonnenten gegenüber, die hiergegen mehrfach verstoßen, zur An¬
wendung zu bringen . >

Aus dem Rssidenzlhealsr
Zahlreiche Beileidsknndgebungen zum Tode Georg Rückers

sind seiner Gattin und auch dem Direktor des Residenztheaters , .Dr . S.
Rauch, . von nah und fern, ans allen Kreisen der Bevölkerung , von vrelen
Kurgästen, Schriftstellern und berühmten Güsten des Theaters zugc-
gangen . Ter Fürst und die Fürsttn von S chw a r z b u r g haben ghr
Beileid ausgesprochen und unser Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat
Glässing,  hat mit einem warmherzigen Schreiben an dem schweren
Verlust des Residcnztheaters teilgenommen . — Das Residcnztheater plant
anfangs Februar eine W 0 hlt äti g kc itsv 0 rstellnn  g zugunsten
der durch die Sturmflut in der Ostsee Geschädigten.

Parsiva ! oder Parseval
Dem Frankfurter Generalanzeiger übermittelt man aus Mainz

folgende Geschichte, die den Vorzug der Wahrheit haben soll : Trafen sich
da "an eytem der letzten Abende nach Beendigung der „Parsifal -Vor-
stellung" im Mainzer Stadttheater zwei Damen in einem Wagen der elek¬
trischen Bahn Mainz - Wiesbaden,  um nach Hause zu fahren.
Es entspann sich zwischen beiden zum Ergötzen ber übrigen .Fahrgäste
folgender Dialog . Die erste: „Waren Sie schon im „Parsifal.  .
Es ist einfach gottvoll , herrlich, wunderbar ." Die zweite: „ Vrs jefct
nicht, es war noch nicht möglich, mein Mann konnte noch nicht ab-
kommen. Wir wollen es uns a5er jetzt ansehcn, denn Mein Mann in¬
teressiert sich doch so für Sport ."  Die erste: „Für Sport , ja aber,
was hat denn der „Parsifal " mit „Sport " , zu tun ?" Tie zweite (voller
Zweifel) : „Sie scheinen sich das Stück, von dem doch alle Welt spricht,
nicht richtig angesehen zu haben. Der „Parsifal " ist doch eins von den
neuen Fliegerstücken,  die jetzt so modern sind. O, tch .Treue
mich kindisch darauf , ihn zu sehen." — O heiliger Gral!

Die TrsgvÄke der SchrSdsr-Schranz-Expedttion
Am Mittwoch kommender Woche wird unsere Stadt den einzigen

lebend zurückgekehrtenGelehrten Dr . Hermann Rüdiger,  sowie seinen
Retter Christopher Rave , der allein gesund heimkehrte, in ihren Mauern
beherbergen. Tie beiden Expeditionsmitglieder werden im großen Saale
des Kurhauses die Schicksalstage der Expedition schildern. Es empfiehlt
sich baldige Kartcnlösung . #

Versammlung der (BetniKegSrtnet
Ter Verein d er Wiesbadener Handelsgärtner  hielt

am Donnerstag in der Wartburg  eine Versammlung ab, zu der etwa
100 Gärtner erschienen waren . Gärtncreibcsitzer Wittmann,  welcher
die Verhandlungen leitete, machte darauf aufmerksam, wie wenig die
Interessen der Gärtner in den bestehenden Handelsverträgen  ge¬
wahrt seien, wie dringend nöttg Schutzzölle auf Treibhausgemüse seien,
und wie die heutige Zeit der Vorbereitung neuer Handelsverträge .als die
beste Gelegenheit , erscheinen müsse, Wandel zu schaffen. Die angeftrebten
Zollsätze seien hohe. Heute würden in der Saison zeitweilig 25 Waggon
Frühsalat aus dem Ausland nach 'Mainz versandt , um von dort den
ganzen Markt zu überschwemmen. Zugute komme den Verkäufern dabei die
große Vorliebe der Deutschen sür Auslandsware . In Holland könne säe
Gärtnerei ans jeden Schutz der Staatsregiermtg rechnen, nur bei uns in
Preußen sei dem nicht so. Der selbständige Gärtner bei uns härme sich
während 18 Stunden des Tages mit Frau und Kind ab , ohne mehr dabei
zu erschwingen als das zum Lebenj Unbedingt Mtige . Darin stiüsse Wandel
geschafsen werden. {

Ein Referat des Gärtners Schweb i g ans Schierflein behandelte
„die Produktion der Gemüsegärtnerei in hiesiger Gegend" . Nach ihm (gibt
es in Wiesbaden und seiner näheren Umgebung etwa 170 Gemüsegärtncr
welche etwa 150 Hektar Boden bewirtschaften und etwa 100 000 .Quadrat¬
meter Glas dabei verbrauchen. Der früher hier noch viel konsumierte
Lattich ist mehr und mehr durch den Pariser Kopfsalat .verdrängt worden,
obwohl dessen Geschmack trotz des -' teueren Preises kaum ein besserer
ist. Eine Kalamität am Platz besteht darin , daß die Vertreter der Aus¬
landshändler ihren Abnehmern unnatürlich hohe Kredite einräumen . ^Da¬
bei steht unsere heimische Gemüsegärtnerei voll auf der Höhe, was sogar
von Staatsbehörden ausdrücklich anerkannt ist. In S chi e r st e i n^ bc-
stehen größere Champignonkulturen , und Kräutersachen werden als Spe¬
zialität gezogen. Gurken , welche früher mit 40 bis 60 Pfg . bezahlt
wurden , gelten heute 19 bis 30 ,Psg . Es fehlt am Absatzgebiet. Auf
dem Mainzer Wochenmarkt machen unsere Wiesbadener Gärtner den
heimischen eine größere Konkurrenz als selbst das Ausland . Die hohen
Preise , über die das Publikum so oft Klage führt , kommen nicht den
Gärtnern , sondern den Zwischenhändlern zugute. Bekanntlich ist von
unserer Landwirtschaftskammer  ein siebengliedriger Gärtnerei-
ausschnh gebildet worden . Damit scheinen die Gärtner wenig zufrieden-
gestellt. Sie verlangen , daß, wenn nicht alle Hanptzweige der Gärtnerei,
so dach die hervorragendsten unter ihnen bei der Bildung (des Ausschusses
berücksichtigt iverdcn. Das Resultat eingehender^ Erläuterungen , welche
Landesökonomierat Müller  gab , waren Zugeständnisse von der ver¬
schiedensten Seite ; man werde zur Aufbringung der Kosten für die Ver¬
größerung des-Gärtnereiausschusses nach gangbaren Wegen suchen. Znm
Schluß wurde ein Antrag gestellt, wonach an den hiesigen Magistrat
das Ersuchen gestellt werden soll, einen Beitrag in Höhe von 500 M.
zu Zwecken der Förderung des Gemüsebaues  zu bewilligen.
Zur Abstimmung über den Antrag kam es nicht, vielmehr soll derselbe
lauf die Tagesordnung der nächsten Versammlung des „Gartenban¬
vereins " gebracht werden.

Wehrbettrag
Der Vorsitzende der Veranlagungskommisslon teilt .nnS mtt,

daß die Frist , zur Abgabe der Steuer - Erklärung , Vermögens -An¬
zeige und Wehrbeitragserklärung durch den Herrn Finanzminister
bis zum 31 . Januar verlängert  worden ist y

Handwerker , lernt rechnen!
Bei der am 15. Januar stattgefundenen Submission betreffend

Dachdeckerarbeiten am Museumsnenbau hier , wurden folgende Angebote
abgegeben.: Franz Schäfer in Wiesbaden 41589 .47 M ., Vereinigte
Dachdeckermeister Wiesbadens 34 842 .05 M ., Bach in Kastel-Mainz
28 668 .10 M . Zwischen dem Höchst- und Niedrigstangebot eine Differenz
von 12931 .37 M . . * _ -

Dis Folgen der Dürre von 1911 in den WSldsrn Nassaus
Nachdein im Jahre 1912 in den Waldungen im Regierungs-

bcztrk Wiesbaden die nicht unerheblichen Schaden , die die Dürre
des Sommers 1911 verursacht , teilweise nachgebessert worden,
wurden die Nachbesserungen im Jahre 1913 fortgesetzt , wofür
Staatsbethilfen aus dem westlichen Hilfsfonds und sonstige Staats¬
beihilfen von dem Landwirtschaftsminister bewilttgt wurden , so¬
wie Neuaitfforstungen von Oedländereien weiter durchgeführt . Die
meisten Nachbesserungen in den Gemeindewaldungen erfolgten
dieses Mal im Kreise Usingen (25 Hektar ) und zwar in den
Oberförstereien Brandoberndorf , Weilmünster . Neuanfforstungen
fanden im Gemeindewalde von Neuweilnau statt . Namhafte
Schäden — 24,17 Hektar — wurden nachgebessert in den Waldungew
des Kreises St . Goarshausen,  in der Oberförsterei Nastätten
und der von Lahnstein . Auch im Dillkreis  waren die Nach¬
besserungen , sotvie die Aufforstungen erheblich . Erstere erfolgten
in den Gemeindenwaldungen in einer Fläche von 18, 26 , Hektar
und zwar in den Oberförstereien Harg  er , Dittenbnig , Ebersbach,
Herborn , Oberscheld , Driedorf , im ganzen 48,40 Hektar , darunter
-zahlreiche Viehweiden . Im Untertan nuskreis  geschahen
Nachbesserungen (46,61 Hektar ) in den Obersörstereien Erlenhof,
Hahn , Nastätten und Wiesbaden . Im R h ei ngau kreis  wurde
nachgebessert eine Fläche von 16,5 Hektar in der Oberförsterei
Rüdesheim . Im - Kreise Wiesbadetr - Land  wurde eine solche
von 12,9 Hektar in den -Oberförstereien Eronberg und Königsteilt
aufgebessert . In den Kreisen Limburg , Unterlahn , Unter-
westerwald , Westerburg , Höchst , Biedenkopf und
Oberlahn  wurden geringere Nachbes 'erun - en vom nommen , so
in der Oberförstcrei Rennerod . Neu aufgeforstet wurde dagegen in
den Waldungen der Kreise Westerburg in der Oberförsterei Renne¬
rod , hier vor allem die Viehweiden der Gemeinden Wald-
mühlen , Niederroßbach und Seck, in der Oberförsterei Merenberg
die Viehweide der Gemeinde Mittelhofen , weiter in den Ober-
förstereten Wallmerod , Rennerod und Hadamar ; Oberwesterwald,
Biedenkopf in den Oberförsteizeien Battenberg , Gladenbach und
Elbighausen , Limburg die Viehweiden der Gemeinden 'Dorndorf
und Fussingen ), Oberlahp (die Viehweide der Gemeinde Waldern¬
bach) und Unterwesterwald in der Oberförsterei Setters . >

Verschwunden
Aufsehen erregt hier in der Gesellschaft daS plötzliche Verschwinden

des Baron de Meulem erster,  der seit Jahresfrist auf der Schönen
Aussicht wohnte, auf großem Fuße lebte uitd in der Gesellschaft, besonders
in Rcnnsportkreisen, eine Rolle spielte. Am 16. Januar verschwand der
Baron plötzlich; er -soll einem Answeisnngsbesehl als „lästiger Aus¬
länder " znvorgekommen sein und sich zunächst nach Berlin , von da nach
Brüssel gewandt haben.

Verein für nass. Altertumskunde und Geschichtsforschung
Mittwochabend sprach Herr Lehrer Stückrath  über nassauische

Vierzeiler . Der -Redner konnte nur einen Ausschnitt aus den von ihm
gemachten Studien geben und verbreitete sich ausführlicher über den Be¬
griff des älpischen „Schnaderhüpsels " , eines Tanzliedes , das vor Beginn
des Tanzes angcstimmt wurde, dessen Melodie die Musikanten aufnahmen
und in einer Ländlerweise weiterführten . Auf diesem Hintergrund hob
sich dann der ganz anders geartete, rhythmisch und malerisch mit dem
Schnndcrhüpfel eng verwandte nassauische Vierzeiler ab, der als Einzel¬
lied int sogenannten Rundgcsang am Männertisch , selten aus weiblichen
Kehlen, erklingt , der sich als Anhängsel an fest gefügte Volkslieder findet
und endlich als echtes, während des Tanzes gesungenes Singtanzauftritts-
lied in Nassau vorfindet . Rhythmische und metrische Gestaltung des
nassauischen Vierzeilers wurden gestreift, der Inhalt einer Analyse unter¬
zogen und endlich das Verhältnis des nassauischen Vierzellers zur Kunst-
dichtnng erörtert . Aus der Fülle der Details sei nur noch hcrvorgehoben,
daß der nassauische Vierzeiler wahrscheinlich kein ursprünglich boden¬
ständiges Gewächs ist, sondern aus dem oberdeutschen Sprachgebiet ein-
wanderte . Nicht nur der Text , sondern auch die Melodie machte diese
Wanderung mit , beide büßten dabei allerdings von ihrer Beweglichkeit
manches ein, verdienen aber eine weitaus größere Beachtung, als enan
ihnen bis jetzt schenkte. Der Vortrag fand bei den leider nicht in sehr
großer Zahl erschienenen Mitgliedern allgemeinen Beifall

Gesteigerter Güterverkehr
In den Monaten Februar und März pflegt alljährlich ein ge¬

steigerter Güterverkehr einzutreten , der besonders die bedecktenj
Gütcrwageü  stark in Anspruch nimmt . In der Hauptsache kommen
Düngemittel und landwirtschaftliche Erzeugnisse in Frage . Damit den
Anforderungen an bedeckten Wagen auch in diesen Monaten möglichst
rechtzeitig entsprochen werden kann, erscheint es dringend erwünscht,
daß mit dem Bezug der Massensendungen für das Frühsahr frühzeitig
d. h. schon im Januar begonnen wird . Durch volle Ausnutzung
des Ladegewichts  der Güterwagen würde die Bedarfszahl an Wagen
wesentlich eingeschränkt werden können; ferner würde die schleunigste
Ve - und Entladung  der Wagen den Wagenumlauf verbessern.
Die Verkehrstreibenden werden darum gebeten, zum eigenen Vorteil und
zum Vorteil der Gesamtheit sich den frühzeitigen Bezug ihres Frühjahrs¬
bedarfs angelegen sein zu lassen, das Ladegewicht der Wägen außzunntzen
und die Wagen möglicM schnell zu behandeln . Hierbei wird noch be¬
sonders darauf hingewiesen, daß bei Ausnutzung des Ladege¬
wichts  der Güterwagen von 15 und mehr Tonnen Ladegewicht in ge¬
wissen Fällen ein Fracht nach ! aß gewährt wird.

Vermischte städtische Nachrichten
'Gestern verstarb sin Atter von 64 Jahren der Wässerntdister

der 'Kurverwaltung , Friedrich Schulz,  Nerostraße 44 wohnend.
Die Polizet verhaftete gestern einen 60jährigen Mann , der

in Juwelierläden sich Waren vorlegen ließ und dabei Diebstähle
ausführte Es wurden verschiedene goldene Uhren und dergleichen
bei ihm gefunden . !

Die Eisbahn auf dem großen Kurhausweiher ist! seit gestern idem
Scksiittschuhverkehr geöffnet.

Briefkasten
Nr . 20 , Erbach i . T . Eine Beleidigung liegt nicht vor.
Ein unparteiischer Protestant.  Wir danken Hessens'

für Ihren Brief und freuen uns Ihnen mittetlen zu können , daß
zahlreiche evangelische Mitbürger unser Vorgehen als berech¬
tigt und notwendig  anerkannt haben . Auf die fadenscheinigen
Argumente kommen wir noch zurück . Geschenkt wird nichts.

1»TINX IIMlli liflHf» «.IN» 1vtE « ,

Der hat Scotts Emulsion bekommen!
Mein jetzt 14 Monate altes Söhnchen Gottstied, ist heute ein kräftiges

Bübchen, läuft seit seinem 13. Monate und ißt alles, was man ihm vorsetzt. Da¬
bei war er von Geburt an recht schwächlich. Wenn ich heute gefragt werde, was
ist denn mit dem Kleinen vorgcgangen, daß er sich so wider Erwarten prächtig
entwickelt hat, so sage ich: Der hat Scotts Emulsion bekommen! Tatsächlich ist
der Kleine erst zu dem geworden, was er heute ist, seitdem ich ihn Säitts Emulsion
nehmen lasse. Die Zähnchen— bis jetzt 14 Stück— sind bei dem Bübchen ohne
Schinerzen und ohne Unruhe durchgcbrochen. Dieser Erfolg an meinem Kinde hat mich
von der vorzüglichen Wirkungskraft von Scotts Emulsion für immer überzeugt.

(gez.) Oberschweizer Gottfried Niffenegger-
Domäne Roßwiese bei Landsberga. W., 22. Mai 1912.

Gerade für schwächliche Kinder, ist Scotts Emulsion besonders
nützlich. Denn durch sie bekommt der Körper diejenigen Stoffe, dte
er zu seinem Ausbau braucht. Scotts Emulsion ist leicht verdaulich
und leistet tatsächlich mehr als sie kostet. Die echte ScottS Emulsion
ist an der Schutzmarke: Fischer mit Dorsch, kenntlich. Und nur
Scotts Emulsion soll das Kind bekommen!

ScoliS Emulsion wird von uns auSschltehNch im großen verkauft und zwar nie lose nach
Gewicht oder Diaß. sondern nur in versiegelten Origiiialslaschru in Kartvn mit unserer Schutzmarke
(Fischer mit dem Dorsch). Scott & Bowne, @. IN. b. H., Frankfurt a. M.

Gehalt, ca. : Feinster Medizinal-Ledertran ISV.o, prima Glyzerin SS.o, unterphoSphorig'
aurer Kalk 4,3, imterphoSphorigsanre» Natron 2,0, pnlo. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pul»,

s2,0, Wasser 122,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt -, Mandel - und Gaulkheriroi
ie r Tropfen.
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Zweites Blatt

StaatsbanKrott fit Mexiko
Was man sein Monaten kommen sah, ist eingetrosfen : Mexiko

stst nicht mehr in der Lage, den Zinsendienst für seine
Schulden aufrecht zu erhalten.  Zunächst sagt die Re¬
gierung zwar , daß die Unterbrechung der Zahlung der Zinsen
nur ein halbes Jahr dauern würde , aber man kann cs schon heute
als sicher hinstellen , daß bei einer weiteren Fortdauer des Regi¬
ments Huertas eine Verlängerung in der Nichtzahlung der Zin¬
sen eintreten wird.

Mit diesem Staat sb an kerottMexikos  wird die Reihe
der finanziellen Zusammenbrüche von Staaten um einen weiteren
vermehrt , an dem leider auch das deutsche Publikuini n hohe m
Maße interessiert  ist . Unter dem Regiment von Porfirio
Diaz wurde Mexiko bereits zu den Ländern gerechnet, deren wirt¬
schaftliche Weiterentwicklung sich in ruhigen Bahnen vollziehen
würde . Jedoch übersah man dabei , eines , daß inr Grunde ge¬
nommen die politische Ruhe in Mexiko auf zwei Augen sich
gründete . Nachdem diese beiden Augen nicht mehr über die Ge¬
schicke des Landes wachen, ist es mit der finanziellen Sicherheit
des Landes denn auch schnell genug zu Ende gegangen . Seit un¬
gefähr fünf Jahren liegt Mexiko in schweren Wirren . Achtmal
hatte man Porfirio Diaz  zum ' Präsidenten gewählt , der mit
harter Rücksichtslosigkeit-Ordnung im Staate hielt . Während seiner
Präsidentschaft besserten sich die 'Finanzen des Staates sichtlich und
das -Vertrauen zu Mexiko wuchs von Jahr zu Jahr . Einen Beweis
dafür lieferte besonders die Konversion der mexikanischen An¬
leihen im Jahre 1910, obwohl 'diese schon zu einer Zeit erfolgte,
'als die Krise sich scharf zuzuspitzen begann . Bald darauf war das
Regiment Porfirio .Diaz zu Ende.

Alle nach ihm folgenden Präsidenten hatten mit unaufhör¬
lichen Rebellenaufständen  zu kämpfen. Das Land kam'
aus den Unruhen nicht mehr heraus . Wäre nicht der Präsidenten¬
wechsel in den Bereinigten Staaten gekommen, so würden die Dinge
in Mexiko wohl schon längst eine andere Weirdun'g genommen
haben , denn die Drahtzieher der Revolution befinden sich in den
Bereinigten Staaten . Aber der demokratische Präsident Wilson
wird schließlich doch denselben Weg gehen, den die amerikanische
Politik sich unter Roosevelt und Taft nun einmal in Mittel¬
amerika gesetzt hat . Das Zögern des Präsidenten Wilson, ameri¬
kanische Truppen in Mexiko einmarschieren zu lassen, hat wohl nur
darin seine Ursache, daß er sich der Schwierigkeiten bewußt ist,
die mit der Eroberung eines so großen Landes gegenwärtig noch
verbunden ftttb. Daß aber die Vereinigten Staaten sich über kürz
oder lang Mexikos bemächtigen wollen und werden, kann ange¬
sichts der früheren und noch heute bestehenden Bestrebungen
amerikanischer Finanzrnänner, "in Mexiko wirt¬
schaftliche Vorteile  zu erreichen, nicht bezweifelt werden.
Diese Bestrebungen sind schon sehr alt und haben namentlich
unter Porfrrio Diaz zu verschiedenen Gegenmaßnahmen geführt.

, Eine der bedeutendsten Mionen Porfirio Diaz in dieser Be¬
strebung war dre der Verschmelzung einer Reihe mexikanischer
Gähnen rn dre Rational Rarlways of Mexiko deren Aktien-
maiorität die mexikanische Regierung besitzt. Auch an der Tehuan-
tePec-Nanonal -Eisenbahn -Gesellschaft rst die mexikanische Regie¬
rung beterligt . Diese letztere Bahn aber namentlich ist den Ameri¬
kanern von jeher ein Dorn im Auge, da sie den Stillen und den
Atlantischen Ozean verbindet und als die schärfste Konkur¬
renz gegen den Panama kan al  anzusehen ist. Sie bietet
lgegenüber den Ronterr durch die nordamerikanische Union den nicht
stu unterschätzenden Vorteil , daß die Seereise nur durch eine kurze
Cisenbahnfahrt von einem halben Tag unterbrochen wird . Um
die Schwierigkeiten bei der Umladung der Güter zu bewältigen,
sind besondere Vorrichtungen getroffen , und die Dampfer können
direkt in die Eisenbahnwaggons umladen . Seitdem diese Bahn
-als Rivalin des Panamakanals aufgetreten ist, hat Porfirio
Diaz keine ruhige Stunde mehr  gehabt . Da es den
Nordamerikanern gänzlich unmöglich ist, diese Bahn ganz rn ihren
Besitz zu bringen , weil 'neben der mexikanischen Regierung die
Firma S . Pearson u. Son Ltd . in London daran beteiligt ist,
werden andere Mittel angewandt , um Einfluß daraus zu er¬
langen und Mexiko gefügig zu machen. Man arrangiert Re¬
volutionen !

Daraus mag das deutsche Publikum ersehen, wie gefährlich
es ist, sein Geld für ausländische Unternehmungen hinzugeben.

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Übersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
10. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Das Frühstück war bald verzehrt , und nachdem Mr . Evans,
von seinen Dienern , den Chuprassis , begleitet, fortgeritten war,
wanderten seine Frau und ich durchs Lager , fütterten ihr Weißes
Pony , sprachen zu den Hunden und dem Papagei und ließen
uns dann ans der Veranda des Hauptzeltes nieder . Mrs . Evans'
brachte einige Näharbeiten , in die ich mich mit ihr teilte , und
emsig flogen die Nadeln während unserer Unterhaltung auf und
nieder . Vor allem erzählte ich ihr natürlich , meine Erlebnisse
in Bareda.

„Vielleicht habe ich zu rasch Und übereilt gehandelt , aber
Walter zu heiraten war mir wirklich unmöglich", schloß ich endlich
meinen Bericht.

„Sie haben wohlgetan , liebes ' Kind. Eine Frau hat ein
Recht, sich ihr Glück nach eigenem Ermessen zu schaffen. Dieser
heruntergekommene , hinterlistige und gewissenlose Mensch hätte
Sie nur unglücklich gemacht. Er scheint keine einzige gute Eigen¬
schaft zu haben . Und wie steht es mit dein andern jungen Mann?
Was hat der für einen Eindruck auf Sie gemacht?" Das Kinn in
die Hand gestützt, blickte sie mich an.

,Zch sah ihn nur ganz flüchtig, trotzdem konnte mir der
Unterschied nicht entgehen . Er ist älter als ' der andere , »auch, hat
er dunlle Augen."

„Auf einer Photographie kommt eben die Farbe der Augen
nicht zum Ausdruck. Robbie kennt Mr . THovold dem Namen nach'.
Er sei einer der begabtesten und strebsamsten jungen Beamten,
der einer großen Zukunft entgegengehe, sagt er."

„Meinetwegen , wenn er nur mir nicht wieder begegnet !7<
„Glauben Sie , daß er etwas ahnt ?"
„Ahnen , nein . . . aber wissen wird er es wohl !" Und von

der alten Erregung gepackt, schlug ich die Hände vors Gesicht
und sagte leise : „Wider meinen Willen hörte ich einen Teil seiner
Unterhaltung mit Tizzie Hassall an ."

„Ja , ja , diese Bungalows ' mit ihren großen , offenstehenden
Räumen sind für Geheimnisse nicht geschaffen. Kein Wunder,
daß alles , was in den Familien vorkommt , sich! so rasch herum-
spricht. Nun , mein liebes Kind., Sie haben eine bittere Erfahrung
gemacht, aber ich bin nur froh , daß Sie die moralische Kraft ge¬
sunden haben , Ihr Verlöbnis . zu lösen. Nicht jedes Mädchen
hätte das zu tun gewagt und sich ans die eigenen Füße gestellt."

Wirtschaftliche und politische Fragen sind, namentlich soweit un-
erschlossene Gebiete in Frage kommen, eins . Das sieht man auch
wieder an Mexiko. Das in Mexiko angelegte deutsche Kapital stellt
jedenfalls eine sehr bedeutende Summe dar . Eine auch nur an¬
nähernde Schätzung ist unmöglich. Außer an den äußeren Staats¬
anleihen , die die Höhe von 317 Millionen Dollar Ende Juli 1912
erreichten , also 1300 Millionen Mark , ist Deutschland auch an den
Anleihen für die National Railway und Tehuantepec -Bahn in
hohem Maße beteiligt . Von der ersteren sind allein 374 Millionen
.in Deutschland zur Zeichnung aufgelegt worden . Von den Staats¬
anleihen ist ein größerer Teil 'allerdings bei der Konversion wie¬
der abgeflossen. Bon der letzten Anleihe inr verflossenen Som¬
mer in Höhe von 10 Millionen Dollar sind wir glücklich verschont
geblieben , da das anfängliche Entgegenkommen der Banken infolge
des Widerspruchs der Regierung nicht standhielt.

Mit allen Mitteln hat Huerta versucht, sich finanziell zu
halten : er hat die Zölle erhöht , den Zwangskurs und ein ver¬
schleiertes Moratorium eingeführt , aber der amerikanische Dollar
ist offenbar doch stärker als alle diese Maßnahmen . Die finan¬
zielle Situation wurde immer bedenklicher. Nachdem schon die
National Railway hatte erklären müssen, daß sie ihre znm
1. Januar fälligen Zinsscheine der Prioritätsanleihen nicht in
bar bezahlen könnte, sondern Gutsscheine dafür ausgeben würde , ist
nun der Zinsendienst auch für die Staatsanleihen vorläufig ein¬
gestellt. Alle Begleiterscheinungen einer Finanzkrise hat Mexiko
somit durchgemacht und auch die verschiedenen mexikanischenNoten¬
banken sahen sich einem heftigen Ansturm ausgesetzt. Was weiter
kommen wird , wer kann es wissen!

So ist denn der finanzielle Zusammenbruch Me¬
xikos vollendet,  eines Landes , dem unsere Großfinanz noch
bis vor wenigen Jahren alle Mittel bereitwilligst zur Verfügung
gestellt hat . Das Publikum aber sieht wieder , lute schlecht es
beraten worben ist, denn in wenigen Jahren ist durch politische
Machenschaften der Kredsi des Landes völlig zerrüttet worden und
der Staatsbankerott da . Es trifft sich gut , daß gerade vor weni¬
gen Tagen der preußische Handelsminister eine Warnung an die
Banken hat ergehen lassen, in der Einfuhr ausländischer
Werte sich größere Zurückhaltung la ns zuerlegen.
Mehr als alle diese Warnungen wird die Tatsache dieses Staats¬
bankrotts aus das Publikum für lange Zeit hoffentlich abschreckend
wirken . Bedauerlich ist es nur , daß es erst eines solchen Ereignisses
bedarf , um die Gefahren der Ausländsanleihen den weitesten
'Kreisen wiederum zu zeigen. Zu den Verlusten bei den amerika¬
nischen Bahnen , die das deutsche Publikum in den letzten Jah¬
ren erlitten hat , tritt nun Mexiko. Mit den Verlusten aber , die bei
den an der Börse eingesührten Werten erlitten wurden , ist es
nicht allein getan . Vielfach werden ausländische Papiere
a uchohneBörseneinfüh rungin 'Deutschlandunter¬
geb rächt  und hier sind die Gefahren entschieden Noch größer,
denn niemand weiß , in welchem timfange diese Einfuhr erfolgte.
Nur ab und zu kommt es einmal zur allgemeinen Kenntnis , daß
diese oder jene Großbank eines großen Teiles ihres Besitzes an
solchen Papieren sich entledigt hat . Jedenfalls sollte mit größerem
Nachdruck 'auch dahin gewirkt werden, daß die Banken überhaupt
dem Auslände weniger 'Kredite einräumen und uns dann , um
die „Liquidität zu verbessern", dafür die hereingenommenen
Ponds , Schatzanweisungen, Shares usw. bescheren.

KonzeMomerung des Milch-
Handels

Hinsichtlich der Frage der Lebensmittelversorgung standen
in den letzten Jahren die Probleme der Fleischversorgung im
Vordergrund der Erörterung . Daneben vollziehen sich auch ans
den sonst in der Oeffentlichkeit weniger beachteten Gebieten des
Lebensmittelmarltes Vorgänge , die das Interesse weiterer Kreise
verdienen.

Daß in den Fragen des Milchverkehrs und der M i l chv er¬
hör g u n g mancherlei Schwierigkeiten und Wand¬
lungen  vor sich gehen, zeigen die Kämpfe, die nahezu an allen
arößern Konsumplätzen in den letzten Jahren in Form von „Milch¬
kriegen" sich abspielten . All die damit zusammenhängen¬
den Vorgänge gehen im Grunde darauf zurück, daß die her¬
kömmlichen Formen der Milchversorg'ung und des Milchhandels in
den größeren Konsumbezirken nicht mehr ausreichten . Die Städte
sind immer volkreicher, und so ist es immer weniger möglich
.geworden, den direkten Verkehr zwischen Produzenten und Kon-

sumenten aufrechtzuerhalten , der gerade im Milchverkehr bis in
neueste Zeit hinein noch eine sehr bedeutsame Rolle spielt . In den
Großstädten schob sich nun , je Mehr und je weiter ab liegende Außen¬
bezirke zur Versorgung herangezogen werden mußten , ein not¬
wendiger „Zwischenhandel" ein, meist in Form kleiner Milchge¬
schäfte, in denen sich vielfach auch der Kleinhandel mit anderen
Nahrungs - und Genußmitteln , z. B. Gemüse, Käse, Obst usw. ver¬
einigte . Jedoch wird mit Recht beklagt , daß gerade in diesem Teile
des Nahrungsmittelhandels es nur zu viele gebe, denen es nicht
nur an der Kenntnis der elementarsten Grundsätze in der Behand¬
lung der Milch mangele , sondern auch an der nötigen Geschäfts¬
kenntnis und auch am erforderlichen Kapital . Die Folge davon
ist, daß ' es viele Verluste gibt und die ganze Vermittlung des
Milchverkehrs zu schwerfällig Und unzweckmäßig, oft genug auch
si: gesundheitlicher Beziehung nicht einwandfrei sich vollzieht.

Diese Verhältnisse haben dann in den meisten Großstädten das
Aufkommen von Milchgroßhandelsgeschäften  be¬
günstigt . Diese vermögen in handelstechnischer, aber auch in hygie¬
nischer Beziehung vielfach zwar zweckmäßiger zu arbeiten , bedeuten
jedoch für die einwandfrei arbeitenden kleineren Milchhandelsge¬
schäfte die Gefahr der Aufsaugung und erscheinen auch den Produ¬
zenten infolge ihrer starken konzentrierten Kapitasinacht nicht
erwünscht. Schließlich könnte auch den städtischen Konsumenten
das Aufkommen großkapitalistischer und den Einkaufs - wie Ber-
kaufsmarkt etwa völlig beherrschender Firmen nicht sehr will¬
kommen sein. Daher sei jedochj anerkannt , Paß Manche dieser Firmen
sowohl was die hygienische wie was die verlaufstechnische Seite der
Sache anlangt , geradezu Mustergültiges geleistet haben.

Nun haben seit Jahren auch die Produzenten wie die kleinern
Milchhündler sich mit steigendem Erfolge zu Organisationen zu ver¬
einigen gesucht. Es zeigten sich auf beiden Seiten zwar mancherlei
Fehlschlüge und besonders die in solchen Fällen immer auftrcten-
den Schwierigkeiten , Kleinnnterneymer zu einheitlichem Vorgehen
eventuell auch unter gelegentlichen Opfern zusam'menzuhaltcn . Je¬
doch scheinen die Organisationen aus dem Marsche zu sein. Im
Westen hat sich ein Z enira l - Milchverwertnn gsv er-
b and  gebildet , der seinerseits wiederum in eine Reihe von Unter¬
verbände gegliedert ist. Nach manchen Fehlschlägen wurde diese
Bewegung durch den ryein -Wests. Milchverwertungsverband weiter¬
geführt . In manchen Bezirken ist die Kraft der Organisation:
der Milchhändler auf der einen , der Milchproduzenten auf der
andern Seite , bereits in Preiskämpfen aufeinandergestoßen , da¬
neben dürfte ihre Hauptaufgabe aber in der Verbesserung der
verkaufstechnischen und hygienischen Einrichtungen der Milchver-
sorgung liegen. Es mag hier 'zugestanden werden, daß auch-manche
ProduzentenvereinigNngen Anerkennenswertes rn dieser Hinsicht
erreicht haben . Im weiteren Verfolg dieser Angelegenheiten be¬
schloß kürzlich eine von etwa 800 Interessenten aus den Kreisen
der Milchproduzenten , der Händler und der 'Stadtverwaltungen
besuchte Versammlung eine Resolution , nach der „die in Kreisen
des Milchhandels ausgestellte Forderung einer Konzessionierung
des Milchhandels auch vom Standpunkte der Milchproduzenten als
ein Mittel zur Gesundung der Verhältnisse in der gesamten Milch¬
versorgung betrachtet werden könne". Sie sei auch geeignet , bessere
Verhältnisse zwischen Milchproduzenten und Händlern herbeizu-
sühren . Daß die Durchführung „in der Praxis großen Schwie¬
rigkeiten begegnen werde", verhehlte man sich freilich nicht. Zur
weitern Klärung wurde die Einsetzung einer Kommission be¬
schlossen, der Vertreter der Landwirtschaft , des Milchhandels und
der Stadtverwaltungen dngehören.

Vermischtes
* Diedrahtlose Telegraphie in derfahrendcn

Eisenbahn.  In den letzten beiden Monaten des v. I . haben auf
der amerikanischen Lackawanna-Eisenbahn wichtige Versuche über
die Verwendung drahtloser Telegraphie in fahrenden 'Eisenbahn-
..zügen .stattgefunden . Rach einem Berichte eines gewöhnlich recht zu¬
verlässigen Fachblattes , des „Sciensific American ":,, ist es gelungen,
durch drahtlose Telegraphie die Verbindung des fahrenden Eisen-
,'bahnzuges mit Bahnhöfen dauernd aufrecht zu erhalten . Die Eisen¬
bahngesellschaft verwandte bei den Versuchen Anlagen für drahtlose
Telegraphie (nach dem Marconi -System.) auf den beiden Bahn¬
höfen Scranton in Pennsylvanien und Bingycnnpton in Newyersey.
Beide Sendestellen verfügen über eine Reichweite von fast '500
Kilometern : ihr Abstand beträgt rund 100 Kilometer . Die Sende¬
stellen aus den Bahnhöfen haben ziemlich hohe Masten, Sender und
Empfänger , die ans den Wagen des fahrenden Zuges angemacht

„Ich ' glaube doch, daß die meisten so gehandelt hätten ."
„Möglich. Ich bin auf meinen 'Reisen zwischen hier und

England schon mit vielen heimatlos 'herumirrenden Mädchen zn-
sammengetroffen . Bedenken Sie doch nur : zwölfmal schon habe
ich. den Weg hin und her gemacht, teils um die Kinder zur Schule
zu bringen , teils >u!m sie !zn besuchen und schweren Herzens zurück«
zulehren . Da habe ich während der letzten achtzehn Jahre a ::f den
Wogen des Ozeans manches vom Leben gesehen, viel Heiteres
aber auch viel Trauriges , und letzteres besonders unter den allein¬
stehenden Mädchen."

„Und nun gehöre auch ich zu diesen beklagenswerten Ge¬
schöpfen. Aber ich will den Mut nicht sinken lassen ; irgend etwas
Gutes wird die Glücksgöttin wohl auch noch für mich in Bereit¬
schaft haben" , sagte ich zuversichtlich!.

„Die Glücksgöttin ist eine gar wankelmütige Dame", bemerkte'
Mrs . Evans ernst, „Ihr zu Ehren bauten die Alten prächtige
Tempel und meine hindostanischen Diener bringen ihr einen Hahn
oder ein Zicklein Mm Opfer dar , so oft sie eine Gunst von ihr
erbitten ."

„Wie wunderbar das alles klingt ! Da sitzen wir zwei
modernen Menschen nun in unserer Tracht des zwanzigsten Jahr¬
hunderts , umgeben von Büchern und Zeitungen , die vor wenigen
Wochen erst London verlassen haben , während das Volk um uns
her seinen Götzenbildern Opfer darbringt , genau so wie zu Moses
Zeiten ." ;

,„Ja , das erscheint allerdings seltsam. Und doch, meine liebe
Pamela , kenne ich manche Europäer , die auch in unserer Zeit
noch ums goldene Kalb tanzen . Uebrigens kein Wunder , denn wird
nicht heutzutage der Reichtum als der Inbegriff alles Glückes an¬
gesehen?"

„Das mag wohl sein; meiner Ansicht nach ist aber das Glück
durchaus nicht an Reichtum gebunden . Ich! würde mir niemals
wünschen, sehr reich zu sein. Aus' meinem Munde klingt eine
solche Rüde freilich lächerlich, denn vor dieser Gefahr brauche ich
mich wahrhaftig nicht zu fürchten, eher vor dem Gegenteil ; aber
ich hoffe doch tzn Gott , daß ich nicht eines Tages ganz ohne
Mittel dastehe . . . Nun aber , meine liebe Mrs '. Evans ", fuhr
ich nach kurzem Schweigen fort , „niuß ich mich so bald als möglich
nach einer Stellung umsehen, und dabei rechne ich darauf , daß
Sie mich empfehlen werden . Ich kann . . ."

„Aber bleiben Sie doch, bei mir , liebes Kind" , unterbrach!
sie mich lebhaft , „jedenfalls eine zeitlang . Ich bedarf Ihrer so

( sehr . Tic weite Reise hat mich ungewöhnlich angegriffen , da wird
Ihre Gesellschaft und Unterstützung mir wohltnn . Sie werden bald
sehen, daß ich fast den ganzen Tag allein bin, denn Robbie zu

Pferde zu begleiten , wie ich es bisher getan , ermüdet mich, jetzt
zu sehr. Auch, mein Augenlicht nimmt stetig ab, und so kann ich
nichts weiter tun , als hier sitzen, meinen Gedanken nachhängen
und ein wenig spazieren gehen. Robbie hat seinen Beruf . . .
Dem Manne die Arbeit , dem Weibe die Träne , heißt es in einem
alten Liede. Kennen Sie es! nicht? Mir aber werden die Tränen
nicht kommen, wenn ich Sie zur Aufheiterung um mich habe."

„Bei Ihnen zu bleiben, wäre mir freilich das liebste, allein
mein ganzes Vermögen beträgt nur dreißig Pfund ."

„Womit Sie nicht einmal Ihre Ueberfährt zweiter Klasse
bestreiten können. Später können Sie sich ja dann nach einer
angenehmen Stelle als Gesellschafterin umsehen, Ihr Gehalt auf¬
sparen . sich Indien ansehen, und wenn der Sturm zu Hause
vorüber ist, nach England , zurückkehren."

Dieser 'Plan lautete allerdings verlockend Und schien mir
auch ausführbar.

„Ich zweifle ja nicht, daß sich schon jetzt Passendes für Sie
finden würde , allein ich! möchte Sie so gern für mich behalten.
Es ist selbstsüchtig von mir , ich weiß es wohl , immerhin aber
können Sie sich hier aus 'rühen , was auch, für Sie recht notwendig
ist. Robbie wird Sie im Hindostanischen unterrichten , Sie können
mein Pferd reiten und .die Obliegenheiten einer Förstersfrau lernen ..
Fassen Sie einen raschen Entschluß., liebes Kind, und! bleiben Sie
wenigstens bis zur nächsten Regenzeit bei 'uns ."

So willigte ich: denn ein, bis zum Herbst bei meiner lieben
Freundin zu bleiben , und ich muß gestehen, daß die Monate , die
ich im Waldesrevier verbrachte , die glücklichsten waren , die ich
seit Jahren verlebt hatte . Ich lernte Hindostanis ch mit Mr . Evans,;
ritt „Schnee", Mrs . Evans weißes Pony , und nur zu schnell
flogen mir die Tage dahin . Fleißig las ich Mrs . Evans vor,
schrieb Briese für sie, nähte , spielte mit ihr Schach und nahm ihr
so viel als möglich von den Haus 'haltungsgeschäften ab. Einmal
wöchentlich wurde der Lagerplatz an ehren andern Ort verlegt,
wodurch eine reizende Abwechslung in der Umgebung entstand.
In vollen Zügen genoß ich dieses neue, ungebundene Leben, und
ich gewöhnte mich so rasch an die täglichen Vorkommnisse, als
hätte iÄ seit Jahren nichts anderes gekannt . Mrs . Evans brach
oft m gutmütiges Gelächter ans , wenn sie mich in meinem, wie
ich glaubte , tadellosen H.indostanisch lange Reden an die Dienstp
boten halten hörte.

„Schadet nichts, meiir Kind", pflegte sie dann zu sagen. „Es
ist ja wunderbar , mit welcher Leichtigkeit Sie sich, ich will nicht
gerade sagen, die Grammatik , aber die Sprache selbst angeeigneti
haben. Wer weiß, ob es Ihnen nicht noch einmal von Richen
sein wird ."-
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sind, erheben sich nur 40 Zentimeter über das Dach. Sie bestehen
aus Rechtecken, die aus schwerem Kupferdraht hergestetlt sind;
sie ruhen auf isolierenden Porzellanuntersätzen und arbeiten mit
einer -Spannung von 8000 bis 9000 Volt . Vier solcher Drahtrecht¬
ecke sind hintereinander angebracht , alle sind untereinander ver¬
bunden , und die Erdableitung wird durch die Schienen hergestellt.
Bei den Versuchen konnte ein Zug , der mit 85 Kilometern zwischen
den beiden Bahnhöfen fuhr , dauernd Telegramme austauschen;
die Reichweite seiner Sender war zwar nur halb so groß , lvie der
Abstand der Bahnhöfe , aber dennoch war die Verbindung dauernd
aufrecht zu erhalten , indem der Telegraphist in dem Zuge jedesmal
die nähere Sendestelle auf den Bahnhöfen anrief , die, wenn es nötig
war , die 'Meldung an die entferntere weitergab . In cinenr Falle hat
diese drahtlose Telegraphie im fahrenden Zuge der Eisenbahn schon
gute Dienste getan . Der Lokomotivführer erkrankte nämlich wäh¬
rend der Fahrt , und dadurch, daß dies funktentelegraphisch dem
nächsten Bahnhofe gemeldet werden konnte, wurde ein Aufenthalt
vermieden . Der Oberleitcr des telegraphischen Dienstes der Eisen¬
bahngesellschaft, L. B . Foley , ist der Meinung , daß die An¬
passung der drahtlosen Telegraphie an die Bedürfnisse der Eisen¬
bahn einen gewaltigen Fortschritt bedeutet. Tatsächlich ist es auch
nicht zu bezweifeln , daß diese neue Einrichtung das Seitenstück
zu dem Fernsprecher im fahrenden Zuge, für dringende Nachrichten
vom Zuge oder zum Zuge von größter Bedeutung werden kann.

* Das Elend der amerikanischen Rothäute.  Das
Andenken an die amerikanischen Rothäute soll bekanntlich durch Er¬
richtung eines imposanten Denkmals auf dem am malerischen Ein¬
gang zum Hafen von Newyork liegenden Fort Wadsworth verewigt
werden. Die Grundsteinlegung des Denkmals erfolgte im vorigen
-Frühjahre in Gegenwart des damaligen Präsidenten Taft und der
Häuptlinge verschiedener Jndianerstämme . Das Denkmal ist ein
Geschenk des Großkaufmanns Rodmän Wanamakers an die ameri¬
kanische Nation ; es soll silr sie ein äußeres Mahnzeichen ihrer
Pflichten der immer kleiner werdenden Zahl der Rothäute gegen¬
über sein. Unmittelbar nach der Grundsteinlegung wurde unter
Leitung von Dr . Josef Dixon im Aufträge Wanamakers eine
Expedition in die Gefilde der .Indianer -Reservationen der Ver¬
einigten Staaten unternommen . Die Flagge , die bei der Feier
der Grundsteinlegung gehißt wurde , wurde auf jeder Reservation
gehißt , während gleichzeitig phonographisch die Rede Tafts bei dem
feierlichen Ereignis zu Gehör gebracht wurde . Diese Expedition
ist nunmehr nach Newyork zurückgekehrt. Sie hat 189 Jndianer¬
stämme besucht und auf der Rundfahrt 25 000 englische Meilen
gurückgelegt. Dr . Dixon hat über die Fahrt einen längeren Bericht
erstattet , der die Behandlung , die der weiße Mann der ehedem
mutigen , stolzen Rothaut -angedeihen läßt , in eigenartigem Licht
erscheinen läßt . , In einer öffentlichen Rede erklärte Dr . Dixon:
Ich fühle, daß ich deM Schicksal Der indianischen Rasse eine neue
'Wendung 'gegeben habe. Der Indianer ist bis jetzt vom weißen
Mann vertrieben und beraubt worden . Sogar die Möglichkeit,
sich seinen Lebensunterhalt zu erarbeiten , würde ihm genommen.
Der Indianer fürchtet den weißen Mann und ist gegen ihn miß¬
trauisch , weil Die Bleichgesichter ihm alles genommen haben.
Die Lage der meisten Indianer ist kläglich und die Regierung in
Washington weiß nichts davon . Ein Stamm , die Jicarilla -Apa-
chen, erliegt in Neumexiko, wo sie der weiße Mann .Hingetrieben
hat , nachdem er ihnen ihre Ländereien genommen hatte , dem
Hungertode . Einige Monate lang , bevor ich sie besuchte, hatte«
sie fich ausschließlich mit gekochter Kiefernrinde ernährt . Der
Stamm ' besteht aus 700 Personen und müßte nach der jetzigen
Sterblichkeitsrate binnen 14 Jahren aussterben . Die Behandlung
der Indianer durch die Bevölkerung der Vereinigten Staaten ist
ein Schandfleck der Zivilisation  und sollte uns vor
der Welt erröten lassen.

-* Das Experiment mit der Schwiegermutter.
Ein eigenartiges und jedenfalls recht interessantes Experiment
hat nach der „Daily Mail " ein junger hoffnungsvoller Bräuti¬
gam unternommen , indem er in einem Londoner Vorort ein Haus
mietete , darinnen er vor seiner Heirat aus einen Monat sozusagen
probeweise mit seiner Schwiegermutter Dach und Tisch teilt . Die
ernsten Warnungen von Freunden — vermutlich verheirateten
Freunden — haben ihn zu diesem Schritte veranlaßt ; man hatte
ihm so viel davon erzählt , daß eine Schwiegermutter den Frie¬
den des ehelichen Hauses zerstöre oder zum wenigsten gefährde,
so daß der Bräutigam beschloß, den Pessimisten den Gegenbeweis zu
erbringen , aber vorsichtigerweise bereits vor der Heirat . Wenn das
Experiment sich bewährt , wird die Schwiegermutter noch einen
weiteren Monat bleiben und dann auch nach der Eheschließung das
junge Paar nicht verlassen. Der junge Bräutigam , der ein Opti¬
mist ist, ist jetzt, nach Ablauf der ersten Probewoche, von seiner
künftigen Schwieaermama geradezu begeistert und dabei überzeugt,
daß die kommenden Wochen ihm alle nur denkbare Gelegenheit
bieten werden , den Charakter und die Neigungen der Schwieger¬
mutter zu studieren . „Die erste 'Woche ist aufs Glücklichste ver¬
laufen , obgleich wir noch die Tapezierer in der Wohnung hatten.
Die Situation bringt die besten Zukunftsaussichten , denn meine
Schwiegermutter ist von sehr sanftem Wesen und stets bereit,
Kompromisse zu schließen. Morgens sagt sie mir , daß das Bade¬
wasser heiß ist, und wenn ich mich verspätet habe und mich
beim Frühstück eilen muß , lächelt sie vergnügt . Die Mahlzeiten er¬
scheinen aus die Minute pünktlich auf dem Tische, und sie spricht
nicht, wenn ich die Zeitung lese. Wenn ich im Bureau zu lange zu
tun habe, telegraphiert sie mir , ich möge mich nicht hetzen Und
lieber in der Stadt in Ruhe etwas essen. Kehre ich heim, so stehen
Meine Pantoffeln warm am Kamin , und kehre ich sehr spät heim,
so sitzt sie nicht da und wartet auf mich. Sie erklärt , sie sei fest
entschlossen, uns zu verlassen, wenn nach der Heirat ihre Anwe¬
senheit sie auch nur im geringsten als Eindringling erscheinen
lassen könnte. „Ich bin ", so schließt der hoffnungsvolle Optimist,
„überzeugt , daß wir dadurch, daß wir letzt unsere kleinen Nei¬
gungen und Abneigungen gegenseitig kennen und beriicksichtigen
lernen , allerlei Reibungen und Unannehmlichkeiten ausschalten , die
später leicht entstanden sein könnten ; und das scheint mir das
Wichtigste' .

* (Im Fleischerladen .) Knabe: „'Ein halbes Pfund
i:stindfleisch, aber recht zähes!" — Fleischer: „Zäh! Warum, mein
Sohn ?" — Knabe : „Ja , wenn es weich im Hann ißt es derWater allein !"

Das waren prophetische Worte!
_Zwei Heimsuchungen trafen mich wahrend dieses' glücklichen,

sonnigen Lebens in Wald und Feld . Sie kamen durch Vermitt¬
lung des Postboten , der unter lautem Schellengeläute , wodurch die
wilden Tiere abgehalten werden sollten , über Waldlichtungen und
auf fast unsichtbaren Wegen mit seinem Postsack dahergejagt kam.
Dieser nur spärlich bekleidete Indier brachte mir einen schreck¬
lichen Brief von Tante Lucy, worin es hieß, daß ich die Familie
entehrt und mir auf immer ihre Verzeihung verscherzt hätte —
mit andern Worten , daß ich nicht hoffen dürfe , jemals wieder ein
Obdach in ichem Hause zu finden . Auch von Mrs . Thorold er¬
hielt ich einen Briefbogen um Briefbogen füllende Epistel, worin
die Vorwürfe und Anklagen sich förmlich überstürzten , so daß
mir das Blut der Empörung in die Wangen stieg. Wie ich' bettel¬
armes Mädchen, schrieb sie, eigentlich zu der Frechheit käme, ihrer
Familie einen solchen Schimpf anzntun ! Jedenfalls sei aber vor
allem mein Name, sowohl zu Hanse als in Indien gebrandmarkt.
In Beverly so Mt als in Bareda hätte ich «sich unmöglich gemacht«
und der Tag könne nicht fern sein, wo ich bitter bereuen werde,
auf Walter verzichtet zu haben . Ich dürfe auch überzeugt sein,
Daß meine eigenen Verwandten ganz ihrer Ansicht seien.

Ich muß gestehen, die Briefe entlockten mir bittere Tränen.
Mrs . Evans aber schalt mich darob tüchtig aus , nahm sie mir mit
Gewalt weg und verbrannte sie vor meinen Augen im Lagerfeuer.

„In diesem Punkte ", erklärte sie, „stimme ich dem Aber¬
glauben der Eingeborenen bei, die behaupten , es Unglück
bringe , schlechte Nachrichten oder Tinge , die traurige Erinne¬
rungen wecken, auMibewahren . Sie würden nur immer über diese
Briefe nachgegrübelt haben . Suchen Sie sie lieber zu vergessen.
In Ihrem Mer sind Kummer und Verdruß rasch überwunden ."

Seiber sollte der nächste Kummer, der mich traf , von Mrs.
Evans selbst herrühren.

*
Man glaube nur nicht, daß unsere Tage bei dem stillen

Wunder- und Zigeunerleben , das wir in den Waldungen von
Zentralindien führten , langweilig und einförmig verflossen seien,
im Gegenteil , auch wir hatten 'unsere aufgeregten Zeiten wie andere
Leute. Einmal war es ein wild auflohender , aber rasch wieder er¬
stickter Waldbrand , ein andermal ein in unserer Nähe auftauchender
großer Tiger , der uns in Schrecken versetzte.

Eines Abends, als wir beim Mondschein vor den Zelten
saßen , die diesmal in der Nähe eines Flußufers anfgeschlagen
waren , hörten wir durch die tiefe Waldesstille deutlich den Angst- ,
ruf eines Hirsches; das sichere Zeichen für die Anwesenheit eines
Tigers , und gleich darauf erscholl auch schon das heisere Ge- !

Haus- und Landwirtschaft
* Schlag 't die Winterfliegen tot.  Wenn zur Win¬

terszeit eine Fliege durchs Zimmer summt, so hat sie mehr Hoff¬
nung geschont zu werden , als in den anderen Jahreszeiten . Manche
Leute werden bei ihrem Anblick fast weich gestimmt, als ob das

- Insekt rhnen Erinnerungen an den entschwundenen Sommer oder
mne Sehnsucht nach dem künftigen erweckt. Die Sentimentalität
ist in diesem Falt wie immer höchst unnütz oder Relmehr tadelns¬
wert , und man sollte mit den Fliegen , die sich während der kalten
Jahreszeit in den Stuben gerettet haben, rücksichtslos und so
schnell wie möglich aufräumen , was mit um so mehr Genugtuung
geschehen kann, als die Arbeit nicht allzuschwer ist und Aussicht
ans vollen Erfolg hat , während es zu anderen Jahreszeiten viel
Mühe und Zeit zu kosten pflegt , ehe man auch nur ein Zimmer
von Fliegen völlig gesäubert hat . Zudem muß man dann immer
wreder aus 'neuen Nachschub von außen her rechnen, der im Winter
nicht zu erwarten ist. Die Gefährlichkeit der Fliegen durch die
Verschleppung von Krankheitskeimen ist in den letzten Jahren mit
zunehmender Schärfe betont worden , und die Winterfliegen sind
von diesem Verdacht nicht im! geringsten auszunehmen . Dr . Bere¬
ichs hat in der „Presse Medicale" nachgewiesen, daß die inr
Werdauungskanat einer Fliege enthaltenen Kleinwesen während
Des ganzen Winterschlafes der Insekten am Leben bleiben. Der
Forscher hat 150 Fliegen gesaminelt , die eine Ueberwinterung von
4—5 Monaten hinter sich hatten , und ihren Darminhalt auf lebende
Keime untersucht . Es fanden sich darin Schmarotzer in Mvßer
Zahl , darunter auch eigentliche Krankheitskeime. Dr . Beresoff
hat auch festgestellt, daß man Fliegen , die eben aus dem' Winter¬
schlaf 'erwacht, sind, mit Typhus - und Eiterbaziklen geradezu füt¬
tert : kann. Sie sterben dann allerdings nach wenigen Tagen , aber
Die Mikroben bleiben noch einen Monat und länger im Innern
der toten Fliegen lebendig. Daraus ergeben sich allerhand Mög¬
lichkeiten für die Uebertragnng , übrigens auch für die Keime der
Diphtheritis und der Cholera , die eine Vernichtung aller in den
Bereich Des Menschen kommenden Fliegen schlechthin zu einer
Pflicht machen.
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Literarisches
Lllle hier angeführten Bücher und Zeitschriftn sind zu beziehu durch die Buchhandlung

der RheinischenBol.szeitung
* D i e G l e ich ni ss e I e s u C h risti . Illustriert von Eugen

Burnand . Mit Gutheißung der kirchlichen Obrigkeit und einer
Vorrede von Dr . Ignaz Rohr,  Professor an der Universität
Straßburg i. E. nach der Bibelübersetzung von Pater Arndt S . I.
mit dessen Erlaubnis herausgegeben von Dr . Hans Schmidkunz,
Verlag für Volkskunst Richard Keutet, Stuttgart 1913, Preis 15 Mk.
Christus wußte die Lehre vom Himmelreich den schlichtesten Leuten
anschaulich zu machen durch die Gleichnisse. Diesen Fingerzeig
haben später die von Gott bestellten Lehrer der Kirche benutzt
und in Wort und Schrift diese Gleichnisse dem katholischen Volke
erklärt und erläutert . In der modernsten Zeit aber müssen alle
Zweige menschlichen Könnens zur Lösung dieser Aufgabe zu-
sammenarbeiten . Poesie, Plastik und Tonkunst müssen dazu bei¬
tragen zur Erreichung des hohen Zieles . Es ist also lebhaft zu
begrüßen , daß gerade in jüngster Zeit die Leistungen eines her¬
vorragenden Malers wie Burnand dazu verwandt wurden , dem
katholischen Volke die Gleichnisse des Herrn anschaulich vor Augen
zu führen . Zuiuat Dem Seelsorger wird das Werk erwünscht
fein, da so viel von der anschaulichen Lebendigkeit des Religions¬
unterrichtes abhängt , und er in diesem Werke künstlerische Hülfe
findet . Aber auch in jeder katholischen Familie - wird es hoch¬
willkommen sein, da es dem Leser neben der Nahrung für Herz
und Genrüt auch für das Auge künstlerischen Genuß bietet . Die
künstlerische Ausstattung ' wird dem Buche sicher viele Freunde
erwerben . Nach einer Einleitung über Gleichnisrede und den
Künstler bringt der Herausgeber Text und Erläuterung der Gleich¬
nisse selbst. Beide sind räumlich getrennt , so daß inan sich in
die Poesie der Parabeln hineinversetzcn kann, ohne durch die Er¬
läuterungen selbst gestört zu werden . Tie nebenstehenden Illustra¬
tionen erhöhe:: den poetischen Reiz aufs vorteilhafteste . In der
Erläuterung gibt der Verfasser eine Inhaltserklärung , hauptsäch¬
lich nach den beiden rühmlichst bekannten Exegeten Fonk S . I . und
Schäfer . Dann zeigt er, welche Verwendung die betreffende Pa¬
rabel im kirchlichen Gottesdienst gefunden hat . An dritter Stelle
gibt er schließlich eine Erklärung der Bnrnandschen Illustrationen.

Alle Diese Eigenschaften geben dem Werke einen Wert, der
ihm bei alten Kreisen des katholischen Volkes die freudigste Auf¬
nahme sichert.

'* Die Kun st d em Volke.  Heft 16: Peter Pani Ru¬
bens . Von D r . Walter Rothes.  Mit 53 Wbildungen . Her¬
ausgegeben von der Allgemeinen Vereinigung für christliche Kunst.
Mit dem vorliegenden Hefte schließt der vierte Jahrgang der
rühmlichst bekannten Monographien würdig ab. Die Kunst des
gewaltigsten flämischen Meisters , des größten , welchen die neuere
Zeit diesseits der Alpen hervorgebracht hat , wird uns durch den
bekannten Kunsthistoriker Dr . Walter Rothes in einer Wesse vor-
geführt , welche dem Geiste dieser Publikationen aufs beste ent¬
spricht. Das will sagen, daß die Darlegungen von liefstgehen-
dem Wissen zeugen, dabei 'klar und volkstümlich, lebhaft und
interessant geschrieben sind ; daß die Persönlichkeit des Meisters
sowie der Geist seines Schaffens uns nahe geführt , verständlich
und vertraut gemacht wird ; endlich, daß der christliche Gedanke
in der Rubeusschen Malerei mit großer Wärme betrachtet und
eingehendst gewürdigt wird . Doch darf man aus dem Letztgesagten
nicht schließen, daß die profane Kunst der Rubens etwa nebenher
behandelt wäre . Der Verfasser hat es mit großem Geschick ver¬
standen , ihre Bedeutung ungeschmälert zu wahren und doch die
hierbei drohenden Klippen glücklich zu vermeiden . Tritt doch bei
Rubens das weltliche Element oft in einer Weise hervor , Ivelche
die Beschäftigung mit seinen Werken für viele nicht unbedenklich
machen würde . Dem vorliegenden Hefte darf man nachrühmen , daß
die Bilder mit feinsten: Taktgefühl ausgewählt sind, so daß die

brüll der Bestie. Mr . Evans lief sofort nach seinem Gewehr und i
nahm aui einem das Lager beherrschenden Baume Stellung , wo !
er bis' zum Morgengrauen blieb. Auch Mrs . Evans und ich wollten
um keinen Preis zu Bett gehen ; die Sache war zu ungewöhnlich
und aufregend und doch nicht allzu beunruhigend . Die Gefahr,
daß der Tiger sich unter die Zelte wagen würde , stand in weiter
Ferne , wenn auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen blieb, daß
er vielleicht eine Kuh oder gar das ' weiße Pony davonschleppte.
Und richtig : anl nächsten Morgen fanden sich auf dem gelben
Ufersande unter den Spuren von Hyänen und Wildschweinen
außer den Abdrücken seiner Tatzen auch einige dunkelbraune Blut¬
flecken. So hatte der mächtige Herr , der gekommen war , seinen
Durst zu löschen, zugleich seine Abendmahlzeit geholt.

Auch au geselligem Verkehr, so erstaunlich es klingen mag,
fehlte es uns nicht, und zwar Nicht nur mit den Zoll - und Pvlizei-
beamten des Bezirkes, die wie Mr . Evans von einem Lager aus
ihr Amt besorgten , oder mit Missionaren , sondern auch andere
Besucher bewirteter : wir häufig . Wenn es irgend anging , schlugen
wir unsere Zelte in der Nähe eines Torfes auf , Um uns die für
die Küche erforderlichen Vorräte an Butter , Oel, Gemüse und
Eiern zu verschaffen. Unter diesen Dorfbewohnern nun war die
Waldfrau , wie man Mrs . Evans nannte , die seit so langer Zeit
alljährlich mit ihnen in Berührung kam, eine bekannte Persön¬
lichkeit. Kaum hatten wir uns an einem Orte niedergelassen , so
strömten die Eingeborenen scharenweise mit Kind und Kegel her¬
bei, uns zu besuchen und Blurnen und Früchte darznbringcn . Mrs.
Evans schien über alle ihre Angelegenheiten unterrichtet zu sein
und nannte viele bei Namen , und ich, konnte mich nicht genüg
wundern , wie vertrant sie mit den Freuden und Leiden, Sorgen
und Hoffnungen eines jeden mar . Stets führte sie einen Vorrat
an einfachen Arzneimitteln mit sich; und ans jedem Halteplätze er¬
richtete sie eine kleine Apotheke, wo sie täglich Patienten aller
Art empfing , gute Ratschläge erteilte 'und Arzneien verabreichte.

Auch mit ' anderen , an sich geringwertigen Geschenken, wie
bunten Kattunjacken, Unterröckchcn für die Mädchen, kleinen, aus
Sammtrestchen gefertigten Mützen für die Knaben oder billigem
Spielzeug , wußte sie alt und jang zu beglücken. So erinnere ich
mich, wie ein in London um zehn Pfennig gekauftes automatisches
Spielzeug einmal ein ganzes Dorf in Entzücken versetzte. Eltern
und Kinder waren leicht zu erfreuen , und alle hingen mit unge¬
heurer Liebe und Verehrung an der gütigen „Waldfran ". Wenn
Mrs . Evans in ihrem rötlichpgelben Schal , umringt von den
Dorfbewohnern , ans einem Feldstnhl unter einem mächtigen Theka-
baume saß, so glich sie einer Königin, die die Huldigungen ihrer
Untertanen entgegennimmt.

Samstag , 17. Januar 1914
Monographie einem jeden, besonders auch der Jugend , ohne das
geringste Bedenken in die Hand gegeben werden kann ; jeder wird
nur Schönes und Erhabenes daraus gewinnen . Die 53 herrlich
wirkungsvollen und ausgezeichnet wiedergegebenen Bilder tragen
noch besonders dazu bei, das schöne Heft zu einem erstrebenswerten
Besitze zu machen. Der Preis ist der bekannte, staunenswert
billige von 80 Pfennigen , bei Bezügen von 20 Exemplaren an
sogar nur 5 0 Pfennige.

* Hoch lan  d . Inhalt ' des Januar - Heftes : Demokratie und
Religion in Frankreich . Von Dr . Hermann Platz . — Das Schlacht¬
feld . Roman von Franz Herwig . — D:e Frauengestalten in
Dantes „Neuem Leben" und ihre einzig mögliche Bedeutung.
Won A. Rüdiger . — Job « Henry Kardinal Newman nach neue¬
sten Dokumenten . Bon M. Laros . — Einige Einwirkungen der
deutschen sozialen Fürsorge auf das Volk. Von Medizinalrat Dr.
I . Graßl . — Der Rheinische Merkur . Von P . von Groote ' —-
Kleine Bausteine : Fr . W. Webers „Goliath " und K. Domanigs
„Abt von Fiecht". Bon Anton Dörrer . Rodin über Porträtplastik '.
Von Konrad Weiß. Das „Hobe Lied" als Oper . Von Privat¬
dozent Dr . E. Schmitz, lieber Peter Skarga 8. J . Bon K Kum¬
merfeld . — Kritik : Eine deutsch-rumänische Erzählerin . Von Hans
Nordeck. — Rundschau : Das Jahr 1913. Der Sohn Napoleons I.
Eduard Pflüger . Zum Fall Wagner -Nietzsche. Der Abschluß der
Catholic Enciclopedia . — Neues vom Büchermarkt . — Unsere
Kunstbeilagen . — Acht Kunstbeilagen.

Marktberichte
Wiesbaden,  16 . Jan . (Fruchtmarkt.) 100 Kilo Hafer 16.20 bis

17 M., 100 Kilo Richtstroh4.40 bis 4.80 M ., 400 Kilo Krnmmstroh
4 M., 100 Kilo Heu 6.20 bis 7.40 M. Angefahren,6 Wagen Frucht,
11 Wagen Stroh und Heu. f

Limburg  a . h. L., 14. Jan . '(Fruchtmarkt.) Roter Weizen
(Nassauischer) 15.70, Weißer Weizen (Angebaute Fremdsorten) 15.20,
Korn 11.50, Fnttergerste 9.—, Braugerste 10.60, Hafer 7.75, Kar¬
toffeln 2.10 M. Alles Durchschnittspreis pro Malter . Butter pro
Pfund 1.— M., Eier pro Stück 10 Pfg. )

Limburg,  14 . Januar . (Wochenmarkt-Preise .) Butter per
Pfd . 1.00 M. Eier 2 Stück 20 Pfg . Kartoffeln per Pfund 0 bis
00 Pfg ., 50 Ko. 2.00- 2.10 M. Blumenkohl 30—60, Zitronen
5—8, Sellerre 10—15, Wirsing 10—30, Weißkraut 10—30,, Küob-
lauch 80—0.00, Zwiebeln 20 p. Ko. ; Rotkraut 10—30 p. (Ster. ;
Rüben , gelbe, 20—00, Rüben., rote . 2 p. Ko. ; Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aepfet 25—60 p. Ko. ; 'Apfelsinen P. Sick. 3—5 Pfg . ;
Retttg 6—10, Endivien 8—00, Kopfsalat 0 p. Stck. ; Tomatenäpfel
00, Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohlrabi (oberird .) 4—8, (unterird .)
6—10 p. Stck. : Stachelbeeren 00, Spinat 50—00, Rosenkohl 40,
Kastanien 50 p. Ko. ; Wallnüsse 100 St . 1.00, Trauben 1.40—00,
Schwarzwurz 50 p. Ko. .Haselnüsse 50 p. Liter.

H a d a m a r . 15. Jan . (Fruchtmarkt .) Roter Weizen 15 Mark,
Korn 11.60 Mark . Gerste 00.00 Mark , Hafer .8.00 Mark , Butter
1 Mark, Eier 20 Pfg.

Montabaur,  13 . Jan . Weizen (100 Kg.) 00.00 M., (p.
Sack) 00.00, Korn (100 Kg.) 16.00 (p. Sack) 12.00 M. Gerste (100 Kg)
— , lv. Sack) —Hafer (100 Kg.) 16.00, (p, Sack) 8.00 M.
Heu (100 Kg.) 4.60 (p. Ztr .) 2.30 M . Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .)
1.50, Kartoffeln je nach Sorte per Ztr . 0,00—0,00, M „ Butter
p. Pfd . 1.00 M ., Eier 1 Stück 10 Pfg.

Aus dem Geschäftsleben
'* BerlinifcheLebe ns - Versicherungs - Gesellschaft

(„9111e Berlinis  che"). Die Summe der zur Prüfung stehenden An¬
träge belief sich im Jahre 1913 auf 34 400 000 Mark  gegen
33 144 000 Mark in 1912. Das erzielte Mehr von rund 1250 000 M.
im Jahre 1913 ist umso bemerkenswerter, als in der obigen Ziffer für
1912 noch eine Antragssumme von 1 250 000 M. aus Italien enthalten
ist. Bekanntlich betreibt die Gesellschaft das Geschäft in Italien seit
dem 1, Januar 1913 nicht mehr. Die Gesellschaft verteilt seit dem
1. Jamiar 1914 an ihre nach TividendenmodusI Versicherten eine Divi¬
dende von 33 Proz . der Normaljahresprämie (gegen 30 Proz. in 1913)
Tic nach Tividendenmodus II mit steigender Dividende abgeschlossenen
Versicherungen erfahren die planmäßige Dividendensteigerung unter Zu¬
grundelegung der bisherigen Dividenden-Einheitssätze.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 12. Januar : Rentner Bernhard Metzger,

69 I , Max Deubert , 1 I . Hausierer Ludwig Peter , 64 I . Oberbahiw
asststent Paul Collin , 46 I . Diener Heinrich Derksen, 60 I . —
Am 13. Januar : Drechsler Karl Gvanbner , 79 I . Wwe. Katharine
Albus , geb. Poths , 79 I . — Am- 14. Januar : Emilie Acker¬
mann , 7 M.

bHb @iiil €©l a
Ich bekam vor kurzem eine Geschwulst an der rechten Backe, die

schließlich so dick, wurde wie ein großes Hühnerei, hart wie ein Stein
und fest und Schmerzen verursachte. Nachdem ich zum zweitenmal
Tunpslastcr aufgelegt hatte, vergingen die Schmerzen und am zweiten Tage
entleerte sich der Karbunkel, und am vierten Tage war er so gut wie
geheilt. Darmstadt, 21, 9. 06. G. M. aus Lorch.

Von nie versagendem Erfolg gegen Lungen-, Rippenfell-, Blind¬
darm- und Bauchfellentzündung. Böse Brüste. Zu haben in der Löwen-
apotheke zu Wiesbaden oder durch Vermittelung der Fabrik Hans
Heiß in Darmstadt , Roßdörfcrstraße 22. 1 B. Dun-Salbe 1.30 M.
Prospekt kostenlos und frei.

Für Erholungsbedürftige und leichtere
Kränke «Sommeru.Winterbesucht.

Kuranstalt Mofhelm I. T.
Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekte

durchDr. Schulza-Kahleyss,Nervenarzt«

Allmählich rückte die heiße Jahreszeit heran und mahnte
uns , das Lagerleben aufzngeben und uns in den Schutz eines
Bungalows zu flüchten. Der ansgedörrte Boden hatte tiefe Risse,
die Flüsse waren nahezu eingetrocknet, im glühend heiß!en Winde
schrumpften die Blätter ein und drohend schlich das Gespenst des
Fiebers über die kahle Ebene hin . Es war in der Tat höchste Zeit,
unsere Zelte znsammenzup 'acken und uns nach dem kleinen, ab¬
gelegenen Städtchen auf den Weg 'zu machen, wo die Familie Evans
ihren Hauptwohnsitz hatte.

Lohara lag an einem Bergabhang , war streckenweise von
Getreidefeldern umgeben und gewährte eine herrliche Aussicht:
auf ein wahres Meer von Wald. Einige mit Strohdächern bedeckte
Häuser , eine winzige Kirche, ein Kramladen , ein großer Hindn!-
tempel , eine Zisterne und ein Tennisplatz , das war alles , was das
Städtchen anfzuweisen hatte . Der von üppigen Schlingpflanzen!
umrankte Bungalow des Forstmeisters lag in einem hübschen
Garten , der zwar noch) etwas ans Waldrevier erinnerte , sich aber
durch einen prächtigen Tamarindenbanm anszeichnete, unter dessen
Schatten wir zu sitzen pflegten , wenn die Hitze des Tages nach¬
ließ . Das Haus selbst war klein und einfach eingerichtet , dafür
standen aber an den weiß getünchten Wänden ganze Reihen aus¬
gewühlter und teurer Büch'er. Darin , sowie in den Reisen zu
ihren Kindern konnte das nur über bescheidene Mittel verfügende
Ehepaar Evans wohl einmal verschwenderisch sein. Ter Anblick
dieses Bücherreichtums gewährte mir eine unerwartete Freude)
und wenn die Werke auch meist 'volkswirtschaftlicher und natur¬
wissenschaftlicher Art waren , so fand doch auch! mein Geschmack
und meine Geistesrichtung reichliche Nahrung.

Während der Monate Mai und Juni war die Luft besonders
heiß und drückend. Mit der Glut eines' Fenerofens bliesen die
heißen Winde um uns her . Von sieben Uhr morgens bis nach
Sonnenuntergang blieben wir deshalb im dämmrig verschlossenen
Hause, aber mit meinen jungen Augen konnte ich dennoch nähen
und Mrs . Evans vorlesen ; häufig spielten wir auch Schach oder
Bezigue. Der Forstmeister hatte täglich seine Bürostnnden und!
mußte mit Schreibern , ankonimenden Boten oder sonstigen Unter¬
gebenen verhandeln . Zweimal beteiligte er sich auch an einer Tiger-
jagd , die ihn mehrere Tage von zu Hause fernhielt.

(Fortsetzung folgt.)

Proben gibt es zwei, darinnen
Sich der Mensch bescheiden muß:
Be: der Arbeit recht beginnen.
Beim Genießen rechter Schluß.
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Letzte Nachrichten
Dev Kaiser als Warner des Prinzen zu Wied?

Wie die „Tägl . Rundschau" erfahrt , hat der Kaiser  ge¬
legentlich wiederholter Unterredungen mit dem Prinzen Wil¬
helm zu Wied  diesem vor dem albanischen Abenteuer in ein¬
dringlichen Worten abgeraten . Der Kaiser hat sich auch anderen
Persönlichkeiten gegenüber durchaus schwarzsehend über die Aus¬
sichten des Prinzen zu Wied in Albanien ausgesprochen . Die Er¬
eignisse der letzten Zeit Haben die Ansichten unserer maßgebenden
Stellen über die Thronkandidatur des Prinzen zu Wied in Al¬
banien noch weiter verschlechtert. Der Prinz hat die Warnungen
des Kaisers und anderer wohlmeinenden Ratgeber damit zu be¬
schwichtigen gesucht, daß er sich als Vollstrecker einer Kul¬
tur Mission  in deni in der Zivilisation so weit zurückge¬
bliebenen Lande bezeichnet. Man sieht in eingeweihten Kreisen
die Gema hlin  des Fürsten als begeisterte Anhängerin dieses
Gedankens an , die nur darauf brennt , das Kulturwerk in Albanien
zu beginnen . Die Königin Carmen Splva von Rumänien hat
die junge Fürstin für diese Aufgabe, die letztere als Lebensaufgabe
ansieht , so sehr begeistert . Das Schicksal des Fürstenpaares in
Albanien wird — falls nicht eine unerwartete Wendung ein«
tritt — an unseren maßgebenden Stellen als wenig hoff¬
nungsvoll  angesehen.

Der dritte Krupp-Prozetz
Berlin,  16 . Jati . Der dritte Krupp -Prozeß gegen .die

Zeugofsiziere Tili an  und Genossen begann heute vor dem Ober¬
kriegsgericht des Berliner Gouvernements . Bekanntlich wurden!
die sechs Angeklagten, die Zeugoffiziere Tiliau , Schleuder , Hinst,
Hege, der Feuerwerker Schmidt und der Militäroberintendantur¬
sekretär Pfeiffer vom preußischen Kriegsministerium , wegen Ver¬
rats militärischer Geheimnisse, militärischen Ungehorsams und
passiver Bestechung am 5. August .1913 vom Kriegsgericht der
Berliner Kommandantur zu 43 Tagen Festungshaft bis sechs
Monaten Gefängnis und zumteil zur Dienstentlassung verurteilt.
Ter siebente Angeklagte, der frühere Zeugfeldwebel Dreese, dev

/zu drei Wochen gelinden Arrests verurteilt worden war , verzichtete
auf die Berufitng . Tie sechs genannten Angeklagten und auch der
Gerichtsherr haben Berufung eingelegt . .Nach Ausrufung der
Zeuget: und Sachverständigen fotl das Urteil der ersten Instanz
verlesen werden . Auf Antrag des Vertreters der Anklage wird
während der .Verlesung die Oeffentlichkeit ausge¬
schlossen,  da durch die Verlesung die Staatssicherheit gefährdet

. ist. Heute nachmittag wurde nach Verlauf von fast zwei Stunden
die Oeffentlichkeit wieder hergestellt und alsdann mit der Ver¬
nehmung der Angeklagten begonnen . Oberintendantursekretär
Pfeiffer  bestreitet den vollen Inhalt der Anklage. Er habe
mit Brandt die Feuerwerkschüle besucht und sei infolgedessen seit
langer Zeit mit ihm befreundet . Brandt schenkte ihm zu Weih¬
nachten 100 Mark . Er sei darüber sttttzig geworden und habe z>u
ihm gesagt : Du verlangst doch nicht, daß ich dir etwas von
amtlichen Geheimnissen verraten soll . Brandt lyabe  dies entschieden
in Abrede gestellt. Er habe Brandt niemals Mitteilungen gemacht,
die er in seiner Eigenschaft als Beamter des Kriegsministeriums
erfahren IfyaBe. Aus Befragen des Werhandlnngsführers , wie Brandjt
denn mit aller Bestimmtheit behaupten Hörnte, daß er alle diese
Mitteilungen von ihm, Pfeiffer , erhalten habe, bemerkte der An¬
geklagte, er vermute , da er Brandt häufig besuchte und Brandts
Wohnung polizeilich beobachtet wurde , habe Brandt sich gesagt,
er wolle seinen richtigen Gewährsmann schonen und ihn, Pfeiffer,
da er doch einnial von der Polizei beobachtet wurde und kompvo-
mittiert sei, als IGewähvsmann angeben . — Der Angeklagte
Zeuglentnant Hoge  bestreitet ebenfalls , sich! irgendwie schuldig
gemacht zu Haben. Er habe Brandt lediglich Mitteilungen ge¬
wacht, wenn er fragte , ob das , was er erfuhr , richtig sei. Er
habe im Wesentlichen nur das bestätigt , was Brandt bereits
wußte. Er habe keinen Anstand genommen, dies zu tun , da er
Brandt bezüglich seiner guten Stellung , die er erhoffte , förder¬
lich sein wollte . Er habe nicht das Beivnßtsein gehabt , ein Ge-
hermnts zu verraten oder gar Landesverrat zu begehen. Er habe
si-ch von Brandt niemals traktieren lasseir und erbat lediglich,
da er einen Unglückssäll in der Fainilie hatte , ein Darlehen
von 1000 Mark von Brandt und zählte diese voll mit 41/> Prozent
Zinsen zurück. Der Angeklagte Feuerwerker Schmidt  bestreitet
ebenfalls seine Schuld . — Tie wurde dann auf
Samsrag vormittag 10 Uhr vertagt.

Das Attentat auf Scherif Pascha
Paris,  17 . Jan . Die in der Wohnung des Urhebers des

Attentates auf Scherif Pascha  vorgenommene Durch¬
suchung hat keinerlei. Au!haltsp !unkie dafür ergeben, daß!der Name
Ali Tjewad, ' unter dem er sich in der Rue de Carmes einge¬
mietet hatte , auch wirklich sein richtiger Name war . Unter den be¬
schlagnahmten Papieren ist jedenfalls kein auf diesen Namen
lautender Paß gefunden worden . Tie Polizei hat festgestellt, daß
der angebliche Ali Djewad vor einigen Tagen im lateinischen
Viertel einer jungt,tirkischen Versammlung beigewoynt hat , deren
Zweck bisher nicht ermittelt Werden konnte. Der verhaftete Schau¬
spieler Burham Edin, dessen Bruder der türkische Gesandte in
Brüssel ist, beteuert hartnäckig seine Unschuld. Er stand aber
jedenfalls zu dem Attentäter sn Beziehungen , wie ans einems
nt der. Wohnung Ali Tjewads Vorgefundenen Schreiben Burham
Edins hervorgäht . Me Polizei hat strenge Maßnahmen znm Schutze
Scherif Paschas getroffen , dessen Leben in der Tat von 10 jung-
rurkischen Verschwörern bedroht sein soll . Nach einer der Sicher-
heitsbehörde erstatteten Anzeige beabsichtigten die Verschwörers
Scherif Pascha, der täglich im Automobil auszufähven pflegte,
während einer Spazierfährt zu überfallen . Unter den Ver¬
schwör  e r n,  die erst vor wenigen Tagen ans Konstantinopel nach
Paris abgereist seien, sollen sich Poliz -eibeamte, politische Fana-
ttker, sowie mehrere Strolche befittden, die für Geld zu aUent
zu haben stnd. Bezüglich des Verhafteten Jskender Bei soll fest¬
gestellt worden sein, daß er tatsächlich russischer Abstammung sei
und ursprünglich Alexander Rosenberg geheißen habe.

Theater, Kunst, Wissenschaft
8. gykluskonzert im Kurhause

Max Reger , Richard Strauß und Franz Liszt, non Karl
S chnr icht ' s Hand feinnerbig und mit sicherein Einfühlungs '-
berntögen geglättet , wären eine Dreiheit von Eckpfeilern in diesem,
vilistisch reichlich bunte Züge tragenden Konzert . Zum crsteuinale:
Max Reg er mit seiner dankbaren Ballettsuite , ein phantasie-
reiches, kunstvoll aufgcbautes und farbensckiönes Werk, das Pier-
rot 's und Pierrettes Freuden , Leiden und Schmerzen entzückend
wrchzeichnet itnd vortrefflich instrumentiert ist. Zum ersten Male:
Richard Strauß  mit seinem, zur Einweihung des Wiener
Konzerthäuses geschriebenen Festlichen Präludium ", ein in Er¬
findung und - Innenleben nicht eben sonderlich eigenartiges , über
geistreich angelegtes und unter eindrucksvoller Behandlung der
Dpgel im Orchester pomphaft geführtes , sehr kunstvolles Gelegen-
heitsstück von viel meisterlichem Pathos und äußerst glänzend
organisierter Klangmasse. Eine pompöse Einleitung , in mächtigen
Drgelakkordeit aufstrahlend , dann in einem breiten Gesangsthema
wnströmend , das 'schließlich zu einem in frohem Ernst bewegten
Hymnus führt , dem Mittelpunkt des ganzen breit gegliederten
Werkes, das am Schlüsse in einer mächtigen thematischen Kom¬
bination das Hpmnenmotiv von Trompeten aus der Höhe be¬
herrschend mit echt Strauß 'schem Jubel hinausschmettert . 'Das
oitat aus „Euryanthe " : „Vertrau auf Gott " scheint beabsichtigt.
Keine Flammenlettern der „Elektra "- oder schillernde ,:Salome "-
^kstase; vielmehr eine fast klassisch ruhige Linie und Einfachheit
wte in der „Ariadne ", doppelt bemerkenswert in der Zeit des
Musikalischen Futurismus und Kubismus . Das Werk wird sicher
wreder die Runde durch alle Konzertsäle machen.

Es folgte noch Fr a uz Li sz t symphonische Dichtung „Tasso
läweuto et trionso ", Varianten über ein Lied italienischer Gonde-

Rhemische Bolkszeitnug Nr . 13
! lieri , das reizvolle Menuett an das Milieu der Fürstenhöfe ge¬

mahnend.
An Stelle der absagettden Damen Plaschke und Bosetti sang

Fräulein Margarte Siems  von der Dresdener Hofopcr eine
Arie aus „La Traviata " von Verdi , „Ständchen " von Richard
Strauß , und „Tie Nachtigall " von Alabjeff, an dieser Stelle
reichlich' bekannte Sachen , die sich nur durch das Einspringen
in, letzter Stunde rechtfertigen lassen. Tie Stimme der gefeierten
Künstlerin ffang gestern unausgeglichen , starke, strahlende Mittel¬
lage uund brüchige Höhe, die Koloratur manchmal schwer an¬
sprechend, nicht ganz egalisiert und verwischt. Ein schöner Triller
ist noch vorhanden . Im Ganzen aber riefen die Gesangsvorträge
wehmütige Erinnerungen an die Vergänglichkeit alles Schönen
wach. Fritz Zech au der Orgel und W. Fischer  am Flügel sekun¬
dierten in kottgenialer Art . Das ganze Konzert war auf den Ton
monumentaler moderner Kunst gestimmt und trug dem städt.
Ku r o r chest e r reichliche Ehrung ein. L—g.

Kunstnotizsn
* König !. Theater. (Spielplan vom 18.—27. Januar .)

Sonntag : Ab. A. „Oberon ". Montag : Ab. B. „Die Stützen der
Gesellschaft". Dienstag : Ab. C. „ Ariadne auf Naxos ". Mittwoch:
Ab. , D. „Madame Butterfly ". Donnerstag : Ab. A. „Undine".
Freitag : Ab. D. „Pygmalion ". Samstag ; Ab. C. „Polenblut ".
Sonntag , nachm. : Aufgehob. Ab. „Die Hermannsschlacht". Abends:
Ab. B. „Polenblut " . Montag ': 4. Symphoniekonzert . Dienstag:
Ab. A. Zur Feier des Geburtstages des Kaisers : „ Die Königinvon Saba ".

* Resid en zth eater. (Svielplan vom! 18.—23. Januar .)
Sonntag , nachm. : „Wir gehn nach Tegernsee". Abends : „ Schneider
Wibbel". Montag : „ Die spanische Fliege ". Dienstag : 1. Gastspiel
Louise Willig : „Monna Banna ". Mittwoch : „Schneider Wibbel".
Donnerstag : 2. (letztes) Gastspiel Louise Willig : „Es lebe das
Leben". Freitag : „Schneider Wibbel".

Maiitzcr Stadttheater. (Spielplau von: 19.—25. Januar .)
Montag: „Tie Geisha". Dienstag: „Genoveva" . Mittwoch: Symphonie-
Konzert. Donnerstag : „Süße Gift" . „Stradella ". Freitag : „Tann-
Häuser". Samstag : „Macbeth". Sonntag : „Parsifal".

Vcrein der Künstleruud Kunstfreunde.  Am Diens¬
tag, 20. Jan ., abends 7.30 Uhr beginnend, findet im 'Kasinosaal das
7. Vereinskonzert statt, das vom Klinglerquartett  aus Berlin
bestritten wird. — Kammersänger Bender  hat oen, Vorstand mit Rück¬
sicht darauf, daß er für den ganzen Monat Februar 1914 in England
gebunden ist, gebeten, ihn von seinem Engagement für den 10. Februar
zu entbinden. Der Vorstand hat diesem Wunsche entsprochen, nachdem
Bender sich für Oktober  1914 zu einem Liederabend  ver¬
pflichtet hat. Anstelle von Bender ist die HofopcrnsängerinG er t r u d e
F o erste ! äus Wien gewonnen worden, welche am 10 . Februar
1914 cmen Liederabend— Begleitung Professor Mannstaedt — geben
wird. In dem 9. Konzert am 2. MArz  sind Fräulein Elisabeth
Bockemeper  und Fräulein Hertha Dehnt low  die ausführcuden
Künstler. Sodann findet am 11 . März  noch eine 10. Veranstaltung
statt, in welcher Fräulein Theresa Sa rata  und Herr Professor Mann-
staedt  spielen werden; j

Wiesbadener Gerichtsfäle
Schwurgericht

Der 43 Jahre alte Bauunternehmer Karl Adam Dö rn er, " ge¬
bürtig aus Biebrich, wohnhaft in Wiesbaden, ging, nachdem er bis zu
seinem 23.' Lebensjahre als Metzger tätig gewesen, unter die Bauunter¬
nehmer. In dieser Stellung , wurde ihm Ende 1912 die Hähnsches
Mühle bei Seitzenhahn zu eigen, ein recht bedeutendes Besitztum, in dem
früher eine Wäscherei betrieben wurde. Da dieses Besitztum nicht mehr
so viel abwarf wie früher, es andererseits mit über 60 000 Mark bei der
Rassauischen Brandversicherungsanstaltversichert war, legte Dörner am
16. Oktober 1913 in der Scheune des Besitztums dergestalt Feuer an,
daß er eine Zigarrenkistemit einem brennenden Licht im Heu versteckte,
das, nachdem es gegen Morgen ziemlich abgebrannt, die Scheune pn
Flammen gesetzt hätte. Das brennende Licht wurde aber bereits, nachdem
es Vs  Stunde gebrannt, bemerkt und gelöscht. Dörner stanv nun gestern
vor den Geschworenen in Wiesbaden. Hier legte er nach anfänglich hart¬
näckigem Leugnen nach llstündiger Verhandlung unter dem Drucke der
Beweisaufnahme und, um sein Gewissen zu entlasten, auf Zureden seines
Verteidigers ein reumütiges Geständnis ab. Das Urteil nahm ihn in
8 Monate Gefängnis, nachdem ihm die Geschworenen unter Zubilligung
mildernder Umstände der versuchten Brandstiftung schuldig ge¬
sprochen hatten.

Schöffengericht
.Tie Eh'öföchk Maria O t t aus Dotzheim war zeitweilig hier

Zeitnngsträgerin für den Frkftr. Generalanzeiger. Es lag ihr in dieser
Eigenschaft auch die Vereinnahmung der Aboirnementsgeldep
ob, und sie hat davon 38 M. (und nicht-15 M ., wie eine Korrespondenz
berichtet) ünterschlagen. Wegen Unterschlagung nahm sie das Schöffen¬
gericht mit Rücksicht ans ihr Geständnis und die bedrängte Lage, in der
sie sich zeitweilig befunden haben soll,  in eine Geldstrafe von fünf
Mark  oder 1 (Tag Haft. — Wir wollen natürlich -das Urteil nicht einer
Kritik unterziehen. Aber das darf doch gesagt sein: daß mit deni Urteil
die Zeitnngsträgerin gar kein schlechtes Geschäft gemacht hat. 38 <M.
unterschlägt map und zablt dann fünk Mark Strafe — dann ist die
Sache erledigt. Abschreckend wirkt das Urteil auch nicht.

Ter Gelegenheitsarbeiter Wölfe!  von Eltville suchte eines Tages
in Schierstein dadurch seinen Erwerb, daß er Lieder singend die Wirt¬
schaften durchzog und den anwesenden Gästen mit der Erklärung, er nehme
alles, bloß keine Ohrfeigen und keine Zwanzigmarkstücke, die offene Hand
hinhielt. Als er in Arrest abgeführt worden war, tobte er dort und
stieß Drohungen wider den bei seinem Transport beteiligten Beamten aus.
Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen Beleidigung und Drohung zu
1 Monat Gefängnis, ferner zu 4 Wochen Hast wegen Bettelns und
ordnete seine Ueberwcisung an die Lanüespolizcibchörde nach verbüßter
Strafe an.

Gottesdienst-Ordnung
2. Sonntag nach Erscheinung des Herrn. — 18. Januar 1914.

Fest des h ei l i g sten Namen Jesus.
Pfarrei Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Donifatius
- Hl. Messen: 6, 7, Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt) >8,

Kindergottesdienst(Amt) 9, Hochamt, Hirtenbrief 10, letzte hl. Messe
11.30 Uhr. —Nachm. 2 Uhr sakramental. Andacht mit Umgang (355).

Au den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9.30 Uhr: 7.45 Uhr sind- Schulmessen. -

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Samstagnachm.
von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstagnachm. 4 Uhr Salve.

Stiftungen:  Hl . Messen. Montag, 7.45 Uhr für Familie
Joseph Kraus. — Mittwoch , 7.45' Uhr für Johann Markloff  und
seine Familie.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag : hl. Messen um 6.30 (gemeinsame Kom'muniou des Jnng-

frauenvereins) und 8 Uhr; Kindergottesdicnst(Amt) uni 9 Uhr; Hoch¬
amt mit Segen und Predigt um 10 P^v. — ^Nachmittags 2.15 Uhr
sakramentalische Andacht mit Umgang.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.45', ,7.45 (Schul¬
messe) und 9.15 Uhr.

Am Freitag, dem Feste Mariä Vermählung, ist abends 6 ,Uhr
gestiftete Muttergottesandacht.

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an. Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr: Salve . ,'

Stiftungen:  Dienstag , 6.45 Uhr für den f Johannes Bnrkart
und seine Familie. ^ Dienstag, 7.45 Uhr für die f Eheleute Johann Peter
Ru pp und Anna Maria , geb. Becker und Angehörigen. — Samstag,
7.45 Uhr für die Familie Philipp August Tormann  zu Wiesbaden.

Dreifaltigkeitskirche
6.30 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Kindergottesdienst(hl. Messe), 10 Uhr

feierliches Hochamt mit Predigt, Segen und Te Deum; während-desselben
Einführung des bisherigen Rektors Tr . Hüfner als' Pfarrer der (Drei-
faltigkeitskirche durch den Hochwürdigsten Herrn Domdekan Prälat Dr.
Hilpisch atis Limburg. — 2.15 Uhr Andacht zur Verehrung des hl.
Namens Jesu . s

An Wochentagen ist die erste hl. Messe Montag, Dienstag, Donners¬
tag, Freitag um 7 Uhr, Mittwoch und Samstag ,7.40 Uhr (Schul-
messe), die zweite hl. Messe ist täglich 8.15 Uhr.

Beichtgelegenheit: Sonntag siüh von 6 Uhr an, Samstag 5 Ibis
7 und nach 8 Uhr. ^

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
6.30 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Segensmesse mit Verlesung des Hirten¬

briefs (2. Teil). Nachmittags 5 Uhr Namen-Jesu-Andacht. Werktags
7 Uhr hl. Messe; Dienstags und Freitags 7.45 Uhr Schnlmessc.

St. Josephs -Hospital
8 Uhr : hl. Messe mit Verlesung des Hirtenbriefes; nachm. 3.30

Uhr: Andacht mit Segen. — An den Wochentagen ist die hl. Messe um
6.15 Uhr. (

Aus dem Veesinsleben
' * Männervercin.  Mitglieder , welche mit ihren Beitrlkgcn

noch im Rückstand sind, werden dringend gebeten, dieses am Sonntag¬
abend zu erledigen. Gleichzeitig sei bemerkt, daß zwei überzählige
Sterbebeiträge zu entrichten sind.

* Kath . Jünglingsvcrein St . Bonifatius.  Sonntag¬
abend 8 Uhr Vortrag des Herrn Arbeitcrsekretärs Krämer; vorher Biblio¬
thek, nachher Unterhaltung. Montag Turnen, Dienstag Vorstandssitznng,
Mittwoch Trommeln und Pfeifen, Donnerstag Musik, Freitag Steno¬
graphie, Samstag Theater und Deklamation.

*■ Kath . Jünglings - Verein Maria Hilf.  Sonntaa.
18. Januar , abends 8 Uhr: Versammlung mit Vortrag. Montag und
Mittwoch, abends 8.30 Uhx: Thcaterprobe. Dienstag und Donnerstag,
abends: Uebnngsstnnde für Tromntjer und Pfeifer.

* Volksbibliothek M »ria Hilf (Borromäus -Vcrein). Aus¬
leihe der Bücher: Sonntag von 11—12 und Freitag von 5—6 Uhr.

* Kat h. Frauenbund.  Wie im vorigen Jahre hält Herr
Oberlehrer Jung  auch in diesem Jahre aitf Anregung der Wissenschask-
lichen Kommission einen Zyklus von philosophischen Vorträgen ab. Der
erste Vortrag findet am nächsten Mittwoch, 21. Januar , nachmittags
um 5 >Uhr, im Pfarrhausanbau statt. Alle Mitglieder des 'Katholischen
Frauenbundes haben Zutritt . Besondere Einladungen ergehen
nicht . ;

* Altarv erein.  Montag , 19. Januar : Arbeitsstunden in
St . B. vormittags von 10—12i/s, nachmittags von 3—6 Uhr. {

•* Maricnbund St . Bo nifatius '. Sonntag , 18. Jän .,
nachm. 4.30 Uhr: Versammlung für Abt. 1. Dienstag und Freitag:
Französisch bezw. Englisch. ;

* Bcre i n für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Boni-
fattns- und Dreifaltigkeits-Pfarrei ). Während der hl. Messe um 7 Uhr
ist in der Bonifatinskirchegemeinschaftl. hl. Kommunion der Marian.
Kongregation Nachmittags 4 Uhr ist im Festsaal des Kath. Gesellcn-
hanses, Totzheimcr Str . 24, die diesjährige theatralische Aufführung:
„Das Rubinenkrenz", Schauspiel in einem Vorspiel und vier Akten von
A. Prükl. [

Marie nbund Maria Hilf.  Sonnlag , 18. Jan ., nach¬
mittags 4 Uhr, ist im Vereinssaale Namenstagsfcier des Präses, pcs
Herrn Pfarrers Dr . Anton Hilfrich.  Die Mitglieder mit ihren An¬
gehörigen nebst Freunden des Vereins sind herzlich eingcladen.

*Jungfrauen - Verein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , 18. Januar , ist morgens in der hl. Messe um 6.30
Uhr, gemeinsame Koimnunion der Marianischcn Kongregation des Ver¬
eins; nachmittags 4 Uhr beteiligt sich der Verein an der Namcnstags-
seier des Herrn Pfarrers im Marienbund.

Deremskalender
Sonntag 18. Januar

Vorromäus -Berciil (Maria-Hilf) Bibliothckstundc nach deni Hoch¬
amt Bibliothekziminer Pfarrhausanbau Kcllerstr. 35,

Montag 19. Januar
Kathol. Männer -Fürsorge -Bcrcin (Ortsgrnppee Wiesbaden).

Nachm. 6 Uhr Sitzung im Pfarrhausanban Lnisenstraße.
Pinzcnz -Konferenz (St . Bonifatius). Abends 8.30 Uhr Sitzung.IK.Eichhorn

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

\
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vom 17. Januar mittags 12 Uhr
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Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmjttag 2 Phr — Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr —8 Grad G.

Kurhaus zu Wiesbaden.
So nntÄg,  18 . Jan ., 11.30 Uhr: Ko chbrunnen - Konzert

der Kapelle Paul Frendenberg. 1. Unter der Friedcnssonne, Marsch^F,
v. Blon). 2. Ouvertüre zur Operette „Nakiris Hochzeit" (Lincke). 3.
Kaiser-Walzer (I . Strauß ). 4. Preislicd aus „Die Meistersinger"
(Wagner). 5. Fantasie aus „La Boheme" (Puccini). 6. Excelsior-Galopp
(Popy). rst 11.30 Uhr im Abonnement im großen Saale : .Orgel-
Matinee.  Gesang : Ferdinand Kolb, Konzert- und Oratoriensänger.
Orgel : Ferdinand Schmidt, Organist der Lntherkirchc zu Köln. 1. ,J . S.
Bach: Tokkata, Adagio und Fuge in C-dnr für Orgel. ' 2. G. Verdi:
Arie «tt$ dem Requiem „Consntatis maledictus" mit Orgelbeglcitnng.
Herr Ferdinand Kolb. 3. Ferdinand Schmidt: Passacaglia und Fuge
in T-moll op. 5. 4. Gesangsvorträge mit Orgelbegleitung: a) L. v.
Beethoven: Büßlied, b) .Hugo Wolf: Gebet, c) A. Dvorak: Gott ist mein
Hirte. Herr Ferdinand Kolb. 4 Uhr: ShmPhoniekonzert.
Leitting: Carl Schuricht, städt. Musikdirektor. Orchester: Städt . Kur¬
orchester. rsi 8 Uhr: A b on n c m en t s ko it ze r t. Leitung: H. Jrmer.
1. Ouvertüre zur Oper „Die Hugenotten" (Ä. Meyerbeer). 2. p) Traum¬
bild, b) Tanz der Gnomen (F . v. Blon). 3. -Capriccio itasien (P . Tschai-
kowsky). 4. Prelude aus „La Vierge" (I . Massenet). 5'. Fest-Ouvertüre
(E. Lassen). 6. Moment musical in F-moll (F . Schubert). ' 7. Capriccio
espagnöle (N. Rimsky-Korsakow).

Montag,  19 . Jan ., 4 Uhr: Abonnements - Konzertt
Leitung: H. Jrmer . 1 . Ouvertüre zu „Die Jungfrati von Orleans^
(A. Södermann). 2. Vorspiel und 3. Malaquena aus der Oper „Boabditt<
(M. Moszkowski). 4. B-allettmusik „Ueber allen Zauber Liebe" (E,
Lassen). 5, Andante cantabile für Streichorchester(P . Tschaikoivskh).
6. Eine Ball -Ouvertüre (A. Snllivan). 7. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz(C. M. v. Weber). ^ 8 Uhr: Abonnements - Konzert.
Leitung: H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Die Regimentstochter̂'
(G. T-onizetti). 2. Am Meer, Lied (Frz. Schubert). 3. Waldesslüstern,
Charakterstück(A. Czibulka). 4. Espasia, Walzer (E. Waldteufel). 6'.
Ouvertüre zur Operette „Des Wanderers Ziel" (F . v. Suppe). 6. Miserere
aus der Oper „Ter Troubadour" (G. Verdi), 7. Fantasie aus der Oper
„Ter PostiUon von Lmtjumeatt'- (A. Adam)'. 8. Heil Europa, Marsch
(F. v. Blon).
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I Allgemeines
Schuhwaren Aroeiter-
kleidung gut und billig
Piiss S c ii reeisä®s9
"lichelsberg 26 — Hochstättenstr.

D Bierverleger ||
ii/iliieini Oülemactier

Dotzheimerstr . 87 — Täglich
frische Füllung sämtl . Flaschen¬
biere und Mineralwasser .—Reelle
prompte Bedienung — Tel . 33 -6

D Buchhandlungen | ]
K. Molzberger
Luisenstrasse 27, neben der

katholischen Pfarrkirche.
Katholische Buch-, Kunst - und

Devotionalien -Handlung.

|j Blumengeschäfte j|
P.Kessler

Wellrltzstr . 59. — Tel . 741.
Gärtnerei links der Lahnstr .tOe.

U Damenfriseure §
Gollmart

Marktatf . 27,1 . Et . Tel . 1309
Etnj-engeschäft

Hand - und Fusspflege.

D Damen Maßgesch . jj|

Hch. Neujahr
Kirchgasse 7.

Mauritiasstr . 9>, Tel .4899
Atelier feiner

Bamen-uJerrennioiten
D Damenschneider | |

F. Kleinholz
Michelsberg 2 , Ecke Kirchgasse
Engl , und französ . Damenmoden.

Anfertigung chiker Jackenkleider
u . Mäntel, Fasson 35 Mk., unter

Garantie tadellosen Sitzes.
Damenschneider

ö ÄKiö . Dotzhelmcrst .37, II
MWIMf Te|ephon  , 863

j| Gummiwaren DBaenmeheraCa.
Ecke Langgasse u. Schutzenhofstr.

D Gtirtlereien

Hüftii Krause
Wellrltzstr . 10. Vernickelungsanst.
Gaslüster - Badewannen - Mech.
Spiclwaren - Schaufcnstergcstellc

D Hüte und Mützen j|

Ed, Fra und jr.
Inh . Ed . Möckel

Langgasse 24 — Fernruf 2002
Acliest . Spezial -Hutgeschäft

Usrzeichnis empfehtaerter Firnen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

Konfektion

Drogerien .1
Bruno Backe

Taunusstr . 5 — Tel . 6334
gegenüber dem Kochbrunnen

Marktstr . 9, Tel. 2235

gcHloßdrogerie
Otto Slebert

NUSSOVto.
Artikel für Krankenpflege

Kirchgasse 20.
A. Oratz

Inh .: Franz Roedler . Gegr .1864
Langgasse 23 . - Tel . 66 h!

D Essigfabriken g
Gebr. Kilian

Dotzheimerstrasse 29
Telefon 2226

Friedrich Gerhardt
Hutnaus Westend

WellrltZ ' trasse 8 —Telephon 3294
Schirms und Pelzwaren

Haus - j|
gund Küchengeräte |j

FrnnzFlfflFlfiicM.
Inh .: Hermann Gallun

Weilritzstr . 6. — Telefon 4181.

D Installationen ^

Franz Funk
Weilritzstr. 20. Tel. 3975
Badeeihrichrung . , Beleuchtungs¬
körper u. alle Ersatzteile billigst.

MKiffln
K§1. Hofspenglermeister

Kirchg. 9. Fernr.346.
H Kohlengeschäfte D
Kohlen , Koks , Briketts

55  Gustav Hieß
Friedrichstr.29, Fernr.2913

1 Kurz -, Weiß - K
W und Wollwaren W

Luise Fuchs
Weilritzstr. 36,

Paula Stern
Weilritzstr, 35

Manufakturwaren , Herrenartikel.

Kurzwaren

G . Gottschalk
Kirchgasse 25. Fernr. 784.

S . Siöppieir
Wellritz - Ecke HelimundPtrasse.

Damen- und Kinderkleidung.

ÜslizWeT
am Römertor 4

Herren - und Knaben -Bekleidung
Lief, der Kons .-Gcn . ,,Eintracht“

Lebensmittel gj
oiTün dTRoffei-Tnd
Eulier-Iiiios»«>°«o>

Kirchgasse 5. — Fernruf 4224.
Feinste Kunstbuttcr und Käse.

fi

|| Maßgeschäfte | |

Gust . SVlocka
Mtrktstrasse 20 — Telephon 1308

Feino
Herrenschneiderei n . Mass

Manufakturwaren §

Federn
Bettwaren

H Metz gereien ^

C. Hartl)
Marktstrass e 11.

Teiephon  382°

Ecks Hellmund-
u d Wellrltzstr.
Telephon 2760

la Kalb-u. Schweinefleisch Spez .:
Schinken u . Aufschnitten . Art

H«5 ofi £ mj»
Kirchgasse 9 — Fernrul 90

Spezial-Hammel metzj&rei
|| Obst - u . Südfrüchte | j

MlfiiiT
38 Bis m n rc krin  g 39
Tägl. Eingang frisch.W are.

Reserviert für die Firma:

Joseph Wolf
62 Kirchgasse 62

gegenüber dem Mauritiusplatz.

I

FRANK & MARX
Modehaus I. Ranges

für sämtliche Manufakturwaren , Damen-KonfektiOn,
Damen-Putz , Wäsche, Teppiche und Gardinen.

9^ Adolf BreasscSi A?
Dotzheimerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts In Kästen und Säcken.

J. Dolt
ffellritzslrasse

Kurz - , Weiß-
und-

WclI - Warem.
53

-pet- io« Hotel .irfiprjnz" »*««„,
Bes Bender «Sp,

gut bürg. Küche. — Zimmer v. Mk. 2 .—an. — la Weine . — Ausschank
v. Kulmb . Petz- u. Wiesb . Kronenbräu . — Tägl . erstkl . Künstler <onzert.

HE Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
^ ^ mit besch
Haüptkontor : Bahnhofstraße 2.

mit beschränkter Haftung.
Telefon No . 545 und 775.

Carl Kreide ! T”2,'6T n
Alleinvertrieb der Pfaff - HähmaBchiRen

Wanderer-
Fahrräder — Motorräder — Motorwagen.

HiETSMAHli I!., AÄZ»
Glas, Porzellan, Emaille, A uminium, Luxusw-ren.

cur. HÖH
yhrmadiermeäsfei*

Gegründet 1887
Langgasae 16. — Fernruf 2303.

Uhren , ßoldwareit , Uhrkelten in reichster
Auswahl. — Spezialität: Glasiiütter und Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.
Fernsprecher rir tm 1 n Cttxifi  Ecke Schwalb .-

Nr. ö372 v ^ iir . i \ cmmger u. Maurltluastf.
Stets Gelegenheitskäufc in neuen und gebrauchten Möbeln, Pianos,

Kassen schränken , Antiquitäten und Kunstgegcnständcn,
Wohnungseinrichtungen , Be euchtungsgegenstände.

Staunend billige Preise.

Modehaus Ullmann
Kirchgasse 21. — Telephon 2972.

Größte Auswahl eleganter Damen - und
Kinderhüte nach neuesten Pariser und Wiener

Modellen. — Preise enorm billig.

WSLH . WEBER
Telefon 607 WellritzstraQe 9,1 Telefon 607

Ia , Ruhrkohlen , Zechen -Koks, Div. Anthraziten,
Eiform und Union-Briketts . Brennholz.

Theodor Werner
Webergasse 30 Wiesbaden Ecke Langgasse  ■

Solide Leinen- Wäsche-Ausstattungen.

18 Dotzheimerstrasse 18 . — Telefon 97.
Luxusfuhrgeschäft und Automobilbetrieb.

Elegante Equl - agen und Autos für Stadt-Touren,
Hochzeit - und Beerdigungsfahrten.

j§ Möbelgeschäfte §

Fern.Mars nacht
Kirchgasse 22. Gegr. 1872.

Sclmeifler’sMööellians
Firma P antl L Co.

Bismarckring19. Tel.1712.
Spez. : Polsterwaren und

Brautausstattungen.

Weyershäuser
L Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

| Optiker fl

Herm .Thiedge
Langgasse 47. Fernr.4046

Const . Höhn
Inh. : Carl Krieger

Langgasse 5. Telefon 4643
Lieferant des Beamtenvereins.

Opernglas
Feldstecher

1 Papier und
Schreibwaren

Wiislltir
Michelsberg 32, Bismarckrlng 9
Buchbinderei Blldcrelnrahm.

PÄ Butter
Kirchgasse 74 - Grösst . Lager

|| Pelzwa rcn J|
Ä . Schäfei*

Kürschner
ICärchgasse  91
Neuanfert. u. Repar. aller
ins Fach schlag. Arbeiten.

Parfümerien

Bruno Backe
Taunnsstr . 5 — Tel . 6334

gegenüber dem Kochbrunenn.

§ Photogr . Artikel j|
Bruno Backe

Taunusstr . 5 — Tel . 6334
gege nüber dem Kochbrunn en.

U Porzellanwaren | j

Rud. Wolff
Inhaber: Hrch. Stewase
Michelsberg 8 — gegr . 1825

Carl Hoppe
Laugg. 13. — Fernr, 6221.

U Putzgeschäfte | |
M. Eckhardt

Weilritzstr . 11.
Spez : Karnevals.

“ “ rtSZ
Anfert . von

Masken -Kostümen

lioileck L Gabel
Friedrichstr. 40.

Federn und

Echarpe
Ballblumen

DSamenhandluugen ^

lloOlQl^S» 4
Samen

Vogelfutter,Blumenzw1ebeln

| [ sehuhwarenlager | |
H. Beiistein

Dotzheimerstr 25, E.Heilmundstr.
Maas und ReparaturenBaBUMHIIHMHMICDIIH*iBHD«!

, ^ Bockei
Herrn - ^

\V «Ui' ltzstr

uniMinunniiiNiniii

B 'eichstraose 5
Ecke Holenenstrasae

Theod. Müller
Ellenbogengasse 10

iiesMü
Fiiadtlthsir. 41

vornehmstes fflöbel - und Waren-

MT  ICr © dif » Haus
Streng reelle , aufmerksame Bedienung. — Be¬
sichtigung ohne Kaufzwang. — Lieferung frei.

KlaoierflfmmeKiiiii)
empfiehlt sich

Josef Nees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Schuhsohlereien | j

Langsam-Sohlerei
Inhaber : Georg Schanz

Bismarckring 37

Spielwaren

Beschäftigung s-

Wlnteraport-
Artikel

H Spirituosen ,Liköre H

mi  Kilian
Dotzheimerstrasse 29

Telefon 2226.
Sc hn eider -Artikel I

schnell und aloher

Nur eoht
mit Marke

Fl . •v̂ ri,,Mczä5te ,,‘M »' ^
60t )f.
In Wiesbaden und Umgegend

erhältlich in den bekannten
Drogerien.

*1
_ _ WärmskrügeLeibwärmer

in guter QusMät
M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannsti. 3 (Metzgerg.) Tel. 2060

Rheumatismus
Gicht und Ischias.

Kurze Spez.-Benandlung.
Aerztlich empfohlen. Größten Erfolg.

Felix May , Häfnergasse 16, L

WttKheuUMismuZIZen-
schntz, Gelenk-, Gesicht-, Genicks-
schmerzusw hat, veri gratis Ptobrn v.
Zahn's Salbe Ober- Ingelheim.

Schönheit
verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosi»
ges, jugendfrisches Auöschen u. weißer

schöner Teint . Alles dies erzeugt
Steckenpferd-Seife

(die beste Lilienmiich-Seife)
Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht

Dada -Cream
welcher rete und rissige saaut weiß und
sainmetweich macht. Tube 59 Pf. bei
R. Pctermann, F. Aicxi, <§d. Brecher.
Wilh Machenheimer, A. Cratz, R. Seyb,
F. Altstätter Ww., — Adam Gärtner,
Otto Lilie. Ernst Kocks, Bruno Backe
Richard Göttel. Louis Kimme!. — In
NiedcrrrhnnsSK: Friedrich Siroh.

Äx ßßim §l
Vs»Wort„Soonefeamp“ Ed von zablreicfesa issüSIslsnrea zur

Bezeiclmung ihres Fabrikats benutzt. Wer sicher Mken will, meinen
»UndGrbQFg-Boosekams“ zu erhalten, verlange des&aTsM lestan-
rants, üafös etc. McMBoonefeamf,  sondern einfach;

„linderberg"
de.? selsen finf als„bester Bitteriikor der Welt“ einzig irni allein

seiner forzügliehen Qualität verdankt,

Ho Underberg-Albrecht
RHEINBERG(Rhld.) » Gegründet 1846 „ w,

Sc MajADeulsthenKehea, StAsj . d. Kaisersv. Ocshrrckh,
Königsv. Freussea KÖflifl*v. Unguo.

ÜSBf * i %OgSp
Mauritlusstrasao 9

Sämtl . Artikel d.Herren - u.Dtmcn-
Schneiderci n. Bügcl -Untenailicn

Stahlwaren ^

'Joseph Herbst
Friedrichstrasse 8

Fernr. 3654
Stahlwaren gar. Qualität.

| | Tapezierer
Heinrich Müller

Tapezlerormelater
und Dekorateur

Sedaopl &tz 4 — Telefon 4433

fuhren u.Goldwaren j
1 ttnlr 4  langgasse 4
i Hl!El Rill. Preise. Eig.
n >UUU, Repar. - Werkst.
Karl Hartmann
Uhrmacher, nur Schwal-
bacherstr. 49 , neb.d.Wart¬
burg. Eig. Repar.-Werkst.
Unren - und
Gold waren -

^ CV' & Eigene
Reparaturwerkstatt

| Wild u. Geflügel |
Jot Geyer II. Hachf.

34 Gra enstrasse 34
nahe der Goltgasse.

Tel. 3236 — Gegr. 1879.

Zigarren

Alex Fromhol2
Kranzplatz 3/4 —Tel.4145

Ernst Keller
Kircbgtßse 12 (Ecke Luiscnstr .)

Telephon 1460,

S Zahn -Praxis
a . i . . .

P.
Friedrichstrasse 50, Ecke

Schwalbacherstrasse.

ÄTFfST -lf'
Kochung

Ing ., Mugt. bei deutich. Schutzverb
fär geist. Eigentum, prüft Erfindungen,
koftensr̂ reell und sachgem. ff. Refe¬
renzen. Anssührl. Broschüre kostenlos
IMf « I m m Bagnhofstroße3

Leteto»NI.L7L4

vogel-zutter
für Vögel im Freien.

Erdnuffkerne, Hanl-, Sonnen-BIumen-
fameu, Nisthöhlen und Futter-Apparate,
FuLLer-Häuschen

für Vögel im Freien empfiehl:

EmHassA. M-lllltj,
Telephon SS » I,

nur Michelsberg 14.
Das

neueste

Rollkomptoir Äm
Telefs » 917 « « d i @Slder vereinigton Spediteure

©. m . b . SS..

derK$LPreuss. SMsbnlin.

Wchhl-Leiitt
doppelte Haltbarkeit Wasserdicht

D. R. P.
DaS erste Paar zur Probe,
— ohne jeden Aufschlag. —

Herren Sohlenu. Fleck. M. 8,5®
Damen Sohlenu. Fleck. M. 8 .50

Kniertigung:

AihgksPst BIciGr.Ä

Turmuhren
kör Kirchen, Schulen eic. liefen öle Tnrnmhreafshrik mit Dampf

öetrleö vonB.Vortmann, RecküngliaiisenS. i.

Aufstellung von Bilanzen.
Bilanz-Revisionen. « 0 «

Bücher -Revisionen . Q. K « ♦ MlMM?
Beeidigte Bücher-Revisoren.

Friedrichstr. 29, Part. Tel. 1998

buche Scheitholz Ztr. L.40
Anzünd-dolzä Sack 1.00
Anzündeholzä Ztr. 2 .20
P . ÄIow, FelSsiruße 16.
Mitglied res kath. M. Ber.

Zabobweirwierbade»
Damen-und

Herren-Schneiderei
Römerbsrg 8,1 — Telephon 3119
B deutende Preisermäfiigung für
MaharSeiL bis Ende Februar.

Befrsiunx sofort . Altor and Go«
fichleeht auxoLsn !Aask . umsourt:

tz-,seil.«MMMLLe., Veläurg 16a »»
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^ir empfehlen hiermit unsere seid Zahrgiehnten bestens bewährten
Ka sas bs®a rad m a © a

Kohlen , IC®!«®n.Brütet ts
zu den billigsten Tagsspregssn.

Insbesondere liefern -wir gewesohenue Rufapnussfcofalen und
Änthracitkehlen aller Sorten in fachmännisch durchgeffiahrtet*
ßiaffoeperSsang » nsZ smasobiiriell bewirktes * ^ bsiebosng auf vierelektrisch betriebenen Siebwerken«

mit beschränkter Haftung. — Feraffipredser 545 u. 775«
Hauptkonters Bahnhofstrasse 2 1 J&nnsihsnesteSäens Luxemburgstr. 8,
z ^ eigsteiäea Nerostrasso 19. J Bismarckr.31,Ellenbogeng .l7 , Feldstr.18,

Keim
Laden

0 Minute VSM Hauptfoahrahßf,

Auskünfte jeder Art bereitwilligst.

5ch !aizimmer :: Lpeisezimmer,
Herren - u. Wohnzimmer , Salons

..  Einzelne» I - ■■
wie Milten,Hauten,linlel etc.,zur besonders preiswert

Wiesbaden

Kein Laden , nur I. Stock , die Ursache meiner Billigkeit

aus meinem

äSS05Wi * » S INS -kMÄ«
Saison -Ausverkauff„„ufr.

So lange der Vorrat reicht!

Onrcit ihre PillltKilt= flafsehss erregendi
Unerreicht billig!

“■K ?Ulsterund
”s™,?»r' Paletots

prima Qualität g iß 5Östnckr je
Früherer Wert zum Teil das

Doppelte und Dreifache.

UlsterundRest-
BestHnde

zum Teil aus Pol/aVrvt -c
Mass offen £ « iwlOIS

selbst hergest.
mod. Muster, eleg. EAFH
Fassons, 35, 29, jc

Regulärer Wert bis 58 Mark.

Für junge Herren
von 15 bis 20 Jauren

8°« J2 50  18 24i*
Für Knaben

3 550  8 125“
Reeller Wert für das Doppelte.

Eime hervorragende Leistung!
Ein

Posten HeiPi ' esi -Msisiig®
502 reibige Fasson , elegante g -*.

Muster, haltbare Ware D W K
zuinAusspobenl WM»

jedes Stück Jt

AnzügeEin
Posten

für das Alter
von 15 bis 20 Jahren

in der gleichen Verarbeitung wie
nebenst. Herren-Anzug jed. Stück

Restbestände1

Herren anzüge
sam gr. Teil dt  42, 38, 32, a.4
eigene Herstellung , daherErsatz für MassiS

Reeller Wert bis 58 M

Restbestände

H © f8BP @ © IS» 1

Anzüge
Kammgarn,. Drape und Tuch

-26 , 34, 48
Restbeständemmn- mm

mit und ohno Seide

- 24, 32, 42
Reeller Wert viel höher.

Anzüge
für * junge Herren

von 15 bis 20 Jahren
50eleg. Verarbeitg.

chike Fasson
jetzt M. 28,22,16,

Selten vorteilhaft!
Restbestände

Knaben- Anzüge
alle modernen Fassons, nur
haltbare Ware mit Ia. Futter

jetzt JL  12 .50, 10, 025
7.50, 5, 3.50 Ä Jl

2 SerienGummi-NSntcl
engl. Ware

^ MF 15 R0
Reeller Wert fast das Doppelte

ImmMilil
Loden-flnzfise

besonders
WUPIsS billig.

Kooben-
üd-Hosen

jedes Stück

Knie-Hosen
85

1<jedes Stück ,/fl  Jö©U -Hansc&.-easefl1

Vobbeschänkelche I
Kulmbacher Reichelbräu 8

Hell und dunkel LExtra Qualität ). In Syphons frei Haus : 3 Ltr. 1.85, 5 Ltr. 2.75. W!

Ofl.-iSISÜi
ganz gefüttert M J $ <5

Frn LSwensteiii
•j »ns

Fernsprech - 2lnschlüsse:
Nr . 228. 226. 6416. WilheLmstrafte 22 :: Ecke Friedrichstrahe. Postscheck-Konto:

Frankfurt a. M . Nr . 1409.

Mk . 312 .50v .000

Kapital und Rücklagen.

Ausführung aller bankmähigen Geschäfte
Stahlkammer 2000 Schrankfächer(Safes) verschiedener Größen

unter Mitverschluß der Mieter zu mäßigen Preisen.
Tag und Nacht bewacht . " A8 ' MZ

Bequem ausgestattete Lese- und Warteräume»

Nachlaß- und Vermögens-Verwaltung.

JB& G . Adri an
BaSanheffstr » S « — Telephon 59»

intmt.Spedition und Hddeltrfiiupoü
Gross© moderne Lagerhäuser (neben dem Haaptbahnhof)
für Aufbawahrung von Aöbon, EPekoen und ganze» Wohnnngs-

Einrichtungen,

An-. Um- und Abmeldezettel
^uchhandlnnZ der Rheinischen Boikszertnng , Wiesbaden

LlWM Cdohnimss-Einrlctitnnsen,
einzelne Speise -, Schlafzimmer , Herrenzimmer , vornehme Klub¬
zimmer , Klubsessel , Teppiche , sowie einzelne Stücke liefert in mo¬
dernster, gediegenster Ausführung unter strengster Diskretion leistungs¬
fähige , große Berliner Spezlalmöbel -Firina an Private zu Katalog¬
preisen gegen 5°/0 Verzinsung auf r

Teilzahlung m

Kein Inkasso durch Boten , Kataloge werden nicht versandt.
Langjährige Garantie . Da unsere Verteter ständig ganz Deutschland
oe eisen, erbitten gefi. Nachricht, wann der unverbindliche Besuch behufs
Vorlegung von Mustern und Zeichnungen erwünscht ist, unter Chiffre
K. 1000 durch Rudolf Mosse , Berlin, ' Königsstraße 56/57.

Großer Feldberg
wird von Touristen bestens empfohlen.

.WtiUlUl K Telefon 92 Amt Königstein.
Mäßige P reife. — Ref erv ezimmer für Vereine.

ünden liebvolle Aukn, i. d. v.
Trappisten-Patres geleteten

Heilanstalt St lernardsüoi säi ’Ksä:
Telephon Groß-Reken No. 10. Gesunde Lage, herrl. Park- und Garten-
aniagen, schöne luft. Räumlichkeiten, Zentralheizung und Badeein¬
richtung. Freie Benutzungv. Billard, Kegelbahn, Klavier, Harmonium,
Bibliothek. Haus>rzt kostenlos. Günstige üisUsr-ksfx;« foes
Eobvffl®rigstsK FäSfeffi. Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
225 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
'Weitere Auskunft bereitwilligst durch Vt « Direktion.

1
II

————»^̂ ^^^ -̂̂ ^ aMBaaBaisgsaw.a.'paaigaziBäiiiHgaasiaEiagtaaaaMaagHEBMgp->

F.I .PZtry ,Dentist,Bingen a.Rh.
Mainz -rdratze 5°/,..

Künstliche Zähne, Zahnkronen aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos mitu. ö§tte Narkose, Zahnrein gen. —Sprcchstund.
Werftog?vorm. 9—1Mr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags v. '
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Freiheit
Von A. H o t t n e r - i®ir c f c.

Nachdruck nicht gestattet.
Das kleine, etwas dumpfe Büro des Kanzleidirektors Ernst!

Wunsch war an einem schönen, klaren Sommertag in eine Art
von Blumenhain verwandelt . Natürlich muß man den Ausdruck
nicht wörtlich nehmen . Aber immerhin : die Dekoration machte sich
sehr gut . Neben den: langweiligen Schreibtisch breitete eine schöne
Fächerpalme ihre Blätter aus . Ein großes Bukett roter Rosen
prangte in einer Vase und um die verblaßten Oclfarbendrucke-
das Herrscherpaar darstellend , schlang sich eine Girlande von
Tannengrün . Ein starker Duft erfüllte den engen Raum , ein Hauch
von frischer Natur , von Lebenssülle , Daseinsreichtum . Auch die
Beamten , welche schon versammelt waren , um Abschied zu nehmen
von dem heute aus dem Dienste scheidenden Vorgesetzten, sahen
feierlich aus in ihren schwarzen Gehröcken und hellen Krawatten.
Man sprach nicht laut , wie sonst, sondern in einem ehrerbietigen
Flüsterton . Und alle sahen immer wieder gespannt nach der Türe.

„Es hat noch nicht neun Uhr geschlagen", sagte Fritz Lesser,
der jüngste der Beamten.

Aber im selben Augenblick begann die alte Turmuhr der
gegenüberliegenden Kirche zu schlagen und „pünktlich zur Se¬
kunde" öffnete sich die Tür des Vorzimmers . Man hörte von
draußen die Stimme des alten Bürodieners Wewerka:

„Wünsche einen recht guten Morgen , Herr Direktor !" und
darauf das ein bißchen eingerostete, knarrende Organ des Ange¬
redeten:

„Guten Morgen , guten Morgen , lieber Wewerka."
Trotz ber Klanglosigkeit war die Stimme voll von Güte . Es

lag etwas darüber wie ein leiser Rührungsschleier.
Der Kanzleidirektor hatte draußen etwas umständlich seinen

Ueberrock abgelegt und wie immer an den dritten Haken von
rechts gehangen . Der blanke Zylinder kam daneben . In den Sack
des Ueberziehers steckte er die Handschuhe. So . Und nun konnte
er ja hineingehen . Seine Hand lag schon ans der abgegriffenen
Klinke, aber er zögerte noch. Ganz genau wußte er, was ihn da
drinnen erwartete . Es war ja sehr ehrenvoll , gewiß. Aber etwas
unheimlich erschien es ihm auch. So stand er, bis der alte Wewerka
mit einen: raschen Griff die Tür öffnete.

„So , bitt ' schön, Herr Direktor ! Alle Herren sind schon
drinnen !" Ja ! Sie waren alle da ! Tie langjährigen Kollegen,
die man vielleicht nicht liebte , die man aber gewohnt war ; und
die „jüngeren Herren ", die einem schon ferner standen und deren
persönliche Interessen man wenig kannte . Und dann die ganz
Jungen , welche um unendlich vieles eleganter waren als der
Herr Direktor und die einen Schliss hatten und eine Freih !eit
des Benehmens , die man wirklich oft nicht billigen konnte. Nein!
Sicher nicht!

Der Rangälteste trat vor und hielt eine Ansprache. Er blieb
in den althergebrachten jGpenzen: Ein Rückblick auf die unendlich
segensreiche Wirksamkeit des heute scheidenden Vorstandes — der
tiefgefühlte , ewige Dank der Untergebenen . — Es war alles ganz
wie sonst und es war doch anders . Tenn sie wußten es alle : der
heute ging, das war ein guter Mensch in tiefsten Sinne des
Wortes . Und es gibt so wenig gute Menschen den Gelen „Gut¬
mütigen " zum Trotz.

Ter kleine, magere Kanzleivorstand war sonst keine duselige
Natur . Aber als er nun den Herren der Reihe nach die Hand
schüttelte, den aufgelegten Gratnlalionsbogen mit allen Unter¬
schriften ansah , das Album bewunderte , aus dem ihn die Ge¬
sichter der Kollegen grüßten , als er für die Palme urid die Blumen
gedankt hatte und nun in einer kleinen Schlußrede alles das zu-
sammenfaßte : da kam ihm plötzlich etwas Feuchtes ins Auge.
Es blieb auch noch ein Schleier , als die Herren dann gegangen

waren und er sich, ehe er selbst diese Stätte endloser Wirksamkeit
verließ , noch einmal darinnen umsah. Dieser Schleier zog einen
sanften Schimmer über alle die häßlichen, nüchternen Einvichj-
tungsgegenstände . Die gelbbraune Tapete war doch eigentlich
recht nett , und der Platz hier am Fenster mit der Aussicht auf
die Kirche — dieser Blick war reizend . Ueüerhaupt : die Kirche!
Daß er sie nun nicht mehr täglich sehen sollte , war schade. In
dieser Kirche war er getraut worden . Einige Tage , nachdem er die
erste Stelle hier erhalten hatte . Wie hübsch Agnes gewesen war!
Das heißt : ihm gefiel sie heute fast noch besser rnit ihrem zer¬
knitterten, ^feinen Altfrauengesicht . Aber damals war sic zwaüzig
Jahre , blühend , heiter , jung . Sie waren schrecklich verliebt ge¬
wesen ineinander und länger warten hatten sie nicht wollen . Sie
rechneten, daß die paar tausend Gulden , welche Agnes besaß, schon
reichen würden , bis er vorwärts käme. Und da sie beide ver¬
nünftig w-aren und sparsam , so verzichteten sie auf die Hochzeits¬
reise und dachten : „Wir machen später eine weit schönere! Jetzt
würden wir ja ohnehin wenig sehen von den Schönheiten der
Gegend. Jetzt tut 's auch Hüttendorf !" >

lieber dem guten Gesicht des Direktors lag nun eine Wolke.
Er dachte daran , daß jene Reise nie zustande gekommen war . Tenn
die Kinder stellten sich ein. Liebe, gescheite Kinder , an denen er
und Agnes hingen mit einer fanatischen Liebe. Aber das Geld I
war knapp, die Sorgen wuchsey. Man hatte meist so viele Sorgen , I
daß man kaum wußte , ob man wirklich lebte.

Ja , und so ging die Zeit . Der Beamte avanciert langsam.
Aber die Kinder wuchsen schnell. Zwei starben auch. O — man
hätte sie auch nvch Hinauf gebracht, wenn sie am Leben geblieben
wären ! Agnes und er hatten es lange nicht verwinden können.
Damals hatten sie den Plan gefaßt gehabt , die Reise in die
Freiheit eüdlich dvch zu unternehmen . Aber dann gaben sie das
bißchen Ersparte dem Arzt und der Leich ennnternehmung . Und-
später brauchten die Buben so viel im Gymnasium , und dann ver¬
lobte sich Elly , und Hans macht sein Freiwilligenjahr und dann
seinen Doktor . Ja , und nun kamen die beiden jüngeren heran,
wieder Freiwilligenjahr und dann Prüfungen . . . Es war schier
endlos.

Aber jetzt — jetzt stand der kleine Direktor dem Ziel endlich
nahe ! Nun waren die Kinder alle versorgt ! Er hatte sein Leben
dafür gegeben. Dvch: Ein Rest blieb noch-! Den sollten sie nun
ansschlürfen , wie edlen Wein!

Der Schleier vor seinen Augen wich; er sah nun wieder
seine Umgebung in der alltäglichen Häßlichkeit. Ganz fröhlich
wurde ihm ums Herz. Und fröhlich nahm er Ueberrock und- Zy¬
linder vom Haken, gab dem alten Wewerka noch die Hand und
schritt, an dem behäbig lächelnden Portier vorbei , hinaus in die
Freiheit!

Zu Hause wartete seine Frau schon ungeduldig aus ihn . Er
hatte durch einen Tienstniann die Blumen heimsenden lassen, und
sie gäben mich diesen: philiströsen Wohnzimmer einen Schein von
Anmut . Auf dem Tische stand fest: Weblingsgericht , Briefe der
Kinder , die jetzt ferne waren , lagen da.

„Und denke nur ", sagte Frau Agnes , „sie haben uns ein
Geschenk gemacht! Alle haben sie znsammengelegt , und nun ist
unser Reisegeld da ! Das Geld für unsere Hochzeitsreise."

Frau Agnes schluchzte ein bisschen. Vielleicht tauchten in
ihrer Erinnerung die unzähligen Wünsche ans , die sie ganz still
und klaglos im Laufe der Zeit begraben hatte . Aber dann strahlten
ihre Augen den alten Mann an.

„Gleich morgen reisen wir ! Wir reisen in die Freiheit !" —
— Und sie reisten. Sie saßen ängstlich und scheu im Kupee, immer
bange , die Stationen , den Anschluß zu versäumen . Staunend sahen
sie die Welt vorüberfliegen . Aber die Welt schien ihnen so unheim¬
lich. Erst als aus blauem Nebel die Berge grüßten , da wurde der
kleine, alte Mann wieder er selbst.

„Agnes , die Berge !"

Die lang Sehnsucht all dieser vielen, in den Ketten der Ge¬
wöhnlichkeit verbrachten Jahre zitterte in den Worten . Und Frau
Agnes dachte an die unzähligen gewagten Hochtouren, welche sie
und er so oft daheim des Abends an der Hand eines gut ge¬
schriebener: Reiseführers gemacht hatten . Tie Phantasie hatte ihnen
alles vorgezanbert , was sie nun endlich wirklich sahen : den schim¬
mernden Schnee an den Gehängen , die bläulichen Eisfelder der
Kuppen, die schroffen Zacken und Zinnen und die Matten , -auf
denen Blumen blühten , welche sie immer „die Blumen der Frei¬
heit" genannt hatten . All das hatten sie gesehen in den Träumen
ihrer Jugend . Nur:, da sie endlich in Wahrheit über steiniges
Geröll einer blumigen Halde znwanderten , erdrückte die Wirklich¬
keit sie beinahe . Die Berge waren so hoch, der Schatten , in dem
sie gingen , so tief. Aber von vb-en, dort wo die Wiese grün her-
überglänzie , grüßte die Sonne . „Wir müssen hinauf !" sagte der
alte Mann atemlos . — „Denke doch, wir haben es uns tausend¬
mal ansgemalt , daß wir selbst die „ Blumen der Freiheit " brechen.
Und von da oben, Agnes, muß man weit hinansschauen können
in die große Welt ! Komm ! Ist es nicht, als wären mir jung?
Und als machten wir in Wahrheit unsere Hochzeitsreise? Man
muß die paar Jahre Büro und die Sorgen für die anderen nur
einfach ausstreichen ans der Erinnerung ! Man muß fühlen , Agnes,
daß man jung geblieben ist !"-

Sie nickte nur , sprechen konnte sie nicht. Dann faßten sie
sich an den Händen und mühten sich, auch noch das letzte Stück
des Weges zu überwinden . Er war sehr mühsam . Merkwürdig!
Im Reisehandbuch stand doch: „Leichter, gefahrloser Weg."

Und dann standen sie droben . Standen auf der Wiese, die
voll war von Enzian und weißen Sternen und roten Alpenrosen.
Sahen hin über die ungeheure Majestät der Bergwelt , hin über
die lachenden Ebenen, wo weit unter ihnen -die kleinen Menschen
ihr kleines Leben litten : sahen die Gipfel ringsum glänzen in
ewigem Hermelin und die tiefen Schluchten, ans denen die blauen,
dunklen Schatten sich hervorreckten , hörten das nie ruhende Tosen
der wilden .Bergwässer und das Rauschen des Windes , der hier
ein ganz anderes Lied sang , als drunten in den Niederungen , und
horchten auf den Schrei der wilden Vögel, die mit breiten Schwin¬
gen über ihren Häuptern kreisten. Und- hielten sich fest! Aneinander,
wie in einer jähen Angst, einem plötzlichen Begreifen : Ja , das
war die^Herrlichkeit der Erde ! Das toar die ungeheure MajeMb
der Schöpfung ! Aber sie standen hier inmitten als alte , zaghafte,
vom Leben zermürbte Menschen. Nie, o nie hatten sie das so
empfunden als heute : daß die Jugend längst verrauscht war,
daß der Alltag sie zu fest in seine eisernen Fäuste genommen hatte,
daß sie alles : ihre Frische, ihr heißes Glücksbegehren, ihr ganzes
Leben der Zukunft geschenkt hatten und nichts übrig behielten
für sich selbst. Nichts.

Sie standen still, überwältigt zwischen den farbenfrohen
Blumen der Freiheit . Aber sie waren zu müde, um sich noch einen
Strauß daraus zu binden.

„Tie Kinder", sagte der alte Mann plötzlich wie heraus arch
einer tiefen Sehnsucht.

Frau Agnes nickte eifrig.
„Ja , zu den Kindern wollen wir ! Gleich! morgen !̂
Sic saßen noch lange droben ans der sonnigen Halde, und ihre

alten Augen tranken fast mit Schmerzen die unendliche Schönheit
in sich hinein . Endlich bückten sie sich nach ein paar Blüten . Und
dann stiegen sie, Hand in Hand , hinab zu den gewohnten Wegen.

Am anderen Tage reisten sie zu den Kindern . Und als sie in
die liebevollen , strählenden jungen Angen blickten, da empfanden
sie es tief und versöhnend : daß es eine Freiheit , ein Glück gibt,
die wir uns selbst erringen durch herbste Beschränkung, daß sie
in uns liegen und daß wir sie festhalten können, so arm auch
unser Leben sei. Und daß sie uns anistrahlen wie goldene Hoff¬
nungssterne aus den Augen derjenigen , denen wir den Weg ge¬
ebnet haben , hinaus in das Leben, hinaus in die Zukunft , viel¬
leicht — hinaus in die Freiheit!

Seii 100  fahren
&Cuyt filr /anges -̂ ogcr und größte ^ ckömmücfikeit der Ihme,

fUeferard ör . Wxg.  des Kaisefö und Königs und 10 anderer //ööjta
«ÄL ITtülle,r &xtra Oüß.dL 1907_ftlüllcr Champagne

Wie die Düngung -
So die Ernte!

thomasmehl
ist d. bewährteste u. billigste Phosphorsäuredunger

für die FrühjaSirssaaten.
Sichere Wirkung ! Hohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plombierten
mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen Säcken liefern '

Stern̂ -^ IVlarke
Eingeti .Schutzmarke

MWMSWMWZM
G. m. b. H. BERLIN W. 35

DortnmniJer ThomcissclilackeninaSiiwßrK
SDHüEH^ î MtflKf G . m . b . H . DORTMUND

Eingctr .Schutzmarke
Erhältlichin allen durch unserePlakate kenntlichen VerkaufsstellenHB Erhältlii

U. II u. IV. 600.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

Die beste

Schuhcreme
und der beste

Lederputz

Pilo.
ist halt doch

Diese Worte kann man täglich tausendemale von
den Hausfrauen, Dienstmädchen , Hoteldienern und

Soldaten hören.
Das macht die vorzügliche Qualität.

Möbel! Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

MbelhandlungZuliuzZager
51 HauvMratze  töttf «auptstrahe 51

Verlobte
® und Inte ressenten
• sollten nicht versäumen, meine Ausstellung von
•  r rr r Wohnungs-Einrichtungen, Friedrichstr.34, zu besichtigen, da die-2 ' öieI  Anregendes bietet. In über 80 Zimmereinrichtungen finden sie
• wertvolle Ideen, wie man eine Wohnung geschmackvoll, gemütlich und vorteilhaft einrichtetl B . Schmitt
»»»»» Wohnungs -Einrichtungen , Innenausbau / Wiesbaden , <

MMMMtltNMMIM

für «o&leciic.i Haltung und itu. kgtats-
verkrümrauag, Brmn, und Leib frei¬
bleibend, fertige ich nach Maaa und
Anprobe gutsitzend und zweckent¬

sprechend an. Ebenso

und Apparats für verkürzte und
gelähmte Beine und Füße.

X- und Ö-Beinschienen , (Nacht-
schienen ) usw.

Ho; SpanK,
Vt ebergasse 26 Wiesbaden Telophon 3086

Urals- ad Mi -ftMUr
in allen Grössen fertigt billigst an, die

Wiesbadener Stemgjelfaiseäk u. Sravier >>AnstaEi
WÜ ' ßil ’fF Ifl : © 8BII Ecke  Ki rehqasSBFriedrichstPa 40

Karl Stinnittoer
BiiffliauH4RieSilsirosse4 WWW

Friedrichstvohs 84, Durchgang zum
Luifenplax/ 14 Schaufenster/ Haupt«

ausstemmg im 2., s.  und 4. Stock

empfiehlt sich in allen vorkommenden Bildhauerarbeiten
sowie in der Anfertigung von GrabtienSttnälepn.

Vertretung von August Rossel
Arch. Werkstätte für Grabmalkunst.

• Ausstellungslager Haltestelle elektr. Bahn:
Frankfurterstrasse —Friedensstrasse

In letzter Zeit ausgeführte Steinbildhauerarbeiten: DreifalÜgkeitskirche
Wiesbaden: plast. Ornamente u. figürl. Arbeiten: Herz-Jesu-
Altar, Mutter-Gottes-Altar, Antonius-Altar, Communionbank.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

